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Abend. 
Nun iſt es Abend, alles ſuchet Ruh'; 
Wegmüde Wandrer gehn der Heimat zu. 


Ob Waldeswipfeln zieht ein Habicht Teis 
Wohl um jein Nejt den Tegten, jhönen Kreis. 


Durch das Geäft ein Vöglein lodt und ſchwirrt, 
Sudt wohl jein Net... Hat ſich vielleicht verirrt... . 
Und immer tiefer wird die Abendruh', 

Und dunffer, fühler wird es immerzu... 

Ich wandre noch, noch bin id) nicht zu Haus... 
Wann it doch wohl mein Seimatfuhen aus? 


Bann ift zu End’ mein Weg, vollführt mein Lauf? — 
Wann hun ſich mir der Heimat Tore auf? 





Ehriiti Wiederkunft. 
Darmad wir, die wir leben und übrig bleiben, werden zugleich 
mit ihnen hingerückt werden in den Wolfen dem Herrn enigegen, 
in det Luft, und werden alfo bei dem Herrn jein allezeit. 
1. Thefi. 4, 17. 


Das iſt die überaus herrliche Hoffnung der Gemeinde Jeſu Chriſti 
bei jeinee Wiederfunft. Sie erwartet ihn nicht zum Gericht, ſondern zur, 
Hochzeit. Sie darf gleich ihrem Herrn und Haupt eine Simmelfahrt Halten 
und, ohne den Tod zu ſchmecken, in feine Herrlicjfeit eingehen. “Die bereit, 
find, werden nad) 1. Sor. 15, 51. 52 die Verwandlung des irdiichen Leibes 
in den himmlischen erfahren, werden nicht entffeidet, ſondern itberfleidet 
werden. Dann wird der Tod verihlungen in den Sieg; er hat alle Macht 
an ihnen verloren. In dem verklärten Leibe werden ſie emporgehoben, hin- 
gerüct, in Wolken dem Herrn entgegengeführt und jo mit ihm, dem ber- 
Flärten, vereinigt. Sie dürfen ihn jehen, wie er ilt, und dürfen fortan Ge- 
noffen jeiner Herrlichkeit jein und feine Throne und Kronen mit ihm teilen. 
Mas wird das für eine Ueberraſchung fein, wenn das „plöglid,, in einem 
Augenblid” geichehen wird! Sa, jelig find/die Knechte, die der Herr, jo er 
fommt, wachend findet! 5 

Es gibt Chrijten, die das Kommen des Seren zum Sauptgegenitand 
ihrer Lehre mahen. Damit fommen fie in die) Gefahr der Einjeitigfeit 
hinein. Man kann immer vom Kommen des Heren reden, mit Fleiß und 
Berftändnis die darauf bezüglihen Lehren und Weisfagungen der Heiligen 
Schrift erfaffen und durchforſchen und am Ende doch das traurige Schichſal 
der törichten Jungfrau teilen müſſen. Die rechte Bereitichaft ift die große 
Saupffahhe, nämlich: das Erfülltfein mit dem Geiſt Jeſu Ehri Fehlt es 
daran, fo iſt alles andere vergeblih. Darum müſſen wir warten im Baden 
und wachen im Warten auf das Kommen des Herrn und un immer reid- 
Tidher das Del des Geiſtes ſchenken laſſen. Auch müſſen wir anhaltend mit 
dem Geift und der Braut beten: Komme bald, o Jeſusl — 


Ob in den Wolken ic; did; kommen jehe 
ı Sr deiner großen Kraft und Herrlichkeit, 
Ob durch des Todes Tor ich zu dir gehe, 
Eins iſt es, was id; täglich mir erflehe: 
Herr, laß mich fein: bereit! 
— — — — — — 


Programm der jährlichen Iugendarbeiter Konferenz 
der M. B. Gemeinde von Manitoba, im Verſammlungshauſe zu Nord Kil- 
danan, Winnipeg, am 26. und 27. November 1949. 

Hauptthema: „Die chriſtliche Ausrüſtung der Jugend in der gegenwärtigen 

Zeit.” 
Sonnabend: Regiftration der Teilnehmer. 1.30 P. M. 

1. Begrüßung und Eröffnung vom der Gemeinde am Ort. 5 

2. Thema: Praftiihe Winfe für den Jugendverein. Nev. ©. D. Hirbert. 

3. Beſprechung. 2 

4. Einheitlicffeit in der Jugendarbeit. Br. D. A. Dyd, Newton Sidimg. 

5. Beiprehung. j — 

6. Kurze Berichte von einem Vertreter aus jeder Gemeinde. Sit ein Fort · 
ſchrut im der Arbei zu verzeichnen? Welche wichtige Fragen find ver- 
handelt worden? Was tut man in der perjönlicen Seelſorge unter der 
Jugend? Zahl der Jugend? Sind gewigend aktive Arbeiter? u. a. Fra- 
gen.) 

7. Schluß, 

Sonnabend: Beginn 7 Uhr. 

1, Einleitung. 

2. onfereng.Zugendblatt u. a. m. Br. 9. F. Klaſſen. 

3. Thema: Welhe Aufgabe hat der Jugendarbeiter im Blick auf den Ein- 
fluß der heutigen Landesſchulen? 

4. Beſprechung. 

5. Bücherbefpreduung von €. €. Warfentin. 

6. Schluß. 

Sonntagmorgen: Beginn mit dem Geſang der Sonntagsidule 9.15. 

1. Beſuch im den Klaſſen oder Departments. — 

2. Somniagsſchullektion der Jugendklaſſen. 

3. Sonntagmorgen · Andacht. 

4. Kollekte und Schluß. 
Sonntagnadhmittag. Begimm 3 Uhr. 

1. Gefang>mit der Verſammlung. 

2. Einleitung. Br. Hans Kafdorf, Argentinien. 

3. Thema. Chriftlihe Ausriftung im Blick auf die Anſprüche des Privat- 
lebens. Rev. J. H. Quiring. 

4. Beſprechung. 

5. Thema: Chriftliche Ausrüftung im Blick auf den gejellihaftlihen Druck 
im öffentlichen Leben.“ Rev. ©. D. Pries. f 

6. Beſprechung 

7. Kollekte und Schlußwort. 









Br. €. C. Warkentin. 


Rev. J. W. Redekop. 
Leiter der Jugendarbeit, D. J. Reimer. 


„Dieſe Konferenzen der Jugendarbeiter werden immer wichtiger und 
find bon weittragender Bedeutung für die geiftliche Betreuung der Jugend 
in der Rofalgemeinde. Much für andere Arbeiter (Prediger, Lehrer, Sonn- 
fagsfchularbeiter, Chorleiter) find fie voll lebenswichtigem Intereſſe. Dieſe 
Einladung ergeht daher auch am fie, umd recht weitgehende Mitarbeit in 


den Beſprechungen ift erwünſcht. 


Bir bitten dringend, ſchon Sonnabend redjtzeitig zu erſcheinen und an 
sangen Mrbeit teilzunehmen... Wollen um Gottes Gegenwart und Segen 
flehen, denn die Sugendpflege muß gehoben werden und ohne Ihm fönnen 


bir nichts tun. 


Rirhe und Wohnhaus der Winnipeg Stadtmiffion, 
405 Logan Ave. 








Die Winnipeg-Stadtmiffion der M. Br. Gem. Konferenz blickt mit großer 
Freude und innigem Dank zu Gott empor für den Segen, den Er in der 
Vergangenheit diejer Arbeit verlieh. Unter Gejunden und Kranken, Alten 
und Jungen, Durjtigen und Hungrigen, Müden und Zagenden durfte das 
Evangelium ausgebreitet werden. In Hofpitälern, Mlten«Heimen, im Ge- 
fängnis und MilitärLager gab dev Herr offene Türen, Seelen für Ihn 
zu juhen. Indem die Miffionsarbeit fidy vieljeitig ausbreitete, entſtand 
immer dringender das Bedürfnis nad einer Miffionsfapelle, wo wir- Su- 
ende und Geretttete jammeln Fönnten, um fie dort geiltlich zu unterrichten 
und fejter zu gründen, 

Betend hielt die Manitoba-Konferenz Umſchau nad einer entipredhen- 
den Kirche. Wir glauben beftimmt, es war der Herr, der uns auf 405 Logan 
Ave. bei Ellen St. eine zweckentſprechende Kirche käuflich erwerben lieh. 

In diefer Kirche wird vom 20. November an jeden Sonntag von 3 
P. M. Sonntagsihule und von 7 P. M. Gottesdienit im englifher Spradhe 
abgehalten werden. 

Wir enrpfehlen diefe neue Milfionsarbeit befomder® Eurer Fürbitte 
und bitten um Eurer Mithilfe, indem Ihr Kinder und Erwachſene aller 
Nationen zu diefer Berfammlungen: einladet. 

Grüßend, W. Falk, Miffionsarbeiter. 








Fünf Generationen. 





„Sch will euch tragen bis ins Alter und bis ihr grau werdet.” — Dieſer 
Spruch itand als Motto am 94. Geburtstage unferer Großmutter. den 
wir im Auguſt I. 3. feierten. — Auf obigem Bilde jeht Ihr 5 Generatio- 
nen: Ururgroßmutter Tante PB. Schröder, Morris, Man; Urgroßvater 
Johann Schröder, Morris; Großmutter Frau Dad. Stoeß, Niverbille; 
Mutter Frau Peter Neufeld und No. 5 fit der Tleine Harold Neufeld, 
Niverville. — Die jährige Tante Schröder hat 6 Kinder, 38 Groffin- 
der, 40 Urgroßfinder und 1 Ururgroßfind am Leben. 

(Eingejandt von Fr. Jakob Enns, Niverville, Man.) 





Wir hoffen, der Herr macht Euch 
wieder willig, in diefer Sache zu 
helfen, und jein Segen wird auf 
Euch ruhen. 

Mit freundlihem Gruß, 

Die Scheitern im Kleiderraum. 


Winnipeg-Kleiderraum 
78 Brinzeh Str. 


Allen Freunden des Hilfswerls 
möchten wir mitteilen, daß wir jeit 
dem 15. Oftober unſer SMlleider-De- 
pot wieder geöffnet haben. Während 
des Sommers find wenig Kleider 
hereingeidhiett worden, womit wir 


Bericht vom Hilfswerk 





auch redineten. Jedermann war ja 
vollauf mit der Sommerarbeit be- 
ichäftigt. Doch dies ift num wohl 
vorüber, und da möchten wir an 
Eure Opferwilligfeit appellieren! 

Tut Herzen und Hände auf und 
denft, wenn möglich, wieder am die 
dürftig gefleideten Leute im der 
Ferne. - 

Auf vielen Plägen iſt die Klei-— 
derfrage noch jehr Fritiich, und des- 
bald fit es von jo großer Bedeutung, 
das Ihr unferen Raum wieder mit 
guten Sachen füllt. 

Es fehlt alles: Mleider, Bettiwä- 
ice, Scyuhe ufv. Neue Sachen find 

bejonders willfommen. 


auf der Manitoba Bertreterver- 
fammlung am 20. Dftober 1949 
von C. A. DeFehr. 

Laut dem Kaſſenbericht des Menn. 
Zentr. Hilfskomitees von Weſt Ka- 
haben wir etwa $66,000 ar 
M. € C. und für die Arbeit 
ben eingezahlt. $14,000 fehlen 
noch, um die $80,000 für Paraguay 
vollzumachen, welde für das Sahr 
1949 beitimmt waren. 

Da die Not groß und die Kaſſe 
beim M.E.E. Ieer war, haben wir 
foviel wie möglich hingeſchickt, wäh- 
rend die Möglichkeit, die ſpeziellen 
Gelder aus Kanada herauszufenden 

(Sortiegung auf Seite d—1) , 





Nachrichten: 


— Manitoba hat einen ſchönen 
Herbſt und alle Prärieprovingen find 
nod frei vom Schnee — um dieje 
Iahresgeit ijt da8 wert zu erwähnen. 
Doh mit der Niagara-Gegend in 
Ontario fommen wir nidyt mit. Dort 
pflüdt man ſcheinbar Himbeeren u. 
Erdbeeren und die Rojen blühen. 

— Leider prophezeien die Ento- 
mologen der Uniwerfität, daß die 
Heuſchreckenplage in Manitoba, Sas- 
katchewan und Nord Dakota zu ⸗ 
nimmt und im fommenden Jahr 
wahrſcheinlich größere Flächen dbe- 
treffen wird. 

— Die mennonitiihen Siedlungen 
bei Cuahtemoc, Mexiko, erwarten 
eine gute Getreide- und Yutterernte, 
trogdem etlihe Ortſchaften unlängst 
von ſcharfem Hagelſchlag betroffen 
wurden. Eisjtüde wie Hühner- und 
Gänjeeier ſchlugen Yeniter, Dächer 
und leichte Bautten ein. — Der Ge- 
jundheitszuftand iſt befriedigend. 

— Am 11. November wurde in 
Gretna, Man., Frau Jacob P. Mar- 
tens, 66, zu Grabe getragen. 

— Regen und Wind in Ießter 
Zeit haben der Sonnenblumenſamen · 
Ernte in Manitoba ziemlich geſcha- 
det. 8. B. Gerh. Löwen, Silber 
feld, befam vom Nere im 1946— 
S0 Pfund Samen; in 
1947 — 1500 ®fd.; im 1948 — 
1000 Pfd. und in diefem Jahre nur 
150—200 Bid. 

— Ein Schaufenster auf Portage 
Ave., Winmipeg, Hatte einen 540 
Bid. Käſekopf aus der Grünthal, 
DMan., Käferei ausgeitgn Käfereien 
geben den Farmern Kfre gute Ein- 
nahme. B. 2. Reimer, Giroug, 
Man., iſt Präſident der Ma- 
nitoba Bereinigung der Käjeprodu- 
zenten. 

— Im Sacramento Fluß, Cali- 
fornien, ertrant beim Fiſchen am 6. 
Dftober W. T. Krauſe. Sein Leich- 
nam wurde erjt am 12. Oftober ge- 
funden und am 17. fand das Be- 
gräbnis von dem M. B. Vethaufe in 
Dinuba aus ftatt. 

— Nach Toronto famen zum 13. 
November Vertreter des „Sunior 
Farın Clubs“ von ganz Kanada. Sie 
batten in ihren Provinzen die höch · 
ſten Refultate gezeigt im Gradie- 
ten berjchiedener Arten von Vieh, 
Getreide und anderen Farmproduf- 
ten. Auf der jähnliden Ausitellung 
in Toronto bewerben fie ſich dann 
um die Dominion-Auszeihnungen. 
Vom Süden Manitobas durften Pe- 
ter Dyck und Dietrich Wiebe als 
Vertreter des Getreidegradierungd- 
Clubs nad; Toronto zur Ausſtellung 
fahren. 

— Rev. John E. Kaufman, Sn- 
man, Kanjas, der vor etlichen Mo- 
naten mit Frau und Sohn aus Bra- 
jilien zurüdfam, wo er vom M.C. C. 
aus den Mennonitengemeinden dien- 
te, it dem Rufe als Prediger an 
der Pawnee Nod, Kanſas, Menno- 
nitengemeinde gefolgt. 

— Die Manitoba Autos werden 
für 1950 wieder mit zwei Nummer- 
— verſehen ſein, ſilbern mit 
ſchwarzen Ziffern. Seit 1944 gab es 
nur eine Platte, hinten, um Metall 
zu fparen. 

— Goihen College, Indiana, wo 
auch Peter und Frida DE ftudie- 
ren, hat in diefem Jahr 590 Stu- 
denten, und 139 ſolche, die nur et- 
fihe Fächer nehmen. 

— Die Memmonitengemeinde bei 
Trenton, Ohio, hat ein Gemeinde- 
glied, Frau Elije Halley, die am 
25. September ihren 100. Geburts- 
tag feierte und noch recht rüſtig iſt. 
— Im Altenheim zu Reedley, Cal., 
wurde der alte Bruder Iſaac Wall 
am 7. Oftober 9 .Sahre alt. Er 
iſt wohl das ältejte Glied der Brü- 
dergemeinde. — In diefer Ausgabe 
bringen wir das Wild der Mjährigen 
Tante Schröder, Morris/ Man. — 
Bei Timmins, Ontario, wohnt ein 
Napoleon Lefevre, der mit 76 Sah- 
ren behauptet, er habe 28 Kinder 
und 100 Enfel und Urenfel. 

— Die Bibelſchule und Afadenrie 
bei Corn, Oklahoma, feierte am 16. 
Dftober die Einweihung des neuen 
Schulhauſes. Ne. J. W. Vogt, 

(Fortſetzung auf Seite IA) 
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Das Weſen des ev. Eäufertums u. Mennonitentums 


(Bortrag von Prof. Lic. B. $. Unruh, Karlsruhe, auf der menmonitiihen 
Konferenz in Ludwigshafen am 18. November 1936.) . 


(Schluß) 

It das eine Glaubenshaltung, die in der Gegenwart null und nichtig 
ft? Im Gegenteil! Sie ijt alles! Wir werden mit uns und unferer 
Umwelt und Zeit mir fertig, wenn twir wirklich daran glauben, daß Chriftus 
mit ihr ſchon gnädig fertig if. Meine Freunde, der Sieg Gottes ift er- 
fochten. Und darum Tonnten die Täufer aud ihren Verrätern vergeihen, 
weil fie im der Verhaltung der Quäler letztlich nur eine Epifode jahen. Sie 
ſprachen jeweils im ihrem Herzen: „Du befinmft did; doch no!” Sie 
nehmen den Sieg angefiht® der überwältigenden Chriſtüsſache immer 
wieder vorweg! Cie betrachten jedes Heute immer im Licht de$ Morgen 
Ohne Dftern hätten fie auch ihren Karfreitag nie ertragen können. 

Das Tänffertum hat das große Leid und das große Xeiden in der 
Belt durchgekoſtet, die noch nicht gewandelt it, in der das gute und böfe 
Prinzip noch — Reben umd Tod — miteinander ringen. Die Täuferakten 
wiffen davon genug zu melden. Und da ift e8 diefen Glaubenshelden auf- 
gegangen: Diefe Leiden find Nicht, können nicht fein das Iekte Wort, das 
der Herr der Geſchichte ppricht. Sie Haben an den Rropheten, Apofteln, 
an Chriftus perſpektiviſch fehen und denken gelernt. ieſe Gefinnung ft 
ja allen wahren Chriften eigen. Aber bei den Täuferlehrern, bei Menno, 
hat fie einen befonderen Agent! Er mußte ringen gegen die Schwärmer 
feiner Zeit; die das Reich Gottes mit Terror gründen wollten. Die Täufer 
waren damals ihrer tüchtigiten Führer beraubt. Faſt alle waren eines 
graufamen Möärtyrertodes geſtorben. Melchior Hofmann, der auch mit 
allem Ernſt den Gehorſam gegen die Obrigkeit gepredigt hatte, ſchmachtete 
im Gefängnis. So Tonnten gewiffenloje Abenteurer das Oberwaſſer be- 
fommen. Jener Bäder aus Haarlem, Joh. Mathyien, glaubte fic berufen, 
das Reid; der Gotilofen mit Gewalt zu zerbrechen und ein Reich der Srom- 
men aufzurichten. Es war ein Evangelium der Rache, das er bradyte. Sein 
Erbe Bodelfon gab ſich dem niedrigiten Zeidenihaften Hin. Als König er- 
öffnete er ein greuelhaftes Schreckensregiment, bis die Stadt Münfter durch 
Verrat in die Hand der Belagerer fiel. In Norddeutichland, in Holland 
Ioderte das Feuer de3 Aufruhrs, das unjer Menno mit geiſtlichen Mitteln 
geloſcht hat; geſtützt von Dirk Philipps. Eine kirchenhiſtoriſche Großtat! 
„Bir find nicht getauft auf das Schwert, jondern auf das Kreugl“ Wer 
wird mit Ähon um einer ſolchen Flaffiihen Formulierung willen, wenn 
er die geſchilderten Hintergrimde in Betracht zieht, Menmo Simons ehren 
müffen? Dieſes Stüd Voſſchaft darf auch nicht verloren gehen, weil ſonſt 
durch einen abenteuerlichen politiſchen Konfeſſionalismus eine völlige Ver- 
zehrung unausbleiblich iſt. 

Die Täufer haben Schwerſtes erduldet. Wer kann es mißdeuten, daß 
fie darum die Nachfolge Chriſti auf der „via dolöroſa“ betonten. Sie 
wollten jo gefinnt fein wie Chriſtus war und darin feitbleiben, aud; werm 
man ihnen das Herz au& der Bruft riſſe. So finden wir bei unferen Vätern 
ein leidenſchaftliches Fejthalten an den vorwärtsdringender Erlöferfräften 
des Chriſtentums. Es gilt Wahrhaftigkeit und Liebe auszuftrahlen, den 
Begriff des Eigentums, der Ehre, der Freiheit nicht von der Selbitliebe 
herzudeuten. Es gilt, ſich auf das letzte Ziel der Gottesherrihaft auszu- 
richten. Dem Gefreuzigten nadigehen war für dieſe Menſchen nicht eine 
ſüßlich ſäuerliche und erbauliche Angelegenheit, jondern eine Realität. „Und 
jet ihr nicht das Leben ein, nie wird euch das Leben gewonnen fein.“ 

Der Märtyrer Begriff ift umferer Zeit wieder näher gefommen, Te 
bendig geworden, weil wir dem Begriff des Opfers ivieder erlebt haben. 
Derjenige wird wieder hochgehalten, der fich für eine Sache überzeugungstreu 
unter allen Umständen ganz einfeßt. Unſere Zeit veradhtet die Salben, die 
Lauen, die Feigen! Sie ſchätzt die Ganzen, die über der Sache ſich felbit 
vergeffen. Wir dürfen jagen: Unſere Väter waren feine Gefinmungs- 
Iumpen! Ihre Lofung lautete auch: „Hier ſtehen wir, wir fönnen nicht 
anders!” 

Ein Ehriftentum heute fann nur dann ernſt genommen werden, wenn 
es feine Sadje jelber ganz ernft nimmt. Mennogeiit Tann die Kirche Chriſti 
immer auch braudyen, wie Quther- und Calingeijt! 

Neben der Nadyfolge Christi haben die Täufer nun aber noch bejonders 
die Gemeinde und das Reid; Gottes betont. 3 

Paulus hat die Gemeinde den Leib Chrifti genannt. Der Leib ijt ein 
Inſtrument des Geiftes. Der ganze Leib, jedes Glied, auch das unanjehn- 
lichſte. Eine wahrhaft grandiofe Auffaffung! Das hat aud) die reforma- 
torifhe Chriftenheit noch lange nicht außgelernt. Die Kirche braucht heute 
eine Konzentration der lebendigen, bewußten Kräfte des Chriſtentums. Much 
auf dem politiihen Gebiet werden ganz bewußte Träger der mahgebenden 
wirtihaftspolitiihen Grundtendengen und Ideale vorne eingefekt. Man 
denkt dabei perfpeftiviid an die ganze Nation. Man hat Ziele und man 
handelt, um fie zu verwirklichen. Die Kirche Chrifti hat auch ein Ziel. Das 
ift die Seimfehr des Sünders, die Heimkehr der ganzem gefallenen Kreatur 
zu Gott. Das Ziel: Entgiftung, Wiederheritellung, Auferſtehung der 
Schöpfung. Die Heimtehr des Sünder und das Erlebnis der gnädigen 
Vergebung it das durchſchlagende lutheriſche Erlebnis. Aber — das hat 
das Täufertum jtärfer betont — der heimgefehrte Sohn darf fein Bummler 
fein. Der Großmut des Vaters verpflichtet. Und jo haben die Täufer das 
Rechtfertigungserlebnis immer wieder zu rechtfertigen geſucht durch das 
Heifigungserlebnis. Man wird eim Chrift ohne Werke; man bewährt ſich 
als Chrift durch Werfe! So drückte fi einmal ein Mennonitenältejiter aus. 

Auch die Sdee des Neiches Chrifti war bei den Täufern jehr Tebendig. 
Ungeduldige wollten es jogar, wie wir ſchon wiſſen, mit Gewaltmitteln 
aufrichten. 

Wir Chriſten brauchen einander. Auch wir Konfeffionen. 
feffion, die feine andere mehr braucht, ift zur Sekte geworden. Inſofern 
kann aud; eine große Kirche die größte Sekte werden. Wir wollen feine 
Sefte fein, wir dürfen es nicht werden. Wir kommen, alle evangeliſchen 
Kirchen und Freifichen, von der Reformation ber. In ihr brachen aus 
den — Evangeliums gewaltige Kräfte hervor. Das Seelenla 
der abendländfchen Chriftenheit wurde überſchwemmt, als die Deiche 
iprengt wurden von den Sturmfluten des Evangeliums. Später jaı " 
ten fid) die Gewäſſer an beitimmten Orten. Sie gehören aber alle zu einem 
Meer. Die Sehnſucht nad) der hohen See darf niemals in uns, gerade aud) 
in ung Mennoniten fterben. Ob Menno, Zuther, Calvin, Zwingli und 
wie fie alle geheigen haben, nicht in der eigen Gottesnähe ſchon Tängit 
einander nahe find. ihre Hände ineinander gelegt haben? 

Hier in dem irdiſchen Raum find die Teilungen unvermeidlih. Sind 
fie nicht auch Arbeitseinteilungen? Durd; fie kommt ſtärkeres Eindringen 
in das einzelne, auch Korrektur und Anreiz. Mber wir tvollen Stufen der 
Entwicklung, kirchliche Organifationen niemals verwechſeln mit dem Neid 
Gottes. Sie find Bauhütten, in denen Steine zugerichtet werden zum 
ewigen Gottesbau. Sie find Gerüſte, hinter denen diefer Bau eriteht. Die 
Gemeinde hat ihres Zwed nicht in fich ſelbſt. Das Ziel ift die totale Bottes- 
herzhaft, in der Gottes Wille gelten wird wie im Himmel, aljo aud; auf 
Erden. 











Eine Kon- 


„Das Buch der Iugend“ 
Text: Sprüdje 1, 1-9. 

(Bortrag gehalten auf dem Eröff- 
nungsfejt der M. B. Hochſchule in 
Winmipeg, am 30. Dftober 1949, 
von Rev. 9. H. Janzen.) 

‚Für ein Eröffnungsfeit einer 
Hochſchule ein paſſendes Wort zu 
finden, it nicht eine gang leichte 
Aufgabe. Nach einigem Warten auf 
einen Text, führte mic; der Herr auf 
oben angeführte Schriftwort. Es 
iſt den Sprüchen des weiſen Königs 
Salomo entnommen. Semand hat 
diefes Buch einmal „Das Buch der 
Jugend“ genannt. Es ift auch ohne 
Zweifel berechtigt zu jo einem Na- 
men, derm es enthält viele köſtliche 
Velehrungen für die Jugend. Zu 
der Jugend darf id heute ſprechen, 
daher diejer Tert. Weil die ange 
gebenen Verſe unjere® Texiwortes 
den Inhalt des gangen Buches ge- 
wiffermaßen in Tondenjierter Form 
darlegen, habe ich mir obige The- 
ma für meine Anjpradie gewählt. 
Wir wollen uns kurz den Inhalt 
dieſes wertvollen Buches vorhalten 
und betradhten zuerſt einmal, tvo- 
von dieſes Buch der Jugend ſpricht. 

Der Schreiber, König Salomo, 
der viel Lebenserfahrung gefammelt 
hat, weiſt den Jugendlichen auf die 
Notvendigfeit des Lernens Hin. 
Diejem Bedürfnis entgegenfommend, 
Ichreibt er feine Sprüde. Nicht nur 
der junge Menſch foll Iernen, fon- 
dern auch der Unverftändige. Somit 
ſchließt dieſes Wort uns alle ein, 
denn tvo wäre unter ung heute aud) 
nur einer, der jagen Mönnte, ich 
weiß und veritehe ſchon alles. Im 
Gegenteil, je älter wir werden, de- 
ito mehr entdeden wir, daß wir noch 
fehr wenig bevftehen. 

Vor einer Verſammlung von 
Studenten hielt ein alter, erfahrener 
Lehrer einen Vortrag. Er wies auf 
die Notwendigkeit hin, ſich eine gute 
Bildung anzueignen, wolle man es 
im Leben zu etwas bringen. Dabei 
wandte er ein Spridivort an, daß 
die Deutihen oft gebrauchen, näm- 
lich: „Willſt du guten Kaffee machen, 
tue genug davon hinein.” Wie tref- 
fend! Willſt du im Leben ettvas Iei- 
ſten, dann tue genug hinein. Kerne, 
folange du die Gelegenheit dazu halt, 
du wirſt es brauchen! 

Zugleih mit der Notwendigkeit 
des Lernens ſpricht unſer Tert aber 
auch daritber, was man lernen joll. 
Sieben Dinge find es, die-bejonders 
hervorgehoben werden, welche wir 
furz betrachten wollen. 

Bor allen Dingen it e$ die Weis- 
beit, die erlernt werden will. Diejes 
Wort wird wohl fiebenunddreigigmal 
in den Sprüchen emvähnt. Das zeigt 
auf die Vedeutung hin, die der 
Schreiber dem Willen beimißt. 

Weisheit iſt nit Wiſſen jchledit- 





Weisheit hat. 
bedeutet die Geſchicklichkeit, daS ge- 
fammelte Wiſſen auch nußbringend 
anzuwenden. Was hilft’s, wenn je- 
mand Mathematik ftudiert hat, kann 
alfo Rehenaufgaben löſen, und in 
jeiner Wirtſchaft, im Geſchäft ver- 
jteht er nicht zu überlegen oder zu 
berechnen. 

Als zweites ſteht die Zucht. Von 
der Zucht fpricht Salomo wohl 26- 
mal im diejem Buch der Jugend. Es 
bedeutet Diiziplin und enthält den 
Gedanken, dab der junge Menſch 
Ternt, indem er ji; der Difziplin da- 
heim und in der Schule unterirft. 


Schülern, die aus den Staatsihulen” 


in die M. 8. Hochſchule eintraten, 
mag die Difziplin, die hier hrrricht 
etwas hart vorgefommen: fein. Un- 
fere Staatsidhulen legen Teider ſehr 
wenig Gewicht auf Dijziplin, die für 
die Heranbildung der inneren Per- 
ſönlichkeit eines Schülers bekanntlich 
von unermeßlichem Werte ift. Daher 
tritt die Jugend unferes Landes viel- 
fad) aud) tie die wilden Menſchen in 
SHeidenländern auf, u. das Verbre- 





"Inch Ben 1e, Ynennder 


cherweſen under Jugendfihen nimmt 
alarmierend zu. 

An dritten Stelle wird der Ver- 
itand erwähnt. Man tönmte aud) 
jagen Intelligenz, und müßte dabei 
an das Unterſcheidungsvermögen ei- 
nes Menſchen denken. Das Gedicht, 
welches ſoeben von einem Schüler ſo 
ſchön vorgetragen wurde, ſprach von 
ſchweren Kämpfen, in denem fidy die 
Jugend von heute vielfad) befindet. 
Bor mandjer amerifaniihen Jugend 
bat man leider oft den Eindrud, als 
gebe fie ſich kampflos den Strömun- 
gen der Zeit Hin, während fie nur 
noch auf das Genußleben eingejtellt 
it. Gewiß gibt e8 mandyen jungen 
Menden, der feine große Not hat, 
weil es ihm nicht leicht wird, zwiſchen 
Recht und Unrecht zu untericheiden. 
Er muß es lernen, die Dinge im 
Lichte ihrer Bedeutung für das in- 
nere, geijtlihe Zeben und im Blid 
auf die Ewigfeit zu prüfen, daS Gute 
annehmen und das Böje, Schädfiche 
abweifen. 

Als nädjites Gut jteht die Mlug- 
heit. Nicht die angeborene Mlugheit 
iſt hier gemeint, die man fo oft in 
Kindern bewundert, ob beredtigt 
oder nicht, Taffe ich dahingeftellt, ſon⸗ 
dern die Klugheit, die aus eigenen 
Erfahrungen und denen amderer 
Menihen Kehren zu ziehen veriteht. 
Mit anderen Worten, jemand, der 
gelernt hat geſchichtlich zu denfen, 
der fit Aug. Darinnen haben wir, 
die wir zu den Rußland Mennoniten 
gehören, in der Vergangenheit ſchwer 
sefehlt. Wir Tannten Teine Wert- 
ihägung deifen, was unfere Väter 
geweſen und getan hatten. Wir wa ⸗ 
ren zu ſehr Gegenwartsmenſchen. 
Gott jei Dank, wir find erwacht und 
haben diejen Mangel mit Schreden 
erfannt, und es werden heute löbli⸗ 
che Verſuche gemadit, in unferen 
Schulen die Geſchichte unferer Ge- 
meinſchaft zu lehren, damit wir dar- 
aus Iernen. Daher Mennonitenge- 
ſchichte im der Hochſchule und im 
College. 

Kurz ziehe id} zufammen: Gered- 
tigfeit, d. h. rechtes Benehmen und 
Recht und Schlecht, oder moralifhe 
Geradheit. Angenehm üt e8, wenn 
man merft, daß der @üler gelernt 
hat, ſich richtig zu benehmen und 
daß er guch eine Geradheit zeigt, 
die ſich überall, beſonders aber im 
gewöhnlichen Leben unter ſeinen 
Mitmenſchen offenbart. 

Endlich kommt, was ich eigentlich 
hätte zuallererſt nennen ſollen, was 
ich aber für den Schluß gelaſſen ha- 
be, weil id} es als Krone auf alles 
Wiſſenswerte jeten möchte. Dar- 
ohne iſt eben alles andere wertlos 
und jede Vildung leer. Das ift die 
Furcht des Herrn. Dahin joll uns 
alles Lernen führen, daß wir uns in 
tiefer Demut vor dem Allmächtigen 
beugen und ihm unſer Leben in An- 
betung u. Dank weihen. Newton, der 
gelehrte engliſche Sternforſcher Toll 
wohl jedesmal, den Hut gezogen ha- 
ben, wenn er der Namen Gottes aus- 
ſprach. Das hatte er auf jeinen 
Wanderungen durch die Sternenwelt 
gelernt. 

Das alſo iſt es, wovon das Yud) 
der Jugend ſpricht. 

Nun betrachten wir als zweites, 
wozu es uns mahnt. Ich möchte auf 
den fünften Vers hinweiſen. Dort 
finden wir folgende tiefe Lebens- 
weisheit ausgejproden: „Wer meife 
fit, der hört zu und beſſert ſich; und 
wer vernünftig iit, der läßt ſich ra- 
ten.“ Ja, was Hilft alles Sören, 
alles Zernen, wenn e8 nicht zur Fol- 
ge hat, daß der Menſch ſich dadurch 
beſſert? Auf einer Gemeindebera- 
tung hatte ein Bruder, der ſich eine 
gute Bildung angeeignet hatte, einen 
Vorſchlag gemacht. Ein einfacher 
Farmer-Bruder widerſprach ihm. 
Tas bradjte den eriten Bruder aus 
der Faflung, und nad) einigem hin 
und her ſprang er auf und 
rief dem Farmer zu: „Wiffen 
Sie nicht, daß ich zwei Univerfitäten 
beendigt habe?“ Darauf der Bauer 
in jeiner derben Werje: „Mas tut’3? 











SH habe das Weſen des Täufertums und Mennonitentums nicht er- 


ſchöpfend gezeichnet. 


Ich Habe nur im Anſchluß an die Kämpfe unferer 


Zeit einige Schlaglicter auf unfer geichichtlihes Dafein und Cofein fallen 


Taffen wollen. Eines will ich noch einmal hervorheben: Wir waren immer 
überzeugte Vertreter der Gemwilfensfreiheit. Wir glauben, belehrt aud) 
bejonders durch das ſchreckliche Münſterſche Beiſpiel, nicht an die Berechtir 
‚gung der Antvendung irgend welcher Zwangsmittel auf dem Gebiet des 
Glaubens. Wir freuen ums fiber. den edlen ftaat8politiihen Grundfat 
‚Serwiffensgwang darf nicht ausgeübt werden!“ Das iſt genau menno- 
nitiſcher Auffaffung. 

In diefem Punkt find wir beſonders feinfühlig und unerbittlih. Es 
gibt Feine Macht, die uns zwingen fönmte, gegen unier Gewiſſen zu gehen; 
e3 ei denn, wir würden Verräter an uns ſelbſt. Solhen Leuten wäre dann 
erſt recht auf der gangen Linie niemal® mehr zu trauen. Sie wären Füchſe. 
Ein treuberziger Mennonit ift zuberläffig im allem. In ihm hat der Staat 
den aufricztigiten, treueiten Bürger. Es iſt ein nicht fündlofer, aber der 
ernften Seiligung nachſtrebender Bekenner Gottes und feines Erlöfers, wie 
feine Väter. Das wäre aber das eigentliche Weien ev. Täufer: und Menmor 
nitentums. Nachdruck erwünſcht) 








IH Habe auf meiner Farm ein Kalb⸗ 
das fange awei Kühe. Aber was 
hilft’3? Alles, was ich bisher ge- 
merft habe, ift, dab da8 Kalb ein 
nur immer guößeres Kalb wird.“ 

Wenn der junge Menſch nicht 'be- 
reit ift, Nat von denen anzunehmen, 
die mehr Erfahrungen haben als er, 
oder jogar die Zudyt des Vaters und 
das mahnende Wort der Mutter ver- 
wirft, der hat bei allem Schulbefu- 
den doch noch mur ſehr wenig, oder 
beifer gejagt, gar nicht gelernt. 

Doch wir eilen zum Schluß und 
wenden uns nun noch dem dritten 
Punkte in unferem Texte zu. Was 
verſpricht das Bud; der Jugend dem, 
der nad obigem, Mufter Iernt und 
ſich wirklich beſſett? Solchem ver- 
ſpricht es, daß er tatſächlich Uug, 
vernünftig und vorſichtig wird. Zu- 
gleich verheißt e8 ihm große Ehren 
und Anfehen. „Denn joldes ift ein 
ihöner Schmud deinem Haupt und 
eine Kette an deinem Halſe.“ Der 
Scmud, oder Kran, auf dem 
Saupte deutet auf Herrihaft, Aus- 
zeihnung, Erfolg. Biſchof Taylor, 
Miffionar in Afrifa, pflegte oft zu 
jagen, ein Negerkind fei fein ‚Heide. 
Alle Kinder gehören ins Reich Got- 
tes und Seiden würden fie erit, nach- 
dem fie erwachſen jeien und heidni- 
fches Weſen amgenommen hätten. Er 
hatte ein ſchwarzes Mädchen adop- 
tiert und ließ e8 ausbilden. ALS das 
Kind zu ihm Tam, ließ er fid) mit 
ihm photographieren. Spätkr, nad) 
Jahren, nahm man noch einmal ein 
Bild don ihm und der Negerin. 
Welh ein Unterſchied ließ ſich da 
feſtſtellen. Damal® ein Fleines, 
ihmutziges Negerfind, jet eine vor- 
nehme, intelligent ausfehende Dame 
neben dem frommen Biſchof. Das 
hatte chrijtlihe Bildung aus dem 
Urwaldfind gemacht. Wenn ich Heute 
auf die jhöne Schar von Hodjichii- 
Iern jchaue, dann jehe ich im Geiſte 
auch ſchon manchen von ihnen mit 
Erfolg gekrönt. Der eine ift Pre- 
diger, der andere Ingenieur, der 
dritte geſchickter Arzt, die vierte 
Krankenſchweſter. Wiederum andere 
find Miffionare in fremden Ländern. 
So fönnte ich fortfahren und Hätte 
noch manches zu emvähnen, doch 
müſſen wir ſchließen. 

Mein lieber junger Freund, du 
haſt die offene Welt vor dir. Dir 
winft der Kranz des Erfolges und 
der Ehren. Du kannſt etwas wer- 
den zum Lobe Gottes u. zum Se- 
gen deiner Mitmenschen, wenn du 
acht haft auf das, was Gottes Wort 
dir in diefer Stunde vorhält. Gott 
jegne did, dahin. - 

„Wer teile ft, der hört zu und 
beſſert ſich.“ 


Bericht über einige 
Siedlunasmöglichkeiten 
in Britiſch Eolumbien. 


Wrim wir die Karte Kanadas be- 
frodifen, jo finden wir, daß die Pro- 
ving Britiſch Columbien einen be 
trächtlichen Teil des Landes ein 
nimmt. Und der weitgrößte Teil 
davon iſt Bergland. Entlang den 
Tälern mit den vielen Seen und 
Flüffen finden wir die Fultivierten 
Ländereien, die fi) ausdehnen, je 
nad den Flächen der eingezwängten 
Täler. 

Es find das diefe Täler im jild- 
lichen Teil der Provinz, die jo eine 
bejondere Anziehungskraft beſitzen. 
Ein verhältnismäßig langer frojt- 
freier Sommer mit vielen Nieder- 
ſchlägen und mildem Klima gibt dem 
Farmer in mannigfacher Weife Ge- 
legenheiten, eine Eriftenz zu ſchaffen. 
Dem Anfänger mit Tleinem Kapital 
fonmmen die vielen Möglichkeiten fr 
Nebenverdienit jehr pafſend. 

Alle diefe Umſtände bewogen auch 
die eriten Pioniere unſeres Volfes, 
vor etwa 21 Sahren fid; in dieſem 
Fräfertale niederzulaffen. Man mähl- 
te einen Plat, wo brauchbares Rand 
und Nebenverdierätmöglidffeiten bor- 
handen waren. Seit jener Zeit ha- 
ben viele Sunderte Familien bier in 
8. €. auf dem Lande, wie auch in 
den Städten, ein zufriedenes Heim 
gefunden. Die Bevölkerung unferer 
Provinz hat ſich in dem fetten Nah- 
ren bedeutend vermehrt. Selbitver- 
ſtändlich hat diejer ftete Zudrang 
zur Folge, daß die Landvreiſe ftei- 
nen. Wenn wir von Siedlumgsmög- 
lichkeiten ſprechen, ſo denken wir in 
eriter Zinie an Landkomplexe, die 
groß genug find, um eine Gruppe 
aufzunehmen. Es find auch hier im 
Fräſertale noch him und her gute 
Gelegenheiten in diefer Beziehung. 
Es fönnen das größere Farmen fein, 
die da beräußert werden, auch iſt 
mitunter nod gutes Buſchland zu 
faufen, das für Anfiedlungen jehr 
paffend wäre. Meiftens find die fir 


nangiellen Bedingungen der Land- 
händel ausführbar. Es it bemer- 
Eenstvert, daß man uns als Volk 
ſonſt als fredjtfähig beachtet und 
in der Regel Iangfriitige Zahlungsbe · 
dingungen einräumt. Zufammen- 
faſſend: Das Fräſertal bietet no 
viele Kaufgelegenheiten — verbei- 
jerte, in guten Diftrikten, nahe an 
guten Wegen und nidyt weit vom 
Markt; einige paſſende Landftüde, 
die noch urbar gemadyt werden müf- 
jen. Wer in den Regierungsland- 
Offices nachfragt, findet aus, dag 
hier im jüdliden B. €. aud) noch 
einige Heimftätten aufzunehmen find. 
Diejelben find jedoch jehr abgelegen, 
hoch in den Bergen, wo feine Wege 
Hinführen. Dieje Gelegenheiten mwä- 
ren nämlich vergriffen, wenn fie ſonſt 
nırgbar wären. 

Weiter einige Bemerkungen über 
Möglichkeiten im Ofanagan-Tal. Es 
ilt dieſes Tal mit feinen mwunder- 
ihönen Obitgärten der Fruchtkorb 
Kanadas. An beiden Seiten des 
Dfanagan Sees umd Fluſſes zieht 
ſich dieſes Tal von Norden nad, Sü- 
den mit feinen Taufenden von frucht · 
baren Gärten. Das Klima iſt hier 
troden. Im Winter fit e8 bedeu- 
tend Tälter als an der Küſte. Nieder- 
ſchläge find nur ſehr gering, jo daß 
das beite Land ohne Bewäſſerung 
wertlos ft. Die zentralifierte Ver- 
Taufsorganifation im jener Gegend 
für alle Produkte garantiert die Eri- 
jteng vieler armer. Land, das hier 
nod) fire Befiedlung offen Liegt, fin- 
den wir auf den VBergeshöhen, die 
das Tal umrahmen. Auf dieſe Hod- 
ebenen wird mittelit großer Pump- 
anlagen das Waſſer befördert. Die- 
ſes Land it ſonſt jehr Teicht zu Flü- 
ren. Meiftens iſt es mit jpärlichem 
Sage-Gejtrüpp - bewachſen, welches 
leicht entfernt und das Land dann 
gepflügt werden kann. E3 jind die- 
ſes Landesreferven, die von der Regie- 
rung zurüdgehalten werden, um in 
eriter Linie den Veteranen eine An- 
fiedlungsmöglickeit zu bieten. Sit 
dann von diejer Seite nicht genügend 
Interefje dafiir vorhanden, jo wer- 
den aud; andere Applifanten berüc- 
fihtigt. Es find aber aud; Privat 
bejige ebenſolcher Ländereien erwerb · 
lich. Das ſüdliche Okanagantal, in 
der Nähe von Oliver und Oſoyoos, 
iſt wohl der wärmſte Flecken in Ka- 
nada und wird das Californien Ka- 
nadas genammt. Beſonders günſtig 
gedeihen hier Pfirfihe, Aprifojen, 
Tomaten, Cantaloupes, jowie alle 
anderen Früchte und Gemüfearten. 
Die Ernten find hier durchweg frü- 
ber fertig, und die Produkte errei- 
hen den eriten und damit beiten, 
Markt und die hohen Preije. Es iit 
im diefer Gegend, wo uns einige 
Gelegenheiten angeboten wurden. Es 
wird diefe Sache aud; weiter auf- 
merdjam verfolgt und etwaige An- 
gebote werden veröffentlicht werden. 
Wir wollen es uns freilid merken, 
dab micht jeder Farmer eim Frucht 
farmer iſt. Es macht viel Mühe mit 
dem Diinnen, Sprigen, Wäffern, Jä- 
ten, Pflüden, bis die Schecks aus 
der Office zu Holen find. Für man- 
hen Farmer ijt der Ellbogenraum 
auf jo einer Fleinen Obſtfarm aud) 
zu enge. Man möchte die Ader- 
fläche mit Meilen bemeijen. Von 
großer Bedeutung für den Ofanagan- 
Farmer für die Zufunft iſt die Er- 
öffnung des KHope-Princeton Hoch - 
weges. Durch dieſe neue Verbin- 
dung des Dfanagan-Tales mit der 
Küfte wird diefe Entfernung auf 
Sumderte von Meilen verkürzt. Der 
Transport von Friid-produften darf 
dann in kürzeſter Friit "ausgeführt 
werden, was die Vermarktung ent- 
ſchieden verbeſſert. 

Dann haben wir im nördlichen 
Britiſch Columbien ein weiteres, für 
Beſiedlung offenes Gebiet, wo auch 
viele Siedler eine heimatliche Scholle 
finden können. Es ſind dieſes die 
Ländereien enttang der C. N. R. 
Bahnlinie, weſtlich von Prince 
George. Das Klima iſt da ſchon 
fälter als hier im Süden. Es wird 
jedod) wärmer, je näher wir dort der 
Küſte fommen. Die Entfernung von 
Prince George bis zur Stadt Prince 
Rupert beträgt nahe an 500 Mei- 
Ien. Auch; der Prince George Di- 
ſtrikt Hat ſchon eim recht ausgedehn- 
te3 Farmweſen. Man Fultiviert Ge- 
treide und beſonders erfolgreich 
Grasſamen. Die vielen Viehherden 
bejtätigen, daß Viehzucht in großem 
Ausmaße betrieben wird. Man Tann 
ohne Schvierigkeiten alle Arten von 
Gemüſe ziehen. Die Regierung it 
ernftlich bemüßt, hier, wie auch wei⸗ 
ter nad; dem Weften, Land Zu ver- 
faufen. Eine Penion darf von der 
Regierung nicht weniger als 40 und 
nicht mehr als 640 Acres Kaufen. 
e nad) Qualität Toftet das Land 
$1—$5 pro Xcre, 10 Progent mu 
angegahlt werden, umd der Reit in 








4 Jahren zahlbar. Das Land iſt 
etwas Hügelig, meiſtens bmuner 
Lehmboden, öfter mit Sand ge 
miſcht. Es ijt Hier fein Bewälle- 
rungsland, da man ſchon mehr Re · 
genfall Hat. Etwa 75 Meilen weit- 
ih von Prince George Tiegt das 
Städtchen Vanderhoof. Es herrſcht 
bier ein ziemlich reges Farmleben. 
So bei 40 mennonttiſche Farmer find 
dort gegenwärtig wohnhaft. ( In den 
erſten Vierziger Jahren von Mamito- 
ba übengefiedelt.) Die Leute jcei- 
nen froh zu jein, daß fie da find, 
und haben ihr gutes Fortfommen. 
Außer Farmbetrieb befinden fih in 
diejer Gegend eime größere Anzahl 
Sägemühlen, die einen guten Ne 
benverdienit abiverfen. Das Land 
iſt hier mehr eben, und Buſchland iſt 
leicht zu klären. Mam kann Hier, 
wie auch an anderen Ortſchaften, 
viele verbejjerte Farmen faufen. Ur- 
jache des Verkaufes it nicht, weil die 
Farmen wertlos find. Man Tann 
des öfteren feititellen, daß recht viele 
Mbenteurer, Fäger und Glüdjucher 
vor Jahren dorthin gingen. Auf 
diefe Weile wurden die naheliegenden 
Zändereien aufgefauft. Viele find 
nun des Treibens müde, und fie ver-, 
faufen ihr Land. Es ijt daher er- 
klärlich, daß die gegemwärtig zu ver · 
kaufenden Regierungsländer mei- 
ſtens etwas weiter von den Städten 
und guten Wegen entfernt liegen. 

Ein weiteres, belebtes Farmzen- 
trum trefen wir im der Gegend, wo 
Smithers das Zentrum it. Hier 
bat aud; daS Landdepartment ihre 
offizielle Landoffiee. Man erhält 
bier bereitwilligit Information be 
züglich Landverkaufs, Landrentens, 
Heimſtättengelegenheiten, Landklä⸗ 
re um. Seit einem Jahr Hat 
dieſes Landdepartment zum Beiſpiel 
ein Landklärungsfompler von Ma- 
ichinerie gefauft, um dem Farmer zu 
helfen, fein Land zu flären. Die Ber 
amten teilen mit, daß die Untojte 
einem Mere zu Tlären, ſich von $2%: 
bis auf $30 belaufen. Von diejer 
Summe zahlt der Farmer 30 Pro- 
zent nach der Arbeit und dem rejt- 
lichen Teil)in drei Jahren. Das 
Buſchland enthält Pappeln, Birken 
und Fichtenbäume. Es find Hier 
bei Smithers ſchon viele Mildfar- 
men. Eine Creamery forgt für jte- 
tem Abjat. So finden wir nod) wei 
tere Anhaltspunkte auf weiterem 
Wege dem Weiten zu, wo ſich das 
Vahngeleife der C. N. R. entlang 
dem Sceena Fluß ſchlängelt. Das 
Tal wird auf Stellen enger, und 
brauchbares Land liegt mehr verein» 
zebt da. Es befinden ſich aud gute 
Gelegenheiten im der Umgegend von 
Hazelton. Ein Beſuch in nördlicher 
Nichtung dom hier zeigte uns, daß 
da mod) viel Land auf Erichließung 
wartet. So ein Pionieranfang hat 
ja feine Beſchwerden. Aber es iſt 
eine Möglichfeit für denjenigen, der 
wenig Geld, aber viel Mut, jtarfe 
Arme und Ausdauer hat. 

Der legte, größere Farmdiiterft 
vor Prince Rupert it Terrace. Die- 
je Gegend joll im Jahre 6 Monate 
froftfrei jeim. Der Einfluß des war- 
men Qufitromes vom Meere gibt die- 
fer Gegend ein bejonderes mildes 








Klima. Man fultiviert hier jehr 
erfolgreih Meinfrüdfte, wie Erd- 
beeren, Himbeeren, verſchiedenes 


Dbit, wie aud alle Arten Gemüſe. 
Prime Rupert ift 90 Meilen ent- 
fernt und bietet einem fteten Abſatz 
für alle Farmprodukte. Es find da 
aud eine Anzahl von Sägemühlen, 
die Gelegenheit bieten für Nebenver- 
dienit. Es follte diejer Ortichaft ber 
jomdere Aufmerkſamkeit geſchenkt 
werden. Es iſt eine neu erſchloſſene 
Gegend mit vielen Gelegenheiten, 
billiges Land zu erwerben. 

Eine weitere, neu erſchloſſene Ge- 
gend ift Lilooett. Dieſe Stadt Tiegt 
chhva 150 Meilen nördlidy vom Chil- 
liwack am Fräferfluß und am der 
P. G. E. Bahnlinie. Es iſt diejes 
ein jehr trodemes und beionders 
warmes Tal. Man Fultiviert hier 
hauptjähli Tomaten, die entweder 
frifch vermarktet werden oder reif 

der Iofalen Cannery jehr gerne 
aefauft werden. Ohne Vewäſſerung 
i i ichts. Ein größeres 
r in baldiger Zur 
kunft für Beſiedlung freigegeben 
werden. 30 bis⸗ Familien dürf- 
tem dort eine ſichere Exiſtenz finden. 
Da dig Landflächen ziomlich hoch ge- 
legen Sn, muß das Waſſer mittelit 
Pumpanlagen dorthin gebracht wer- 
den. Es iſt zu erwarten, daß es 
möglich fein wird, hier im baldiger 
Zukunft einen Siedlungsanfang zu 
machen. 

Weitere Möglichfeiten finden wir 
auf der Vancouver-⸗Inſel vor. Auf 
Stumpfenland bei Black Creek und 
weiter dürfte noch mand ein Land 
fucher zu einem beicheidenen Anfange 
fommen. Die Bodenbeihaffenheit iſt 









IE ren 


meiſtens ſandiger Lehmboden, bejon- 
ders günftig für Garten und Gemü- 
ſebau Für demjenigen, der da Ber- 
dienjt ſucht, bieten Zogging Camps 
und Sägemühlen viele Gelegenhei- 
ten. Es beitehen meiter ehr gute 
Ausfihten, dat in Campbells River, 
ettva 12 Meilen vom hier, eine große 
Pulp-Induftrie enitvidelt werden 
joll. Diejes wind jener Gegend ein 
neue Gepräge verleihen, indem 
Tauſende dauernden Verdienft fin- 
den, und der Farmer für feine Pro- 
dufte jichere Abnahme haben wird. 
Man farm heute nod) in der Gegend 
von Black Creek Stumpfenland für 
$15 bis $25 pro Acre faufen. Ein 
großer Vorteil iſt natürlich, daß da 
ſchon unfere Leute wohnen, und diefe 
den Neufiedlern mit Nat und Tat be- 
hilflich jein können. 

Wie vielen befannt jein dürfte, 
wurde diejer Hilfsfiedlungsdienit von 


unſerem Provinzialen Hilfskomitee 


in enger Zuſammenarbeit mit der 
Canadian Mennonite Board of Co- 
lonization aufgenommen. Die Iett- 
jührige provinziale Vertreterver ⸗ 


jammlung faßte den Beſchluß, in 
diejer Beziehung energiſch borzuge- 
ben. 


Es wurde ein Siedlungsfo- 
e ernannt, das im Laufe der 
dieje verſchiedenen Ortſchaften 
beſucht hat, um Informationen ein- 
zuſammeln. Es iſt diejes Vorlie- 
gende ein furzer Vericht über das, 
was getan worden it. Das Komitee 
wird verfuchen, auch weiter auf die- 
jen Linien zu anbeiten. Sollten ſich 
nun Intereffenten fiir dieje oder jene 
Gelegenheit finden, damı gingen 
Vereinbarungen zu treffen, um tei- 
tere Vefihtigungsfahrten zu arran- 
gieren. Um weitere Informationen 
und Eingelheiten wende man fid 
vorläufig am die unten angegebene 
Adreſſe. 

Wie ſchon vorher erwähnt, arbei- 
tet dieſer Hilfszweig im Zufammen- 
bang mit der Mennonite Board of 
Colonization in Sasfatoon, unter 
deren: Charter wir hier in B. C. 
wenn erforderlih, ein Büro eröff- 
nen werden. Alle SKorreipondeng 
diesbezüglich adreijiere man: Men- 
nonite Settlement Committee of ®. 
€, P. D. Bor 54, Yarrow, B. C. 

Im Muftrage des Komitees, 

8. €. Krauſe. 


Pialm 56, 9. 


„Dein Wille geſchehe!“ 
id) ſtets gern, 

Als Not mir und Sorge und Trüb- 
jal nod) fern. _ 

Wir waren zufrieden und glücklich 
daheim, 

Und es war uns, als müßte es im- 

mer jo jein. 

Da Fam jener Morgen — beipannt 
war der Tred —, 

Der führen uns jollte von der Hei- 
mat \veg, 

Von unjerem lieber und trauten 
Zuhaus, 

Hinweg in die Kälte in Nacht und 
Graus. 

Lebt wohl und Gott ſchütz euch! — 
Es war mir jo ſchwer, 

Zu ſprechen: „Dein Wille geſchehe, 
o Serr!” 

Ich Fonnte nur jagen: „Herr, muß 
es denm jein? 

Nur das nicht, nur das nicht, o 
Vater mein!” 

Ich ging durch die Stuben, mich jah 














So jprad) 





alles an, 

So daß ich mid) wirffid nicht tren- 
nen kann: 

Tie Möbel, die Bilder, der volle 
Schrank, 


Die traute Ecke, die Ofenbank. 


Hier verlebt' ich die ſchönen Jugend ⸗ 
jahre, 

Sier ſtand meiner Eltern Toten - 
bahre; 

Hier hab ich melebt und geliebt und 
geſchafft 


Und eingeſett meine ganze Kraft. 

Hier wollte ich bleiben, bis einit ich 
auch fterbe 

Und alles dann meinen Kindern ber- 


erbe. 
Ta begann fte zu ſchlagen, die alte 


Uhr, — 

Ein wenig zaghaft, o glaubt es mir 
nur. 

Sie mahnt in pflichterfüllender 
Zudt: 

Die Stunde ft da — die Stunde 


der Flucht! 

Ich bäumte mich auf in Schmerz 
und in Rein, * 

Mein Gott, mein Gott, Tann es mög- 
lich wohl fein? 

Mein Herze, e8 jträubt fich, den Weg 
jeßt zu aehn, 

Es fann den Allmächtigem nicht mehr 
beritehn. 

Die alten Linden am Vaterhaus 

Streden grüßend die Tahlen Aeſte 
aus; 

Die Gärten und Aecker am Weges- 
rand, 


—* 











Die uns jo vertraut und wohlbe- 
Tannt, 
Verbergen ihr Antlig in Eis und 


Schnee 

So leihenweiß vom Trennungsweh. 

Vor vierhundert Jahren war's wüſt 
hier und Teer, 

Sumpf, Morajt und Tümpel, ein 
Binfenmeerr. 


Man rief unjere Väter aus Nieder- 


- Iand, 

Da wurde gedeiht und entwäſſert 
das Land, 

Da wurde gepflügt, geſät und ge 


aut 

Und feit auf Gottes Hilfe vertraut. 

„Wir Felder, wir danften eud) eure 
Mid’, 

Wir trugen den Weizen und nährten 
das Vieh. 

Ihr Habt uns bebaut und gepflegt 
im Glüd; 

Warum laßt ihre ung nun allein zu- 
rüd? 


Wir werden beröden, verwildern, 
vermodern.“ — x } 
Ringsum fhon die Dörfer im 


Flammenſchein lodern. 

So muß es denn ſein, was wir nie 
geglaubt. , 

Das Auge voll Tränen, 
das Haupt. 

Es drehten die Pferde, wie gewohnt 
ſie es waren 

Am Sonntag, den Weg zur Kirche 
zu fahren, 

Auch jest am Kreuzweg dort wieder 
ein, 

Doc) heute gibt es ein hartes „Nein!” 

Ich grüß nur vom ferne mein Got- 

teshaus, 

Ich grüß euch, ihr Lieben, die ihr 

dort ruht aus, 

Ich grüße dich, Heimat, du bleibeſt 
doc mein. 

Will's Gott, werde id) bald wieder 
bei dir fein. 

Will's Gott, will's Gott — o Vater, 
vergib, 

Vergib mir den Zweifel, haft du mich 
noch lieb? — 

Umweht von Kälte, Entbehrung und 
Not, 

So trat in unjere Neihen der Tod. 

Er ſchloß fi) uns an, und er blieb 
bei dem Tred 

Und nahm uns dann unjere Lieben 
weg. 

Es ftarben die 
lein. 

Man grub ſie ſchnell ein am Meges- 
rain. 

Es heulten Granaten und Bomben 
jo ſchwül, 

Ich konnt es nicht glauben, daß Gott 
es jo will. 

Wir haben feinen mehr aufgebahrt: 

Denn weiter und weiter ging unſere 


gebeuget 


Alten, die Kinder- 


Fahrt. 

Endlos der Weg, bis die Heimat 
verſchwand; — 

Behüt' dich Gott, Tiebes Heimat 
Iand! 


Endlos der Weg, der die Fremde 
uns bringt, 

Endlos das Leid, das im Herzen 
uns Tlingt. 

Man nahm uns wohl auf, es waren 
nur Reſte —, 

Wir find nicht daheim, hier find wir 
nur Gäfte, 

Nur Gäſte, die allzulang nur ver- 
weilen. 

Wer möcht mit uns Haus und Brot 
nur noch teilen? 

Wir find jo verarmt, jo elend ver- 


zagt, 

Doc; feiner dem Fremden jein Leid 
auch nur Tlagt. 

Sie können umd wollen 
nicht verſtehn, 

Es iſt meift nur ein achtlos Vorüber- 
gehn. — 

Herr, Tehre mich beten aus Herzens - 
arumd, 

Daß ich ſprech mit dem Herzen und 
nicht mit dem Mund: 

„Dein Wille geichehe, und nicht, wie 
ich will!““ 

So wird allmählich das Herze ſtill. 

Sind * deine Wege und dornen- 
boll, 

Ich weiß, du führejt mich dennoch 
wohl 


uns dod) 


Und kann ich aud) jeßt noch nicht al- 
les erfennen, 

Warum ich mic mußt von der Hei 
mat trennen, 

Es fommt einjt die Zeit, es 
einit der Tag, 

Da enden wird alles Leid und die 
Klag'. 

Dann ſtrecke, o Herr, nach mir aus 
deine Hände 

Und nimm mich zu dir, mein Treck 
iſt zu Ende. — 

„Ich führe dich heimwärts mit fir 
cherer Hand 

Ins Vaterhaus und ins Heimatland; 

Ich war auch im finſteren Tale dir 





kommt 


nah 
Und führte dich recht; denn mein 
Wille geſchahl“ 


(Ernft Regehr) 





Für unſere Konferenz der M. B. 
G. von Ontario iſt es von aller 
größter Bedeutung, dag wir unfere 
eigene Bibel- und Hochſchule Haben. 
Wir, die wir aus dem fernen Dften 
durd Gottes wunderbare made 
nad Kanada kommen konnten, ift 
jolde Schule etwas bejonderes Gro- 
bes. Wir leben in einer, Welt böfer 
Luſt, großer Ungerditigfeit, wo Sa- 
tan, der Fürſt diejer Welt, umd die 
Sünde Herrihen. Bon diefem Ge- 
ſichtspunkte aus iſt es eine befon- 
dere Gnade don Gott, wenn wir 
Kinder Gottes hier in Kanada ſolche 
große Freiheit geniehen, ohne jeg- 
liche Sinderniffe nad) biblifcher Wei- 
fe uns bauen und erbauen fönnen, 
aud nad Sprache, Glaubenshe- 
kenntnis und Gemeinſchaft. Wir 
mwünfchen unjerer hohen Obrigkeit 
Gottes reihen Segen dafür. Bejon- 
ders find wir im diefem Sinme dant · 
bar für unſere eigene Schulen. Be- 
ſonders hervorzuheben iſt audy die 
andere Seite. Wir haben im Dften 
alles verlaſſen, find aller fihtbaren 
Gitter verlujtig gegangen, aber zwei · 
evlei hat man ung nicht nehmen Fün- 
nen, den Föjtlihen Glauben an den 
Sohn Gottes, unjeren geliebten 
Heiland,und das, was wir im der 
Schule gelernt und unſer Verſtand 
an Willen und Können mitbefom- 
men. 

Mag dieſer Beſitz auch jehr gering 
ſcheinen, fo weiß es nur der als gro- 
hen Reichtum zu jchägen, der die 
Welt anders gejehen, eine andere 
Obrigkeit Tennengelernt und das 
Schreckliche einer gewaltmäßigen 
gottlojen Obrigkeit bitter hat ſchmek · 
fen müffen. Aber iit es nicht auch 
eim großer Segen vom Herrn, wenn 
wir, als M. B. G. ſoviel Vermögen 
von Herrn geſchenkt bekommen, daß 
wir alle zuſammen mit Leichtigkeit 
unſere eigene Schule bauen und un- 
terhalten fönmen? Gott gebe, daß 
alle Kinder Gottes, und beſonders 
wir als M. B. G. die große Bedeu- 
tung unferer Schulen bier in Kana · 
da von diejer Seite einmal richtig 
fehen Fönmten. Wem wir aber aud) 
auf das Innere unge Schulen 
eingehen, dann finde M nicht Wor- 
te den Wert zu beichreiben, dem un 
fere Tieben Studenten im unferen 
Schulen mitbefommen, zumal geift- 
lich. Sie werden zu Chriſto ge- 
bracht, fie werden in die köſtlichen 
Wahrheiten der Heiligen Schrift 
eingeführt und fie werden im bibli- 
ihen Sinne erzogen. Auch geiftig; 
daS Erlernen der vericyiedenen Lehr- 
gegenftände bon unſeren tüchtigen 
Lehrern, jtellen unſere jungen Leute 
auf die Höhe, die von ihnen gefor- 
dert wird, wenn fie ihre berufliche 
Laufbahn antreten. Zur Gemüge 
liegen Beweiſe vor, gerade von den 
Abjolventen umjerer Schule, da fie 
das Erforderliche auf geiftigem Ge 
biet erreicht. Und moroltid; Kinder 
Gottes find wohl in der Welt, aber 
nicht von der Welt. Auch unjere 
Schule iſt ſehr beforgt darum, daß 
unfere jungen Studenten ſchon er- 
zieheriſch ſolches Gepräge mitbefom- 
men ſollen. Auch leiblich; ſchon allein 
die romantiſche Lage unſerer Bibel ⸗ 
und GHochſchule hier in Ontario bei 
Niagara iſt ein Teibliher Genuß. 
Nicht umfonft trägt fie den Partıdie- 
jesnamen „Eden“. Abgeidjlofien 
vom Stadt und Dorf, befindet fich 
aber dazwiſchen, jteht unſere Schule 
da, umgeben von Buſch und Wiefe, 
in der Stille der herrlichen Gottes- 


natur. Die wöchentlichen Sport · 
übungen erfriſchen den jungen 
Körper nach vielfacher Sitarbeit. 


Aber auch daS Dormitorium bei der 
Schule erbietet fid) jo qut tie mög- 
lid, den jungen Studenten durch 
zeine und warme Stuben ımd gut 
aubereitete Speifen zu erfriichen und 
zu ſtärken. Unſere Schule darf auch 
in diefem Fahre unter Gottes rei- 
dem Segen, bei insgefamt 111 
Studenten und 7 Lehrern, arbeiten. 
Mit Gottes Hilfe konnte das Scul- 
fomitee alle Schwierigkeiten über- 
winden und mit neuem Mut und 
neuer Hoffnung den Veginn des 
neuen Schuljahres und feinen ge 
fegneten Fortgang bei der Eröff- 
mungSfeier begrüßen. Alle Lehrer 
rühmen die Gnade Jeſu Chriiti als 
Kinder Gottes, ımd arbeiten ımer- 
müdlich und mutig in ihrem fo ber- 
antwortlihen Beruf. Küche und 
Wirtſchaft werden, fo gut es geht, 
von Rindern Gottes betreut. Much 
die Gemeinden unierer Konferenz 
zeigen immer mehr ihr warmes In 
tereffe für. unfere Schule durch reich“ 
liche Spenden an Gold und Lebens: 
mitteln, wie beſonders Obſt und Ge- 
mire, in oft jehr gut und feinichmet- 
fend zubereiteten Gläfern. Allen 
(Fortiegung auf Seite 10—1) 
















Hilföwerk-Bericht „. . 

(Fortjegung von Seite 14) 

mit großen Schwierigkeiten verbun- 
den ift und e& nur fehr langſam da- 
mit geht. 
Die ganz legte Nadridt vom M. 
€, €. ift, daß fie von den Gemeinden 
im Durdidmitt mur eftva givei Drit- 
tel von dem erhalten Haben, was 
fie haben müßten, um die Mithilfe 
in Südamerifa Iaut Budget durd- 
zuführen. 

Afron ſchreibt, dab fie aber trotz 
dem die Verpflegung in Paraguay 
bi8 heute wicht gekürzt Haben. Sie 
haben aber die Summen, welde für 
den - Zentralhandel der Kolonien in 
Paraguay beitimmt waren, beidmit- 
ten, wie aud die mehrerer anderer 
Unternehmungen, um die Verforgung 
durdguhalten. 

Eud; ift ja, wie id; annehme, die 
Geldlage in Paraguay bekannt. 
Nämlich das Paraguay-Geld fällt 
nod) immer mehr im Wert. Der 
Bankkurs für einen Dollar iſt Gr. 
3.68, wogegen man auf dem offenen 
Markte ſchon bis Gr. 15. für einen 
Dollar zahlt. Dementipredend_ jtei- 
gen aud; die Preife für die Waren 
im_Sandel. 

Die Berjorgungsnorm von Gr. 
%, die eimmal fejtgelegt wurde, 
gleich als ich Anno 1947 nad Ajun- 
cion Tam, fteht heute noch unverän- 
dert. Damals war der Banfkurs 
&r. 3.25 pro Dollar und jo war 
auch der Markt Kurs. 

Ihr könnt Euch daher ſelber ein 
Bild davon machen, wie wenig die 
Immigranten gegenwärtig für Gr. 
2% Taufen fönnen. Die Verpflegung 
ſollte eigentlich, Taut Beſchluß, Ende 
diefes Jahres teihveife und für etli- 
he Immigranten ganz aufhören, je 
nachdem die betreffenden Gruppen 
nad) Paraguay gefommen waren. 

Man redmete mit einer Ernte; 
die Ernte wurde aber durd Dürre 
und SHeufchreden zeritört. Es Hat 
wohl im Herbite, nachdem der Re- 
gen einfegte, einige Kartoffeln, Ar- 
buſen und dergleichen gegeben, was 
auch von großer Bedeutung lt, je- 
doch haben die Leute feine Baum- 
wolle und aud, Feine Erdnüffe ein- 
heimfen können. Die letztgenannten 
Produkte find es, die die Mittel zum 
Kaufen von Mehl u. anderer in Pa · 
raguay importierter Sachen einbrin⸗ 
gen ſollen. — 

Alles dieſes in Betracht ziehend, 
tann die Verpflegung noch nicht ab- 
gebrochen werden, ſondern die Sm- 
migranten müſſen berpflegt werden, 
bis fie eine Ernte haben. 

Einige unjerer Gemeinden halten 
ſchon eine Reihe von Jahren pünkt- 
Tid) jeden Monat eine Sammlung 
fürs Hilfswerk, andere dagegen fdjif- 
fen nur hin und wieder eine Kol- 
Iefte ein. Ich alaube beitimmt, daf 
unjere Gemeinden ein Herz für bie 
Brüder in Paraguay haben. Die 
Möglichkeiten find aud) da zum Hel- 
fen, dafür hat der liebe Gott ge- 
forat. Woran liegt es denn eigent- 
Iid, daß die Gelder nicht einfommen? 
Sollte der Herr uns ſchwere Zeiten 
ichiden müflen, damit wir willig 
werben, dem Herrn feinen Teil zu 
geben dorthin, wo ces notwendig 
fehlt? 

Ich möchte num noch etwas auf 
die perſönliche Geld-Sendungen nad) 
Paraguay kommen. Sch will in fei- 
nen Fall dagegen fprehen. Wenn 
man jeinen vollen Teil getan hat für 
das Allgemeine, für die Hilfskaſſe, 
dann iſt ſolches nur zu begrüßen 
und es it gut, wenn man dann nod) 
eine zweite Meile geht und den fo 
hant Betroffenen Hilft, ſoviel man 
eben kann. Beſonders wenn man 
dort Verwandte und Befannte hat 
und ihnen Geld ſchickt. Viele Tiebe 
Kanadier jdjiden aber auch an Per- 
fonen, die fie gar nicht Tennen, 

Dann find unter den Immigran - 
ten Moldie, die fehr beſcheiden find, 
die niemanden brieflich anſprechen 
werden. Andere dagegen ſuchen Ad- 
reifen und jchreiben überall hin, von 
wo fie eine Adreffe befommen. Go 


fommt e8, daß einige wiederholt er- . 


halten, andere dagegen überhaupt 
nicht. 

dei ſchon in den Blättern befannt 
hemacht wurde, find in beiden Kolo- 
nien, Neuland, Poſt Fernheim, wie 
aud in Bolendam, von hier aus 
Hilfsfomitees ernannt worden. Wir 
kennen dieſe Vrüder perjönlih gut, 
fie find beitimmt treu in der Sache 
und berjuchen das Beſte zu fun. 

An diefe Komitees verſuche id), 
die Gelder, die für fpezielle Zwecke 
eingeichiet werden, zu befördern. 

Diefe Komitees find zuſammenge · 
jegt aus Gliedern der Allgemeinen 
Konferenz und aud der Mennoniten 
Brüder Gemeinde. Dieſe Komitee- 
Mitglieder kennen ihre Leute, ihre 
Nöte und ihre Lage, wer von feinen 








Verwandten unterſticht wird und wer 


nichts befommt, und die Brüder ver 


fuchen dementfpredjend zu helfen, wo 
es Not tut. 
Bon Aelt. Gans Epp, Kol. Bo- 
Iendam, erhielt id) in diefen Tagen 
eine Abrechnung und aud einen 
Brief, Er ſchreibt unter anderem 
wie folgt: „Drei Frauen, deren 
Männer auch verfchleppt find, fag- 
ten beim Empfang der Spende: Die- 
jes find unfere Tränen, die wir im 
Traum weinten. Und etlidje fagten: 
Werden die in Kanada nidyt milde? 
Die Gemeinden in Nordamerika ha- 
ben das PRaulimort in Gal. 6, 9 jo 
richtig erfaßt und aufgenommen, wo 
es heißt: „Indem wir aber das Ed- 
le tun, follten wir nicht entmutigt 
fein, denm zu jeiner eigenen Friſt 
werden wir aud; ernten, wenn wir 
nicht ermatten. Demnach nun ar- 
beiten wir, wie wir Gelegenheit ha- 
ben, für das Gute an allen, am 
meijten aber an den Familienglie- 
dern des Glaubens." Monkordang 
Wiedergabe). 
Es folgt nod) ein Gruß am dag Ko- 
mitee und an alle Tieben Spender 
mit einem Schriftwort nach 2. Kor. 
9, 8. (Soweit aus dem Vrief von 
Aelt. Epp.) 

Die Namen der Brüder in dem 





























Silfäwerffomitee in der Kolonie 
Neuland find: Oberſchulze Peter 
Derkjen, Pred. Wilhelm Löwen, 


Prod. Sand Nempel und Diakon 
Abram Klaſſen. 

Die Brüder in der Volendam Ko- 
Ionie jind: Heinrich Wiebe, Pred. 
Franz Janzen, Melt. Sans Epp und 
Pred. Jacob Pries. 

Sammlung für fpezielle Zwede: 

Für 100 Separatoren und Re- 


jerveteile haben wir is dahin 
$1256.80 bezahlt. Wie hoch die 


Fracht fommen wird, wiffen wir noch 
nicht. Ich rechne mit $500—$600. 
Erhalten haben wir foweit nody mur 
$1100. 

Paraguay Induſtrie und Werkzeug: 

Es find für die Induſtrie ſoweit 
etwas iiber 4000 eingefommten. 
Dann haben wir eine nette Summe 
erhalten für Werkzeug. 

Als das Werkzeug für „gift in 
find“ gejammelt wurde, entſchloſſen 
i 3 Bargeld zu ſammeln. Für 

ſes Geld umd, wenn noch fbeziell 
dazu einfommt, könnten wir Maſchi - 
nen kaufen für die Induſtrie in Pa- 
raguay, wie zum Beiſpiel: Drehbanf, 
Hobelmaſchine, Richtmaſchine, Band · 
füge, Generator uſw. Ohne dieſe 
Maſchinen find ihnen dort nad) allen 
Seiten die Hände gebunden, fie find 
gezwungen, fi alles jelber zu ma- 
hen. Ohne Maſchinen Fönnen fie mit 
dem harten Holz nichts anfangen. 

Wir können aber nicht an ſpegielle 
gaben denken, ſolange wir un— 
Quote nicht ausgefüllt haben. 

Zuerſt braucht es Geld, damit un⸗ 
jere Lieben ſich ſatteſſen können, ı. 
dam dürfen wir weiter aufbauen. 


Sonntagsſchulkurſus. 


Die Winkler Bibelſchule hat ihren 
jährlichen Sonntagsſchulkurſus in der 
legten Woche im November. Zwei 
Brüder werden uns darin dienen. 
Der Kurſus wird Mittwoch, Don- 
nerstag und Freitag, vom 30. No- 
vember bis zum 2, Dezember, jtatt- 
finden. Eingelheiten Tommen nädı- 
ite Moche. 

Kommt und erfriicht Euch in Eu- 
rer wertvollen Arbeit. 

Die Winkler Bibelſchule! 


Bla Creek, B. €. 


Möchte etwas berichten von Black 
Creef. Hatten Sonntag, dem 14. 
Auguft Tauffeit in der Brüderge ⸗ 
meinde. Es wurde zwei Jünglinge 
und zwei Scheitern getauft. Br. 
Lenzmann dom Yarrotv hielt die 
Zaufpredigt am Waſſer und betonte 
befonders, daß heute zu wenig die 
Wichtigkeit der Taufe gelehrt wür- 
de. Es war ein jegensreiher Tag. 
Den 21. Auguft hatten wir Schtve- 
iter Voth vom China unter uns und 
fie teilte mit, wie der Herr fie ger 
führt hatte auf der Flucht und fie 
dabei zum Segen gelebt habe. Es 
wird einem dabei mehr wichtig, dab 
was wir für die Miflion tun, uns 
niemand nehmen Tann. 

Grühend, Euer geringer 

Peler Hiebner, 
= Black Creek, B. €. 
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Blindes Ehepaar 


bittet um Hilfe. 


Geſchwiſter Fſaac Fehrs, jetzt wohn- 
haft auf 548 Linden Ave. Eaſt Kil 
donan, Winnipeg, Man., find beide 
total blind. Sie haben zwei Finder 
und befinden fi in Verhältniſſen, 


‚bie fie zwingen, um die Mithilfe an- 


derer zu bitten. Bruder Fehr ver 
fucht mit Simmerarbeit feinen Le- 
Bensunterhalt zu machen. Er Hat 
aber fein Arbeitszimmer, tvo er jei- 
ne Arbeit im Winter fortſetzen Tann. 
Es iſt dein Verlangen, ein kleines 
Arbeitshäushen zu bauen, etwa 14’ 
bei 24’ wo er aud) in Talter Zeit ar- 
beiten könnte. Es fehlen ihm aber 
die Mittel für diefen Zweck Sollten 
da Freunde und barmherzige Men- 
ſchen fein, die diejes Ehepaar mit 
einer Geldgabe unterſtützen möchten, 
fo könnten fie ihre Gaben an Predi- 
ger Iſaac J. Friefen, 864 Downing 
St, Winipeg, Man., fcdjiden, der 
diejelben dann an Geſchwiſter Fehrs 
irbermitteln wird. Kleinere oder 
größere Gaben‘ werden mit Dank 
angenommen und durd; Quittung 
bejtätigt. 


Esaldale, Alberta. 


Sonntag, am 30. Oftober, wur- 
den im M. B. Bethaufe getraut An- 
ni Bauls, und Bernhard Ratlaf von 
Swalwell, Wlta., beide Neueinge- 
wanderte. Br. Jacob Siemens voll- 
309 die Trauhandlung. Trautert 
Palm 37, 5. Inhalt der Anfprade: 
„Ein Wort für alle.“ 

Das Schriftwort enhält eine drei- 
iache Vorausfegung: 1. Bekanntſchaft 
mit Gott 2. Glaube an Gott. 3. Ver- 
trauen zu Bott. Wo diejes fehlt, 
iſt e8 vergeblich, den Vers anzumen- 
den. Aber wo man den Herrn fennt, 
an ihm glaubt und ihm vertraut, 
da iſt es don großem Wert. 

Weiter enthält der Vers —1. Eine 
Aufforderung: Befiehl dem Herrn 
deine Wegel Ein Föftlihes Bor- 
recht. 2. Eine Ermahnung zum ge 
duldigen Warten. Diejes muß. ge- 
lernt werden. 3. Er zeigt den er- 
wünſchten Musgang: Er wird's 
wohlmachen. — Das iſt die Erfah- 
rung vieler Gottesfinder. 

Die Eltern de3 jungen Mannes, 
Verwandte und aud Freunde bon 
Swalwell waren zur Hochzeit er- 
fchienen. Das junge Paar gründet 
fein Heim bei Swalwell. 

— Am jelben Tage abends wur · 
de im M. B. Bethaufe bei einer 
großen Verfammlung, wo ein Schü—- 
ler-Maffendior mit Liedern diente, 
die neuerbaute Bibelſchule dem 
Herrn geweiht. Br. J. Siemens 
hielt eine Anſprache auf Grund von 





Zul. 7, 2. Tim. 3, 15 und 1. 
Könige 8, 29 und ſprach das Weihe 
gebet. 

Zugleih twurde die Schule aud) 
eröffnet. Drei Lehrer ſprachen 


über Zweck und Ziel der Arbeit in 
der Schule. 93 Schüler hatten ſich 
bis dann gemeldet. 4 Lehrer wer- 
den unterrichten. Die Schule hat 
812,500 gefojtet. Die Vauarbeit fit 
zum größten Teil von Frewilligen 
ausgeführt worden. Eine Kollefte 
an dem Abende für die Schule er- 
dab $127.00. 

— Nach dem Schneejturm it das 
Wetter ertrem warm geworden — 
70 Grad Fahrenheit und darüber. 
Die Farmer haben den Reit der 
Hackrüchte und Rüben einbringen 
können. Der Durchſchnittsertrag der 
Rüben ijt 10 Tonnen per Aere. Nach 
der ſchweren Arbeit fommt der Lohn. 
Schecks auf $2,510,000.00, $10.00 
die Tonne für 351,000 Tonnen, die 
bis zum 20. Oftober geliefert wor- 
den find, wurden an 1439 Farmer 
ausgeihidt. Wenn aud nur ein 
fleiner Bruchteil diefer Summe auf 
die mennonittihen Farmer trifft, jo 
it doch im Diftrift viel Geld in 
Umlauf gefommen. Mehr Zahlun- 
gen werden folgen: Einmal $10.00 
pro Tonne auf die Rüben, die nad) 
dem 20. Dftober geliefert wurden 
und dann noch, wie in Ausſicht ge- 
ſtellt ift, $4.00 pro Tonne in Raten- 
zahlungen. 

— Drei Nimrode, Nick Did, 
Franz Görzen u. Jacob Wall (neu- 
eingewandert) begaben ſich in die 
Verge auf die Hirſchjagd. Das 
Glück war ihnen günſtig. Dyd 
brachte ein Glentier und die anderen 
beiden je einen Hirſch zur Strede. 

— Ernjt Thiegen, 3, Sohn von 
Herrn und Frag Abraham Thieben, 
Glied der Mennonitengemeinde, An- 
gejtellter in einer Kraftſtation, bei 
einer Kohlengrube in Eat Cooteny, 
Blairmore, Alta. wurde Montag, am 
7. November, von einem Kohlen- 
truck gegen eine Steinwand gedrüdt 
und itarb auf dem Wege zum &o- 
fpital. Das Vegräbnis fand Frei- 


tag, am 11. November, im M. B.“ 


Bethauſe jtatt, da die Kirche der 
Mennonitengemeinde umgebaut twird. 

Der Herr tröfte die jdmerbetrof- 
fene Familie. 

— Berihtigung: — In der M. 
NR. Nr. 44, Seite 1—2, ſoll es hei- 
ben Sarah Klaſſen, nicht Thießen. 

Korr. 


Sonntäglich von: 


9.45 — Sonntagsſchule 


— Einladung 
zum 


Gottesdienſt 


621 Collese Ave. 
bei MeGregor St. 
Binnipeg 


19.45 — Predigtgottesdienft (jet über den Propheten Elia) 
7.00 Uhr abends — Predigt oder fpezielle Programme 


(am 20. 
Gemeindeleiter — Pred. D. K. Dürkfen 


Nob. — bon der Traktatmifjion) 
Xelephon: 504 995 





Briefe von Leſern. 


Einliegend finden Sie das Geld 
für die „Mennonitiihe Rundſchau“ 
und „Chriftliher Sugendfreund”, für 
eim weiteres Jahr. Sch liebe fie 
beide, als die einzigen Zeitungen, 
die ich nod) in der deutihen Sprache 
habe. 

(Sch habe ja aud) nod) den „Bote“, 
den Tieb id} auch zu Iejen.) Der lie- 
be Gott wolle Sie jegnen und Ihnen 
Mut und Freudigfeit geben in Ihrer 


Arbeit. 
Anna P. Krehbiel, 
Route 1, Bor 21, 
Moundridge, Kanſas. 


Ih bin vier Wochen im Hofpital 
geawefen (vom 30 September bis 
zum 29. Dftober). Sonnabend, 
den 9, Dftober, durfte id nad) 
Haufe fahren zur weiteren Erho- 
lung, mwogu id; denn audy jehr froh 
war. Habe im Hofpital oft Tieben 
Beſuch gehabt, wohl über 100 Per- 
jonen, welches id; jehr geichägt habe. 
Habe aud; Blumen, Frucht, Süßig- 
feiten erhalten, alſo viel Tiebevolle 
Teilnahme erfahren, wofür ich ſehr 
danfbar bin. Auch habe ich 20 oder 
he und inhaltsreiche Teil- 
hen und Briefe per Poſt 
Miles ift Fehr wohltuend, 
und id bin jehr danffbar. 

Seit dem 29. Dftober bin id; nun 
daheim zur weiteren. Erholung, wo 
ih von meiner Tochter aufs beite be- 
dient werde. Habe auch wiederholt 
liebevollen Vejuch gehabt und wün ⸗ 
ſche, noch mehr zu haben, denn es it 
jo einfam, alleine zu fen. Ich be- 
darf nod der weiteren Erholung. 
Sehne mich ſchon darnach, bald twie- 
der gang geſund und hergeitellt zu 
fein, um wieder dem berfcjiedenen | 





Berjammlungen beiwohnen zu kön · 


nen, und mich wieder in gewohnter 
Metje Betätigen zu können. Der 
liebe Gott wolle es gewähren! 
Grüßend, 
Benjamin Ewert. 
Winnipeg, den 4. November. 


Möchten mit dieſem allen unſeren 
lieben Freunden und Geſchwiſtern im 
Herrn ein herzliches Dankeſchön zu- 
tufen, wo wir Eure freundliche Gait- 
freundſchaft in Aniprud genommen 
haben. E3-war uns nämlich ver- 
gömmt, eine Reije zu machen zur 
Silberhochzeit umjerer lieben Geſch. 
®. Faſt in St. Catharines, Ont. 
Aud war die grüne Hodyeit meines 
Neffen, Henry Fait mit Srma Braun, 
Port Rowan, Ont. Dann wohnten 
wir der Verlobung meines anderen 
Neffen, Dietrich Fait, und Kay Düd 
bei. Hielten in Alberta zwei Tage, 
in Saskatchewan zwei Tage und in 
Winnipeg jo bei eine Woche an. 
Durften nahe an 50 Samilien beju- 
hen, etliche nur flüchtig. — Daheim 
durften wir, Gott Lob und Dan, 
die Rinder alle gefund antreffen. 

Danfend verbleiben wir Eure 

P. und. Fait, 
1046 Ed St. Narrow, B. €. 


Sch danke Ihnen, dab Shre lie-be 
Zeitung uns hier in Quebed jo re- 
gelmäßig boſucht Hat und uns un» 
ſere einſamen Stunden mit frohem 
Sinn und Nachrichten über das 
Veltgeihehen gefüllt hat. Es iſt 
fait -unglaublid, was dieje Zeitung 
einem Neueingewanderaen. hier in 
der Fremde für Freude berfitet. Wir 











wird 

ein Arbeiter 
für unjerer „Saſh & Door“ Fabrit 
in ®. €. Er muß mit der Fabri— 
fation von Fenſtern gut befannt fein. 
Näheres über ſich felber und Gehalts 
anſprüche richte man an 
DUECK BUILDING SUPPLIES 

Abbotsford, B.C. 


Spezielles Angebot 
von nen-Durdjgenrbeiteten 


Waſchmaſchinen 


1 Connor Monel Metal Tub $40.00; 
1 Connor Porcelain Tub, $69.00; 
1 Beatty Copper Tüb, Model “A”, 
$35.00; 1 Beatty Copper Tub, 
Model “B”, $45.00; 1 Beatty S.B., 
Stainless Steel Tub Washer, like 
new, $69.00; 1 Connor 833 Porce- 
lain Tub, A-1 condition, $89.00; 
2 Connor Demonstrators. 
Alle Waſchmaſchinen find reftauriert, 
gefärbt und garantiert. Wir repa⸗ 
tieren alle Marten von Waſchmaſchi- 
nen und Gafolin-Motore. Aufträge 
vom Lande bitte mit Betrag einzu= 
fenden. Man fchreibe oder telefonie- 
ze an , 

P. R. TOEWS 
563 Young St, Winnipeg, Man. 

Phone 28593 — 


60 Weibnachtsaeipräche 


in einem Buche von 162 Seiten zum 

Gebrauch bei Kriftlihen Weihnachts⸗ 

feiern der Tages⸗ oder Sonntagefhus 

len, oder jonftigen Veranſtaltungen. 

Herausgegeben von der Manitoba⸗ Ju 

gendorganifation m au beziehen 
dure 


J. P. DYCK 
Springstein, 
Preis, portofrei .... 


Manitoba. 
81.60 





Der 
Eben Ezer Kalender 
1950 


it wieder verſandbereit. Die täg- 
lichen Schriftbetraditungen find aud« 
erlejen guten Imhalts und geben 
Anleitung zum Cchriftftudium,. Die 
Rückwand macht einen fehr angeneh- 
men CEindrud, und ber Preis des 
Kalenders ift bortofrei 1.50 
Als Gejchent für Paraguay .. 1.25 
Sciden Sie Namen u. Abrefie Ihrer 
Freunde ein, und ber Kalender wirb 

fofort abgefchidt. 

J. REGEHR, 
326 McKay Ave., N. Kildonan, Man. 


SARGENT JEWELLERS 
884 Sargent Ave. — Winnipeg 


J. P. Koslowsky — Eigentuemer. 
— Phone: 33170 — 





find in einer Goldmine und wohnen 
alle fünf in einer Unterkunft, fo dab 
wir die Zeitung zufammen Iejen. 

Die Bevölkerung ift überwiegend 
frangöſiſch und fomit kann man fid) 
nicht viel erzählen, da wir der Spra- 
de unfundig find. 

Da die Goldmine geſchloſſen wird, 
werden wir nad) einer anderen Mi- 
ne gejandt, um den Kontrakt zu be 
endigen. 

Es grüßt freundlich 

Ihr Beter Peter, 
Can. Central Mine, 
Cadillac, Quebec, Canada. 








WIRING & REPAIRS 
RESIDENTIAL and INDUSTRIAL 
Dealers in: Ranges — Refrigerators — Radios 


Lamps — Washing Machines — 


Records — Wiring Material 


REDEKOP ELECTRIC Co. 


Phone 36 903 


966 Portage Ave. 


Winnipeg 





Einige Gedanken 
zur Wehrlofigkeit. 


* (Aus „Gemeindeblatt der Mennoni · 


ten“, Deuffchland.) : 
Benn ih im Folgenden meinen 
Standpunkt zur Wehrlofigfeit dar- 
lege, fo muß ich vorausſchiden, dab 
ich mir früher jehr wenig Gedanken 
darüber machte. Ich lebte nad) der. 
Grundjägen der Welt und war in 
beiden Kriegen Waffentvägerr. Im 
Dezember 1944 wurde ich zur Bo- 
figerihule nad Weichſeiſtaͤdt im 
Warthegau einberufert. Nachdem nach 
wenigen Wochen die Oftfront in be- 
drohlide Nähe rückte, wurde unfere 
Einheit (300—400 50-—60jährige 
Männer) mit mangelhafter Aus- 
rüjtung als verlorene Haufen in die 
ſich auflöfende Front geworfen. In 
diefer Zeit, wo Leben oder Xod, 
Freiheit oder Gefangenihaft auf des 
Mefjers Schneide ftand, wo id durch 
Gottes wunderbare und gnädige 
Führung mit wenigen Kameraden 


“der Gefangenjhaft entrinmen konnte, 


während unfere Einheit im ruffiiche 
Gefangenſchaft geriet; da Hat Gott 
mit mir geredet, oder richtiger ge- 
jagt, id} habe auf das Reden Gottes 
zu hören angefangen. Seitdem hat ſich 
in meinem Leben vieles geändert u. 
im Zuge diejer Neuordming meines 
Lebens konnte eine bofitive Gtel- 
Iungnahme zur Wehrlofigfeit nicht 
ausbleiben. 

Die Wehrloſigkeit iſt nicht eine 
Sadje, welche ung mühelos in den 
Schoß fällt und die man ſich aneig- 
nen kann wie man ein $leidungs- 
ſrück anzieht; fondern fie till im 
täglichen Leben gelernt und praktiſch 
gebt werden. Unjer Herr und Hei- 
land hat uns aud; darin ein Vorbild 
gelaffen, daß wir jollen nachfolgen 
feinen Fußitapfen (1.Petri 2, 21). 
Wenn es in Hebr. 5, 8 von Ihm 
heißt: Er hat am dem, das Er litt, 
Gehorſam gelernt, jo gilt dag auch 
für uns; denn der Jünger iſt nicht 
itber jeinem Meiiter (Zuf. 6, 40). 

Mehrlofigkeit iit eine Leiden u 
Gehorſamsſache. Das ganze Leben 
unſeres Heilandes war ein Weg des 
gehorjamen Leidens; aljo der praf- 
tiichen Wehrlofigfeit. Die ſchwerſte 
Gehorjamsprobe für den Herrn war 
zweifellos der Kampf in Gethjema- 
ne, Dort jehen wir unſeren Hei- 
land im Begriff, die ganze Menic- 
heitsſchuld, wozu wir alle ein ge 
ritttelt Map beigetragem haben, auf 
ſich zu nehmen und diefelbe, von Gott 
und Menichen verlaffen, zu büßen. 
Die Größe diefer Schuld läßt den 
Reinen, der von feiner Sünde wußte, 
vor diejer Mufgabe erihaudern und 
erzittern und wir hören in der 
nächtlichen Stille von Gethſemane 
feinen gequälten Auficrei: „Water, 
willſt du, fo nimm diejen Steld von 
mirʒdoch nicht — Janbetn dein 
Wille geihehe” (uf. 22, 42). Der 
ihn jtärfende Engel — ihm zu · 
gleich auch die Gewißheit, daß der 
Vater Nein geſagt hatte. Im dieſer 
Gewißheit, daß-der Vater es jo be- 
ichloffen hatte, ließ er, dem_ nad 
Matth. 26, 54 mehr denn 12 Legio- 
nen Engel zur Verfügung geitan- 
den hätten, als wehrlofes Opfer alle 
Schmach, Verahtung und Mikhand- 
fung, ja den Kreuzestod am ſich voll · 
ziehen. Golgatha war. alfo nur der 
Vollzug deijen, was in Gethiemane 
wwiſchen Vater und Sohn entichieden 
wurde. 

Wie und wo wir die Wehrlofig- 
feit lernen fönnen, jagt uns die 
Bergpredigt; nämlich im ftillen und 
vertrauten Umgang mit dem Herrn, 
und geübt wird fie dann in der Ebe- 
ne de3 Wiltags. Auf einfamer Ver- 
geshöhe ſitzt der König aller Könige 
auf einem Felsblock und ſeine Ge- 
treuen find zum Befehlsempfang vor 
ihn getreten. Wir-hören ihm nad 
Matth. 5, 30—41 die Worte pre 
den: „So dir jemand einen Streich 
gibt auf deinen rechten Baden, dem 
biete den anderen aud) dar, und jo 
jemand mit dir rechten will und dei- 
nen Rod nehmen, dem laß aud den 
Mantel, und fo did; jemand nötiget 


> eine Meile, fo gehe mit ihm zwei.” 


Ob num diefe Forderungen unſeres 
Heilandes wörtlich oder mur dem 
Sinne nad) zu nehmen find, ift micht 
enticheidend. Tatſache ift, daß die: 
felben nicht nur jeden Angriff auf 
einen Mitmenfchen verbieten, ſon⸗ 
dern noch darüber hinaus, einen völ- 
ligen Verzicht auf jede ſogenannte 
Notwehr bedeuten: alfo im bezug auf 
unſere Perfon ſowie unier Hab und 
Gut abjoluter Wehrlofigkeit gleich · 
kommen. Fangen wir nur erſt ein- 
mal an. dieſe Forderungen in das 
tägliche praktiſche Leben zu itberjet- 
zen. und an Gelegenheiten wird es 
nicht fehlen, fo werden wir bald 
merfen, dab biejelben feiner zarten 
MuMbinde «gleichen, welche uns der 
Herr behutfam um unfere Stirne 





Iegt, fondern daB fie zunächſt unter 
Umitänden ein jehr hartes Joch jein 
Tonnen. Wir werden es erleben, dab 
unjer alter Menſch nad; Hinten und 


vorn gegen dieje® Joch ausſchlägt, 


um ſich desſelben zu entledigen. &e- 
ben wir uns feiner Täufhung Bin, 
e3 werden ſchmerzliche Erfahrungen 
und Rüdichläge nicht ausbleiben. 
Unſer alter Menſch Hat ein:jehr zü- 
bes Leben, und wenn wir glauben, 
denjelben durd die Vorderkür Hin- 
ausgeworfen zu haben, twerden wir 
bald feititellen müſſen, daB er ſich 
durch eine Hintertür wieder einge- 
ihlihen hat. Laſſen wir uns aber 
dadurch nit ermutigen. Wie ein 
Feldherr nad) einer Niederlage jene 
Truppen erjt wieder jammelt und 
neu ausrüjtet, jo tollen auch wir 
in der Bergeäitille von Gethjemane, 
das heißt in jtiller Gemeinſchaft mit 
unjerem erhöhten Herrn neue Samm- 
lung und Ausriötung holen. Wir 
brauchen nidjt verzagen, weil er für 
ung gezagt und gezittert hat. Drei- 
erlei wollen wir uns in der Gethje- 
mane - Schule unjeres Heilandes je 
fänger je mehr jchenfen laſſen: 1 
Die Gewißheit, dab uns nichts, aber 
auch gar nichts widerfährt ohne des 
Vaters Willen, dab aljo alles, aud) 
das Unangenehmite, das uns zuge- 
fügt wird, Gottes Siegel und Unter- 
ichrift trägt. 2. Wollen wir immer 
mehr jprechen Ternen: „Water, nicht 
mein, ſondern dein Wille geichehe.” 
Und als drittes wollen wir uns im ⸗ 
mer mehr die große Gnade der Fein- 
desliebe ſchenken laſſen. Mit diefer 
Ausrüſtung werden wir dann zur 
Ehre Gottes und zum Segen unjerer 
Mitmenfhen im täglichen Reben 
praktiſche Wehrlofigkeit itben. Auf 
diefem Boden ſtehend und eingedenf 
des Wortes: „Man muß Gott mehr 
achorhen als den Menſchen“ (Apg. 
5, 29), werden wir dann aud)- feine 
Mordwaffe mehr in die Hand neh- 
nen und ungeachtet aller daraus ent- 
itehenden, vielleicht ſchwerwiegenden 
Folgen jeden Kriegsdienſt ablehnen. 
Zum Schluß darf nicht unerwähnt 
bleiben, daß aber auch die Wehrlofig- 
feit eine underrüdbare Grenze hat. 
Wenn wir uns die Situatiom in 
Joh. 2, 14—16 vergegemmvärtigen; 
dann jehen wir im Tempel zu Seru- 
jalem einen Mann, der rechts und 
links Peitſchenhiebe audteilt und 
wenn wir näher hinſehen, trauen 
wir unſern Augen nicht. Es iſt der- 
ſelbe Herr, der von ſich ſelbſt ſagte: 
„Ich bin ſanftmütig und von Herzen 
demütig“, und der die Wehrlojig- 
feit im Rerfon var. Auf unſere er · 
ſtaunte Frage über die Urſache jol- 
Sen Handelns gibt uns Vers 16 
Auskunft. Mait*hafte des. Vaters 
3 zum Kaufhauſe, ja nach Matth. 
3 zur Mördergrube gemacht. 
e Ehre des himmliſchen Vaters u. 
jeines Heiligtu itand auf dem 
Spiel und da gab es für den Heiland 
fein Zeifetreten umd kein Augenzu— 
drüden. 2 
Abſchließend Teien die Hauptge- 
danfen wie folgt zujammengefaßt: 
Was die eigene Perfon und die eir 
acne Belange angeht, Wehrlofigkeit. 
Was die Ehre Gottes betrifft, ent- 
ichlofiener Kämpfer. Da wird ge 
bauen und gneitochen wie Petrus in 
jeiner Pfingitrede 4 37 mit 
den Wafen des Geiltes im Namen 
des Herrn Zebaoth. 
Heinrich Schneider, 
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Ettlingen. 


Kanadas Fiſchgewäſſer 


des Meeres und der Binnenſeen find 
dem Ausmaße nad) faum dom einem 
anderem Lande itbertroffen, und der 
jährlihe Fang don etwa 500 Mil. 
lionen Kilogramm bat unjere See- 
provinzen der Mtlantiihen und Pa— 
zifiſchen Kiiſte zu Welterporteuren 
vom Fiichhroduften gemacht. 

Der Fiſchreichtum der Atlantiſchen 
Kintengewäſſer beionders iſt ja jo 
groß, dab ihmen bereits jeit Jahr- 
hunderten Fiſcherboote von vieler 
Herren Länder zuitrömen, um am 
Kabeljau-, Dorſch · und Schellfiſch⸗ 
fang teilzunehmen. Der Summer- 
fang iſt übrigens der einträchtlichſte 
Zweig der oſtkanadiſchen Fiſcherei u. 
im Bereich der Hummer-Sonferbie- 
rung bat Kanada gereadezu eine 
Monopofftellung. 

Au der Wefſtküſte iſt es dagegen 
der, fang, der danf des hohen 
Wertes d vielbegehrten Fiſchart 
am einträglichſten iſt. Die Fanadi- 
ſchen Lachskonſerven find ja überall 
in der Welt befannt, aber ein ber 
deutender Teil des Fanges kommt 
auch friſch oder gefroren, ſowie ge- 
räuchert und geſalzen auf den 
Markt. 

Die Sühßwaſſerfiſcherei findet vor 
allem im Gebiet der großen Seen 
ſtatt und dann auch in den unzähligen 
Seen der Prärieprovinzen und des 
nördlichen Ontario. Weißfiſch, die 









Sißrvaiie 
icherei. Der größte Teil der Tanadi- 
ſchen Filhprodufte wird in die Ber- 
einigten Staaten ausgeführt, aber 
mehr und mehr befinden ſich unter 
den Abnehmern aud Länder des 
europätichen Kontinents. 

Recht merlwürdig muß es dabei 
anmuten, daß die Kanadier felber 
offenkundig nicht viel Geſchmack am 
Fiſcheſſen finden. Die wahrihein- 
lichſte Urſache dürfte die riefige Aus- 
dehnung des Landes fein, die die 
große Mehrzahl der Kanadier zu 
Vinmenbeivohnern des Kontinents 
macht. Die traditionelle Methoden 
der Eiſenbahnverfrachtung find für 
die biefigen Entfernungen: nicht zu” 
länglid, um Fiſche tatſächlich mee- 
resfriſch auf den Markt zu bringen. 

So, im letzten Jahre wurde ein 
eigener Luftdienſt für die Verfrach · 
tung von Fiſchen ins Innere des 
Zandes eingerichtet. Zu Ddiejem 
Zweck unternahm die Verſuchsſtation 
der Bundesregierung für das at- 
lantiſche Fiſchereiweſen Experimente 
in der Verpackung der heiklen Fracht. 
Man fand, daß Fiſch, der zu einer 
Temperatur gerade über dem Ge 
frierpunft abgefühlt ft, in ein Spe- 
zjialpapier venpadt und in einem 
iniulierten Wellpapierfarton trans- 
portiert wird, feine urjprimgliche 
Friſche ‚für 24 Stunden bewahrt. 
Mit anderen Worten: durch dieſen 
ſpeziellen Quftfrachtdienit formen Re- 
jtaurant3 und Hausfrauen jelbit in 
den Städten des tiefiten Vinnen- 
landes Fiſch jo wohlſchmeckend jer- 
vieren, als wäre er direft vom Ozean 
in den Kochtopf gewandert. 

€. B. €. 





Kurzes Kebensbild. 


Mein lieber Gatte Iſaak Zi. Verg, 
Sardis, B.C., wurde am 19. Dito- 
ber in Südrußland geboren 
in dem Dorfe lippenfeld. Dort hat 
er jeine Sugendjahre verlebt. Mit 
mir, Maria Berg, trat er am 8. 
November 1909 in den heiligen Ehe: 
itand. Faſt vierzig Jahre durften 
wir zujammen Freude und Xeid tei- 
fen. Unjer Wohnort war Fürjten- 
werder. 

Als im Jahre 194 von den Brü- 
dern Löwen und A. U. Töws Er- 
twedungsverfammlungen „ abgehalten 
wurden durfte auch er am 26. März 
den Seren Sejus als jeinen perjün- 
lihen Heiland annehmen. Er tlam- 
merte ji; im Glauben an Joh. 3, 
16 umd verjuchte jeinem Herrn zu 
dienen. . 

Im Jahre 1929, am 24. Auguſt, 
durften wir, mein lieber Gatte und 
ich, dem Seren Jeſus auch in der 
ufe folgen, und wir wurden in die 
*, Gemeinde zu Coaldale aufge» 
nommen. 

Wir hatten auch das große Glüd, 
Nußland zu verlajien und in Kana- 
da eine neue Heimat zu finden. 

Alberta war die Provinz mit den 
Stationen Sterling, Cambel u. Coal- 
dale, wo wir bis 1943 wohnten. 

Auf Anratem der Aerzte verleg- 
tem wir unferen Wohnort von Eoal- 
dale nach Sardis, B. C., um im 
wärmeren Klima Hilfe zu finden 
(er war herzleidend). Wber er iſt 
and hier immer leidend geweſen. 
Sieben Jahre war er herzkranf, be- 
ſonders die letzten zwei Wochen. We- 
gen jeiner Atemnot und Schmerzen 






kounte er nur noch figend ruhen. 


Um bei einem Spezialiiten Hilfe 
zu Juchen, wurde er nad) Vancouver 
ins St. Pauls Hofpital gebradt, 
wo er nad; einem Anfall jeiner 
Krankheit erlag, aber ſein Geiit zu 
Gott ging. 

Sein Todestag war der 29. Sep- 
Tab 

Ufer Troſt fit: daß er vom Glau- 
ben zum Schauen gelangt iſt. Des- 
balb trauern wir aud nicht als jol- 
de, die feine Hoffnung haben, und 
wir gönnen ihm die Ruhe beim 
Seren. x 

Sein Alter hat er gebracht auf 
62 Jahre weniger O0 Tage. Er 
hinterläßt 2 Söhne, 3 Töchter, 3 
Schwiegerſöhne und eine Schwieger- 
tochter, feine fait SSjährige Mutter 
und einen Bruder und Schwägerin 
und 22 Großfinder. 

Tas Vegräbnis fand am 5. Ofto- 
ber ſtatt. Die Brüder Jakob B. 
Harder und Heinrich G. Dück ſpra- 

1: eriterer über Philipper 1, von 
21, und der Zweite über 2. 
Timm 4, 7—8, ernite und troitreiche 
Worte. 

Die Leiche wurde auf dem Nar- 
row Friedhofe begraben. 

Die tiefbetrübte Gattin, 

Maria Berg und Kinder. 

(„Bote“ wird gebeten, dieſes auch 
zu bringen.) 
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3. Buch 
iſt nun fertig und im Handel er 
hältlih. Da find zwei Ontels im 
der Prärie, die ſich über den 

Schwimingpfuhl· in der nahen 
Stadt aufregen und nicht wiſſen, wie 
das Nergernis aus der Melt zu 
ſchaffen ift, und wo die Verſuchun · 
gen nun eigentlich Liegen. 

Da iſt eine Gofer-Bertilgungs- 
Company „Zils, Rudy u. Co.”, die 
Geld verdient, das fie teils in jelly 
beans, teils in Zigaretten anlegt, 
was den Vätern nicht jehr gefällt. 
Sie find fait geneigt zu denken, die 
alte gute Zeit Hätte feine Erzie- 
bungsprobleme gehabt. Aber hier 
fomme ich dann mit den Aufzeich- 
nungen meines Vaters bon vor na- 
hezu hundert Jahren, und da jehen 
wir, daß unfere Vorfahren e8 mit 
allerhand Sugenderziehern zu tun 
hatten, denen fie ihre Finder um 
feinen Preis anvertrauen wollten, 
und daß fie trogdem an nahe Tiegen- 
den Mitteln zur Erziehung und Be- 
wahrung der Jugend vorbei Tamen, 
weil... ja,-weil man nicht ganz 
flar war, was Verſchwendung und 
was fluge Geldanlage war. 

Schon in der alten Zeit gab es 
gute und ſchlechte Menſchen aller 
Sorten, und das GSeruelle Problem 
ſtand vor den Menſchen von damals 
im derſelben Schärfe wie vor uns 
heute, nur unter etwas "anderen 
Umitänden. 

Charakter mußten die Ollers ha- 
ben, oder es ging alles „nao Schia- 
linas Kaunt“. Viele hatten Chavat- 
ter, den fie fih nad dem Charakter 
hatten bilden laſſen, deilen Träger 
als der „Schönite unter dem Mens 
ichenfindern“ bekannt it. Diefer 





war and ihr Lehrmeiſter und Cha- 
rafterbilder. 
Wir 


kommen dann noch einmal 
in unſere Zeit zu unferen 
zurüd, deren Sorgen immer 
nod) da find. Die Tommen endlich 
zu dem Schluß: „Das Seruelle 
Problem ft nicht das Problem, Wir 
iind das Problem.“ 

Ob fie dem Nagel damit auf den 
Kopf getroffen haben? 


Alles war fertig getippt umd nur 
nod das Vorwort fehlte, das be- 
fanntlid; immer ganz zulegt ge 
ihrieben und dann der Geſchichte 
vorgeitellt wird. Sch mollte ftatt 
dejfen ein Furzes programmangeben- 
des Gedicht verfaſſen, verſuchte, ver- 
warf, verfuchte wieder, las die Ver- 
fuche meiner Frau vor, und fie hieß 
den eriten aut. Aber ich habe dann 
doch den legten im Buch verwendet. 
3a, das Buch koſtet $1.25 vortofrei. 
Alles wird teurer und meine Bü— 
ber auch. Ach hoffe, meine Bücher 
werden auch immer beiier. 

Grüßend, 














Jacob H. J 
164 Erb 
Waterloo, 


Dritter und letter Verſuch 
zum Vorwort: 





Ontario. 


Deine Väter Ehre! 

Was du glaubit, das Iehre! 
Was du lehrſt, das übe! 
Wandle in der Liebe! 


Frei geh deine Straße! 
Ron dem Böſen laſſe! 
Nach der Wahrheit ringe 
und jei guter Dinge! 


So wirit du den Deinen 
als ein Stern eriheinen, 
daß fie dir nadjitreben 
und im Guten leben. 


Ein neues Hilfsbuch 


für unſere Sonntagsidjullehrer. 


Im Auftrage der Konferenz der 
Mennonitengemeinden in Kanada 
werden Sonntagsihulleftionen für 
die Kinder im Alter von 6—8 Sah- 
ren herausgegeben. Sie find nun 
im Drude und jollen im November 
fertig fein. Es ijt daS ein Jahrgang 
Geſchichten aus dem Alten Teita- 
mente, 

Wir haben nicht genügend Geld, 
die Herausgabe des Buches zu fi- 
mangieren, daher würden wir jehr 
danfbar jein, wenn recht viele In- 
tereifenten das Buch vorausbeſtellen 
würden. Das Buch iſt bei mir für 
einen Dollar und fünfundzwanzig 
Gent zu beitellen. Alle Freunde 
Somtagsf n 
helfen, das Buch zu verbreiten. Mei- 
nes Erachtens ſollte es in feinem 
mennonitiihen Seime fehlen Es 
gibt nicht mur dem Sonntagsſchul · 
lehrer, fondern aud Pater umd 
Mutter viel Winke, wie ſie den Hin- 
dern mit gutem Erfolge die Jur 
gendgeihichten erzählen Tönnten. 
Bitte, beitellt das Bud) fofort. 








Am 9. Oktober tagte die probin- 
ziale Sonntagsihulfonfereng in 
Springftein. Dieſe — faßte 
eine Reſolution ab, in welcher emp- 
fohlen wurde, dab unfere Gemein- 
den die Lektionen (vorn Aelt. Rem- 
pel und von mir) zum Gebrauch ein- 
führen möchten. 

Wir geben uns der angenehmen 
Hoffnung Hin, daß die Gemeinden 
unjererv Konferenz ala Gemeinden 
helfen werden, die angefertigben Lek · 
tionen zu verbreiten, Die Mitar- 
beit der Gemeinden würde die Yer- 
itellung von Material für die ande- 
ten Altersftufen fehr fördern. Um 
unfere Gefelliaft mit den Lektio- 
nen bejfer befannt zu machen, laße 
ich Lehrer Schäfer Vorwort, das 
er für mein Bud, geſchrieben Hat, 
bier wörtlich folgen: 


„Mit diejem Buche kommt der 
Verfaſſer einem großen Bedürfnis 
der Sonntagsſchule entgegen. Es 
fehlt uns an einem Buch mit geeigne- 
ten Lektionen, die e$ einem vielbe- 
ſchäftigtem Sonntagsſchullehrer mög- 
lich machten, ſich mit kleinem Zeit- 
aufwand zu feiner Arbeit am Som. 
tagmorgen Borzubereiten. Die Bib- 
lichen Gedichten follten in guter 
methodifcher Bearbeitung fertig zum 
Gebraud vorliegen. Diefem Be 
dürfnis iſt mın in bortrefflicher Wei · 
je Gemige geleiftet worden. Lehrer 
P. U. Rempel hat im Auftrage der 
Konferenz uns jold ein Buch herge- 
stellt. 

Das Buch enthält die Geſchichten 


des Neuen Tejtaments und bretet-ge-——-- 


nügend Material für die 52 Sonn- 
tage eines Jahres. Auch ift den 
Jahresfeſten genügend Rechnung ge · 
tragen worden. 

Jedoch möchte ich die Aujmerkjam- 
feit des geneigten Leſers hauptſäch - 
lich auf den methodiichen Aufbau 
der Leftionen Ienfen. Das iſt vor 
allem ein Teil, der ſich mit dem Stu- 
dium des Kindes befaßt und daher 
den Namen Kinderfunde trägt. Hier 
beipricht der Verfaſſer pädagogiiche 
und pivchologiihe Fragen aus dem 
Leben des Kindes. Die furze, prä- 
ziſe und klare Abhandlung ift von 
großem Werte fir angehende Sonn- 
tagsihullehrer, weil fie ihm zu ei- 
nem beifergn Berftändnig des Kin · 
des hilft. F 

Der zweite Teil greift im das Ge- 
biet der Methodif. Sier fommen 
nad und nad; alle Grundjäße aus 
der Methodik zur Beſprechung. Der 
Lehrer findet aljo die Gelegenheit, 
unmittelbar vor der Vorbereitung 
jeiner Lektion die wichtigiten metho- 
diſchen Grundfäge zu ſtudieren und 
ihre Verwendung in den Lektionen 
zu beobachten. So fieht er, wie The- 
orie und Praris ſich gegenfeitig er- 
gängen oder ineinander greifen. Ein 
aufmerfiames Studium diejes Tei- 
les jollte den Somntagsihullehrer 
befähigen, beſſeren erfolgreiderer u. 
aeiegneteren Unterricht zu erteilen. 
Die eriten zwei Teile der Lektionen 
(Rinderfunde und Methodik) geital- 
ten das Buch zu einem geeigneten 
Werf für dem Sonntagsihullehrer, 
der beitrebt fit, pädagogtich und me- 
thodifch richtig vorzugehen.“ 

Die Bücher beitelle man per Ad- 
reife: 

P. A. Rempel, 


Bor 386, Altona, Man. 


Eanadian Mennsnite 
Bible Eollcae, 
515 Wellington Crescent, Winnipeg. 


Es find noch nur etlide Monate 
verſtrichen jeit wir das Dftett une- 
res Bibelcollege in Begleitung von 
Pred. A. Negier und Pred. 9. Wal 
bei uns in B. €. begrüßen durften. 
Viele von Euch, die Ihr dieje Zeilen 
lejt, habt Gelegenheit gehabt, den 
Programmen, die diefe unſere Ver 
treter des College lieferten, beigu- 
wohnen. Sa, mögen die Eindrüde, 
die ihr befommen habt, ſolche jein, 
dab dieſes meue Kind unſerer Kom 
ferenz in Eurem Herzen einen tvar- 
men Plat erhalten hat. 


Paulus jchreibt an die Epheier 
6. 17: „Und nehmet das Schwert 
welches iſt das Wort 
Gott — ATS der Krieg entbrann- 
te, da jahen wir, wie die Sünglinge 
Landes monate, ja jahre 
lang trainiert wurden in der Hand- 
habung der Waffen. Gin Soldat, 
der feine Uebung erhalten hatte, war 
auf dem Schlachtfeld wenig nütze. 
Wieviel mötiger ift es, daß wir ung 
vorbereiten in der Sandhabung der 
Waffe, die Paulus bier anbietet? 
Der Feind, der die Chriftenheit an- 
areift, it größer, Ttärfer, der Sieg 
oder die Niederlage in dieiem Kampf 
von viel weitragender Bedeutung. 

(Forkjegung auf Seite T—1). 














Kläffenpe Hunde 


Gerhard Rasmuſſen 











Dieje jpannende Erzählung führt im die altteftamentliche 
Seit der Gewaltherrſchaft König Ahabs und Jeſebels. 


(Bortjegung) 


As Simon ſchwieg, entitand eine 
lange Paufe. Obadies  Boffchaft 
. war inhaltskftmer, und niemand ge- 
dachte, feine Meimmg zu jagen, ehe 
er fi) die Sache reichlich überlegt 
hatte. Einige von den Männern 
janfen gleichſam in fi aufammen 
und bfidten auf dem Boden; amdere 
idhieften heimlich nad) den Umfigen- 
den, als wollten fie ihre Gedanfen 
erraten. Am äußerten Rande des 
Krerfes ſah der Jüngite: Micha. In 
der Hand hielt er einen ſteifen 
Halm, mit dem er auf den Boden 
zeichnete; feine Augen ſchienen in 
die Ferne zu bliden, und um feinen 
Mund zog ſich ein ſchwaches Lacheln. 
Geitern hatte er ein Weib genom- 
men, und im Augenblid begriff er 
faum, was dieje Zuſammenkunft ihn 
anging. y 

Einer der Alten räuſperte ſich. 
Alle erhoben die Köpfe und warteten 
darauf, daß er beginne jolle gu rer 
den. Da er aber ſchwieg ſanken fie 
einer nady dem andern im ihre alten 
Stellungen zurüd. 

Es war nicht ganz einfad), als er- 
iter das Wort zu ergreifen. Alle, 
mit Ausnahme von Micra, fühlten 
die Spannung, die fid) ihrer mit der 
Botjhaft aus Samaria wiederum be- 
mächtigt hatte. 

Tor ein paar Jahren war es 
ebenjo gewejen. Das war damals, 
als Omri fid) nody wicht gegen fie 
gewandt "hatte, jondern feine Fünig- 
liche Gnade — oder Gleidigültig- 
feit — zwijchen ihmen und den 
fremden Gögendienern geteilt Hatte. 
Die Duldſamteit des Königs hatte 
viele geneigt gemacht, maßvoll und 
vorfihtig zu fein, während andere 
verlangten, Jahves Geſetz jolle in 
jeiner ganzen Strenge verfündet 
werden und man müſſe dem König 
jeine Nadfiht den Götendienern 
gegenüber vorhalten. Die Prophe- 
ten waren geteilter Anficht geweſen 
Da die Eifrigen unter ihnen ſich 
aber des Königs Zorn zugezogen 
hatten umd eine Verfolgung begon- 
nen hatte, hatten die Propheten ſich 
zu einer nemeinfamen Front gejam-- 
melt. Die Verfolgung hatte fie ge- 
einigt, und es war troß Bedrüdung 
und Gefahr doch eine glüdlide Zeit 
geweſen. 

Aber jegt! Die Haltung Sama- 
rias hatte ſich offenbar gewandelt, 
Ahab wollte die Feindſchaft nicht 
fortſetzen. Die Gemäßigten dachten 
am eine Beſſerung- ihres Verhält- 
niffes zum König und wünichten, 
ihm entgegenzukommen. Vielleicht 
Tonnten fie ihn auf dieſe Weiſe ganz 
für fi) gewinnen und erreichen, daß 
die Schmach der Bötenaltäre befei- 
tigt würde. 

Auf die andern hatte Dbadjas 
Botihaft die entgegengeiegte Wir- 
fung. Sie ſaßen mit finitern, ver- 
ſchloſſenen Geſichtern da, denn fie 
wuhten, dab große Gefahren im An- 
zug. waren. Der junge König und 
der Götzendiener, der der Äſtarte 
einen Mltar errichtet hatte, pflegten 
Rat zufammen! Die Gefte des Kö- 
nigs dem gefangenen Propheten ge 
genüber madyte die Sache nur noch 
gefährlicher. 

Als die Stile eine ziemliche Weile 
gedauert hatte, beganmen einige um- 
ruhig zu werden. ®iele ‚blidten 
veritohlen nad) Datan Hin, im der 
Erwartung, er würde als eriter das 
Wort ergreifen. Er ftand am der 
Spite der Gemäßigten, und das fah 
man ihm an. Sein Gefiht zeigte 
feine ſcharfen Züge, und feine Au- 
gen waren tief, janft und friedlich. 
Feindihaft zu fühlen, war feiner 
Natur zuwider, und wer zu Ber 
bandlungen bereit war, Tonnte ſtets 
ſicher jein, dab er bereitwillig darauf 
eingehen würde. 

Datan merfte die Blide der an 
deren. Seine Hände wurden un— 
ruhig; er räufperte fi und begann 
mit einer ruhigen, etwas ſchleppen⸗ 

"den Stimme zu ſprechen. „Mid 
dünft, wir haben heuteeine qute 
Botſchaft gehört”, jagte er. Viele 
hielten die Augen auf ihn gerichtet, 
andere hielten fie geſchloſſen oder 
blidten zu, Boden. Im manchen Au- 
gen funfelte es wie leifer Spott. 
Die langiame, etwas eimförmige 
Stimme fuhr fort. Sie ſprach da 


von, man müſſe den Tag erfennen 
und ihm richtig mußen, fie ſprach von 
Israeis Gott, der ſich gnädig ſeinem 
Volle zuwende. Seine Wege wären 
die rechten, und fein Wilke müſſe 


geicehen. Er 
Datan ſchwieg. Seine Geitalt, 
die fi) eiwas aufgerihtet hatte, 


während er ſprach, jant im eine be 
quemere Ruhejtelung zurüd. Er jaß 
mit gefreugten Beinen in der Mitte 
der Berfammlung. 

Diesmal währte die Stille nur 
furz. Wie zu erwarten geweſen 
war, ergriff Helon das Wort. Er 
fand auf, denn er konnte nicht fpre- 
hen, während er ſaß. Sein Geficht 
war ſcharf und mager, jeine ganze 
Seitalt Tantig und unharmoniſch. 
Die dunflen Yugen lagen tief umd 
fonnten ſcharf und ſtechend bliden. 
Sogleich war aller Aufmerlſamkeit 
gefeſſolt. 

„Lab es Tag werden ‚bevor du 
ihn lobpreifeit, Datan! Oder wlaubit 
du, du Fannit Feuer an deinen Bu- 
jen nehmen, ohne daß deine Kleiber 
anfangen zu brennen?“ 

Helons Stimme war wie der 
Mann jelbit, zupadend und hart. 
Schon der bloße Tom jdmitt von 
vorneherein jede Verhandlung ab. 

„Sind Baals Altäre vielleicht ge 
jtürgt worden? Dauert das ſchand · 
hafte Treiben der Dirmen der Aitarte 
in den Sainen etwa nicht länger am? 
Nur der Herr verleift Weisheit. 
Jahves Wort allein weilt den rechten 
Wog. In Samaria find alle Wege 
frumm, aud; wenn die Lippen von 
Honig friefen. Heute müßt ihr 
wählen. Jahves Streiter oder Sa- 
marias Hunde!“ 

Als er ſchwieg, blieb er jtehen, 
bereit, mod einmal das Wort zu 
ergreifen, wenn es erforderlich; jein 
iollte. Viele Gejichter hatten: einen 
ſorgenvollen Ausdrud angenommen. 
Die gute Votſchaft von größerer 
Milde in der Königsburg zu Sa— 
maria brachte Unruhe mit fi) jtatt 
Beruhigung. Die Verhandlung 
nahm mehrmals einen heftigen Cha- 
rafter an, und der alte Simon müh- 
te fi, mit gewandten Worten zu 
vermitteln. Für viele war es in- 
deifen eim Lichtpunft, daß einige 
Männer beitimmt wurden, die am 
nächſten Tage in die Berge gehen und 
zwei Propheten heimholen follten, 
die dort als Flüchtlinge lebten. An- 
dere wurden dazu ermwählt, Obadjas 
Botſchaft am die Propheten in Gi- 
chom und bei Jericho zu überbringen 

Fackeln waren ſchon vor längerer 
Zcit angezündet worden. Am äu- 
heriten Rande des Lichtfreijes jaßen 
Frauen und Kinder und lauſchten 
itumm den Reden der Männer. 

Der junge Micha, der chem Hodı- 
zeit gehalten hatte, blidte ange- 
itrengt von einem zum andern. Wo- 
zu dieſe Aufregung, wenn das Le 
ben doch verlodend und licht war? 
Daheim im Haufe feines Vaters er- 
wartete ihn jeine junge Braut. Aber 
im mädjiten Augenblick peinigte ihn 
das Gewiſſen, und er ſchlug ver 
wirrt die Mugen nieder — er war 
der Sohn eines Propheten, er war 
einer von Jahves Streitern. 

Am jpäten Abend veridivand der 
Fremde aus dem Lande jenfeits des 
Nordans; der Prophet, der Elias 
hieß. Er alitt aus dem Kreiſe, ohne 
dab jemand es merkte. Nicht ein 
Wort hatte er geſprochen. 


2. Kapitel. 
1. 


Die Sonne ging hinter dem Rar- 
melgebirge unter, In der Ebene 
von ‘esreel erhoben vereinzelte Flei- 
ne Blümlein vorſichtig die Köpfe. 
Der viele Stunden anhaltende Dit- 
wind und die Sonne hatten ihnen 
fait das Leben genommen, aber jett 
ahnten fie das Serannahen des füh- 
fen, lebenſpendenden Taus. Und 
deuteten nicht Zeichen darauf Hin, 
daß der qute Meereswind die Macht 
des todbringenden böſen Hauchs aus 
dem glũhenden Keſſel der Wüſte 
brechen würde? Wie ein Flüſtern 
und Frohloden ging es über die 
Ebene: der Meerwind kommt! Und 
alles Lebende wandte das Geſicht 
nad Weiten und ſtarrte in die um- 
tergehende Sonne.. Nur die brau- 
nen Dornbüſche und die ſtachligen, 


















Auf den Weg zu, der nad; Tyrus 
und Sidon führt, fommen zwei Hir- 
ten mit ihren &erden. Die Gefid- 
ter und die Hände der Märmer find 
von der Sonme fajt ſchwarzgebrannt. 
Sie müffen den Weg kreuzen, um 
nad; der Hürde auf dem fteinigen 
Höhengug zu gelangen. Die Män- 
ner find abendmüde und überreist. 
Die Menfhen mit ihren ſtumpfen 
Sinnen haben es noch nicht gemerkt, 
daß fi} ein Witterungsumichlag vor- 
bereitet; aber die Tiere haben es ge- 
merft. Sie beginmen lebhaft und 
außgelaifen zu werden, und die am 
äußerften Rande der Herde unter- 
nehmen kleine Abſtecher, die die 
ganze Herde aufhalten. Eldad bleibt 
itehen und ruft ein paar Schafen, 
die fich verlaufen haben. Sie drehen 
die Köpfe nach ihm um, fächern ver- 
anügt mit den Ohren und antworten 
mit Blöfen. Damm maden fie fih 
im aller Ruhe auf die Suche mad 
Futter. Eldad ſchilt mit heftigen 
Worten und gibt den Tieren merf- 
mwürdige Schimbfnamen, um fie im 
nächſten Augenblick mit Tofenden zu 
bedenfen und mit freundlichen Zu- 
rufen zu loden. Ihr Starrfinn droht 
die ganze Herde zu demoralifieren. 
Da ergreift Eldads Kamerad, Sa- 
fan ein Lamm Tegt es über die 
Schulter und geht ſchnell auf den 
Weg zu. Das hilft. Das Mutter 
ſchaf läuft Magend hinter ihm ber 
und das amdere folgt jeinem Bei- 
ipiel. Nun fommt die gange Herde 
in jchnellere Bewegung. Raum aber 
bat der Vortrupp dem Weg paſſiert, 
vadt Safan jeinen Kameraden am 
Arm und deutet auf eine Stelle in 
der Nähe, wo der Weg im einer 
Senfung verſchwindet. Dort hängt 
eine Staubwolfe in der Luft, und 
Köpfe von Pferden und Reitern ta 
hen auf. 

Die Hirten wenden fidy ſchnell der 
Herde zu und rufen, aber die Scha- 
fe haben die Karawane ſchon entdeckt 
und dränen einander vorwärts, um 
au ihren Hirten zu kommen. Das 
Stampfen von Hunderten von Hufen 
erfüllt die Ohren. In der Mitte der 
Sende, wo die Tiere durch den Drud 

von außen zufammengepreht wer · 
den, blöfen die geängjtigten Tiere 
kläglich. 

Die Hirten blicken nach der Ka— 
rawane. Sie ſehen ſofort, daß es 
ſich um feine Handelsreiſenden han- 
delt. Es find Reiter auf Pferden, 
Maultieren und Kamelen. An der 
Spitze reitet eine Abteilung Solda- 
ten im Harniſch — barſch ausjehende 
Männer mit Lanzen und Schwer - 
tern. Ihnen folgt ein eingelner Rei- 
ten auf einem weißen, fängelnden 
Pierde, der prächtig gefleidet umd 
bewaffnet iſt. Mehrere der Kamele, 
die hinter ihm kommen, haben Fleine 
Sattelzelte. Das vorderſte ijt aus 
farbenprächtiger Seide. Den Ber 
ichluß des Zuges bildet eine lange 
Neihe vornehm gefleideter Männer 
auf Pierden und Maultieren ſowie 
zahlreiche Taitentragende Ejel und 
Kamele, die von einer zweiten Ab- 
teilung Soldaten bewacht werden. 

Einen Mugenblid jtehen Eldad u. 
Safan regungslos und ftarren ver- 
wundert nach dem prädjtigem Zug. 
Aber dann padt fie die Angit um 
die Herde. Der Nachtrab kann um 
möblic vor der Karawane den Weg 
frenzen! Eldad läuft zurüd, um 
die Schafe anzutreiben; aber es iſt 
zu ſpãt. 

Die Reiter weichen nit aus und 
halten nit an. Die Pferde werden 
unrubig, als die Schafe ihnen zwi⸗ 
ſchen den. Beinen herumlaufen. Ei- 
nige von ihnen bäumen fi, und die 
Soldaten murmeln Verwünſchungen. 
Ein Lamm kommt dem Anführer 
des Vortrupps in den Weg. Das 
Pierd ſpringt zur Seite, und als 
der Reiter es gewaltſam zurückteißt, 
trifft ein Huf den Kopf des Lammes. 
Tas emichrodene kleine Tier ſtößt ci- 
nen Laut aus, der wie ein Schrei 
klingt, und bleibt liegen. In diejem 
Augenblick ſpringt Eldad vor und 
itberhäuft wie rajend den Anführer 
mit Scheltworten. Sein Antlis iſt 
noch dunfler geworden, und jeine 
Mugen funfeln zornig. Der Reiter 
macht eine ſchnelle Bewegung mit 
der Hand nach dem SatteRfnopf, und 
aleich Darauf pfeift ein Peitſchenhieb 
durch die Luft. Er reiht Eldad die 
Kopfbededung ab und legt fih um 
fein Geficht und feinen Hals. Als 
die Reitiche zurückgezogen wird, wer- 
den die Striemen ſichtbar; fie färben 
ſich ſchnell dunfelrot. und Blut 
ſpritzt hervor. Der Hirte iſt unter 





der Wucht des Schlages Halb in die 

Knie geſunken, und »ungvilkfürlich 
dedt er jein Geficht mit den: Armen. 
Als fein neuer Schlag fommt, blickt 
er mit brennenden Augen zu dem 
Reiter auf. Seine Tippen bewegen 
fi, bringen aber feinen Laut her ⸗ 
bor. 

Die rechte Hand des Soldaten mit 
der Peitſche hängt ſchlaff nieder, 
während die Iinfe das. unruhige 
Pferd bändigt. Sein Gcidk it 
falt und leidenſchaftslos. In feiner 
Stimme aber klingt ein gewiſſer gut- 
mütiger Spott, der zu dem Schlage 
vorher in einem wunderlichen Gegen ⸗ 
ſatz ſteht. „Kannſt du den Weg nicht 
beizeiten freimachen, du Tölpel? Wie 
kannſt dw es wagen, den König von 
Israel aufzuhalten?“ Im gleichen 
Nugenblid jest fein Pferd ſich wie- 
der in Bewegung. Der Weg ijt in- 
zwiſchen frei geworden. 

Eldad jteht mit geballten Fäuften 
da umd fieht die Karawane borüber- 
i Als der Reiter auf dem 

n Pferd vorüberreitet, begegnen 
ſich ihre Augen eine Sefunde. 
Eldad jchlägt die feinem micht nieder. 
Das vorderite Kamel ſchreitet vor- 
über, und der Serdenvorhang des 
Sattelzeftes teilt fich. Flüchtig er- 
blidt Eldad eim ſchmales Frauenge- 
ſicht. Die Soldaten ‚der Nachhut 
veripotten ihm, aber er adıtet es 
nit. Langſam geht er zu dem 
Lamm, das noch immer am Boden 
lient und blöft. Das Blut Täuft 
Eldad über Wange und Hals. 

Sajan jpriht ihm an, aber er 
antwortet nicht. Mit dem Lamm in 
den Armen geht er nad) der Hürde. 
Die Schafe drängen ſich um die Hir- 
ten. Die Sonne it verſchwunden, 
bald wird die Dunkelheit hereinbre- 






hen. Während Safan Holzicheite 
zu einem Lagerfeuer auficheitet, 
tränft Eldad die Herde. Mit ftar- 


vom Antlitz entfernt er den Dedel 
von der Ziſterne und filllt die Ge- 
fähe. Die Tiere jimd durftig und 
io gierig, dah er Mühe hat, Ord- 
nung zu halten. Aber jehr bald 
ſchon wenden fie fi ab. Das Waffer 
iſt faul und kaum genießbar; es it 
jeit Beginn des Sommers in der Zi⸗ 
itepue, und dieſe iſt die Tekte, die 
Maut noch Waffer enthält. 
Wenn der Spätregen nicht bald 
kommt. werden viele Tiere vor Durſt 
umfommen. z 

Noh während der Mahlzeit it 
Eldad ſtumm. Er madt aud feine 
Vemerfung über den Traubenhonig, 
den Safan ihm Hinfchiebt — ein 
Junge muß ihm im Laufe des Ta- 
ges gebraht haben. Sonſt wird 
der erite friiche Traubenhonig im- 
mer mit großem Jubel begrüßt, u. 
Naboth forgt dafür, daß die Hirten 
bei dieſem Auftakt zur Weinernte 
nicht vergeſſen werden. 

Safan ſchmatzt mit den Lippen, 
wiſcht fie mit dem Handrücken ab 
und bricht endlich das Schweigen, 
das ihm offenbar jehr peinlich iſt. 
Er iſt eine Miſchung aus Yrömmig- 
feit, Wberglauben und Brutalität u. 
im allgemeinen eim guter Kamerad. 
„Das war der König, der von Si- 


don Tam. Und auf dem eriten Ka- 
mel ſaß die Königin. Haft du fie 
geiehen?“ 


Eldad blickt in das Feuer und nidt. 
Da er feine Miene macht, etwas zu 
jagen, muß Safan alfein weiterre- 
de „Die Leute ſagen, ſie wird 
el Unglück bringen. Sie iſt 
böfe, und ihr Vater war Gößenprie- 
iter. Er ſchlug den König in Sidon 
tot und wurde jelber König. Sie 
opfern dort ihrem Göten Baal Men- 
ſchen, und fie haben viele Dirnen. 
Mar jagt, die Königin...” Er läßt 
den Sat unvollendet. 

Eldad antwortet nicht. Er jtreicht 
ſich mit der Sand vorfichtig über die 
Wange. Die Wunde am Hals ift 
unter dem Wams verborgen. 

„Ahab iſt Freund mit denen in 
Sidon; daraus kann nichts Gutes 
entitehen, hörte ich unſeren Herrn 
neulich jagen. Es werden jhlimme 
Zeiten für die Prieiter und die Pro- 
pheten fommen, jagte er.“ 

Eldad antwortet nur mit einem 
Grunzen, und Safans Gejihtsaus- 
druck wechſelt plötzlich. Grinſend 
jagt er: „Biſt du gang jtumm. ger 
worden, weil du Israels König be- 
drüßt halt? Du bit auf einmal 
ein dornehmer Mann geworden. 
Man fieht es dir geradezu am!“ 

„Süte deine Zunge!” Eldad wit. 
kelte fich in feinen Mantel und legte 
ſich ſchlafen. 

Safan lacht ſpöttiſch. Er wickelt 
ſich ebenfalls in ſeinen Mantel, ſtrecht 
ſich auf dem Rücken aus und blickt 
zu dem Sternen empor. Nach einer 
Weile ſpricht er in die Dunfelheit 
bineint: „Wer eine ‚Sende zeritreut, 
ruft den Wolf herbei." * 











2. 
Am folgenden Tag hat der König 
eine Beiprehung mit Hiel von Seri- 


do. 

Ahab ijt in einem Zuftand leichter 
Erregung; jeine Stimme ift warm 
und eifrig. Er Hat fih in Sidon 
nicht nur ein Weib geholt, ſondern 
die Freundſchaft wilden Samaria 
und Sidon wurde bekräftigt und zu 
gemeinjamer Abwehr der von außen 
fommenden Drohungen feiter ge- 
ſtaltet. 

Denn dieſe Drohungen laſſen ſich 
nicht überjehen. 

Juda im Süden üt jtark. Sofe- 
nat, der junge Söigmfohn, ft 
tüchtig und tatendürſtig. Wie es 
ſcheint, beherrſcht er bereits das 
Land, abwohl fein Water noch lebt. 
Das iſt eine Herausforderung, die 
Ahab nicht außer acht laſſen darf. 
Und vom Oſtjordanland kommt die 
Nachricht, Moab murre über Isra . 
els Vorherridaft. Einige von Ahabs 
Soldaten und Beamten find auf 
merfwürdige Weife ums Leben ge- 
fommen, und jeit Omris Tod macht 
es große Schwierigkeiten, die ge- 
ſchuldeten Abgaben einzutreiben. Es 
geht auf feinen Fall_an, daß man 
Nachgiebigkeit oder Schwäche zeigt. 
Ahab iſt feit entſchloſſen, die Macht, 
die er bon jeinem Vater geerbt hat, 
in vollem Umfang zu erhalten. 

Die größte Gefahr aber lauert im 
Nordoiten. Der König von Damas- 
fus hat jeine Kaufleute in Samaria 
unter jeinen Schuß genommen und 
ein Schreiben an Ahab gerichtet, in 
dem von ihrem Privilegien und von 
den Städten im Norden, die Omri 
abgetreten hatte, die Nede iſt. Das 
Schreiben iſt in glatten und ge- 
ihmeidigen Wendungen abgefaft; 
aber die veritedte Drohung it den⸗ 
noch zu deutlich, als daß man fie 
überjehen könnte. Dazu kommt, 
daß die Kaufleute im Aramäervier- 
tel im Bewußtſein, daß Damaskus 
fie jhüßt, immer frecher und unter 
nehmungsluftiger werden — ſehr 
zum Schaden der einheimiſchen Han · 
delstreibenden. Schließlich hat Ben- 
badad vor furzem unaufgefordert 
Somdergejandte nad) Samaria ge 
ichiet, die mit Ahab itber eine bedeu- 
tende Herabjegung der Zollgebühren 
und der Mbgaben für dem Durdyfuhr- 
bandel der Aramäer durch Israel 
verhandeln ſollen. Ahab hat die 
Verhandlungen in die Länge gezo— 
gen, und ſie ſind noch immer nicht 
abgeſchloſſen. 

e Situation hatte zuerſt kritiſch 
ſehen, und der König hatte fi 
swegs ruhig gefühlt. Bisher 
war er bemüht geweſen, die innere 
Ruhe im Lande berzuftellen, und es 
iſt ihm dies bis zu einem gewiſſen 
Grad geglüdt. Der Vaals- und 
Aitartefult erfreute ſich nicht mehr 
der Begünitigung wie in dem letzten 
Negierungsjahren feines Vaters, u. 
er ſelbſt wurde oft in Sahves Tempel 
gejehen, wie er aud an dem großen 
Erntefeit am Garizin teilgenommen 
hatte. Nachdem der erite Rauſch 
der Herrſchermacht verflogen war, 
hatte das Bewußtſein jeiner DVer- 
anfvortung und der drohenden Ge- 
fahren ihn getrieben, nach der nächſt · 
liegenden moralifhen Stüte zu grei- 
fen: der de3 Tempels; er hatte %e- 
jtigfeit und Mut im dem Glauben 
aejucht, Jahve würde mit ihm jein. 

Aber jegt ſcheint auf einmal alles 
ganz anders zu jein. Die Situation 
bat ſich von Grund aus verändert. 
Alles Unfihere und Ungewiffe muß 
einer handgreiflihen Tatſache mei- 
chen: der Freundſchaft und dem 
Bündnis mit den mädtigen Kanaa- 
nitern. Und das Unterpfand für die 
Freundſchaft ift nichts Geringeres als 
die Königstochter Niebel, die neue 
önigin vom Samaria. — — 

Der König geht in dem nad Räu- 
cherwerk duftenden Zimmer raitlos 
auf und ab. Hiel jteht im der Fen⸗ 
itervertiefung und macht feinen Ver- 
juch, das mitwiſſende und leicht tri« 
umpbierende Lächeln zu verbergen. 
Er hat jefber mit feinem älteiten 
Sohn Abiram an der Hodyeitstafel 
zu Sidon teilgenommen. Er bat 
vom König Vollmacht gehabt, in 
wichtigen Wirtihaftsfragen zu ver- 
handeln, und er weiß, daß er feine 
Aufgabe befriedigend gelöjt hat — 
nicht nur für den König und das 
Sand. jondern auch für ſich ſelbſt 
In der kommenden Zeit wird jein 
Reichtum ebenjo wachſen wie feine 
Macht, und er wird die höchitem NMem- 
ter des Reiches befleiden. 

Der König unterbricht jeine Wan- 
derung. „Und die Bauhandwerker? 
Wie viele befommen wir und wann?“ 

„Dreifundert nad) dem Frühre- 
gen.“ 

Wieder geht der König einige Ma- 
le auf und ab. Dann jagt er, Siel 
ins Auge blidend: „Deine Pläne 






























ind gut, und die Vefeitigungen not- 
—— aber die Sache koſtet Geld. 
König Etbaal im Sidon verlangt für 
ſich eime hitbſche runde Summe.” 

Hiel zögert eimas mit der Ant- 
wort. Dann Fräujeln fid feine Lip- 
pen, und mit einem gang ſchwachen 
Lächeln erwidert er leiſe und vorfich⸗ 
tig, aleichſam lauernd: „Es gibt 
ja den Boll.“ 

Ahab ſtutzt. Seine Augen wer- 
den zu ſchmalen Spalten, während 
er Hiel forfhend betrachtet. Damm 
wendet er ſich ab und blidt auf den 
Pla vor der Kajerne hinunter, wo 
gerade die Wade wechſelt. : 

Der Gedanke überwältigt ihn ei- 
nen Augenblid. Er ijt frech und 
fühn! Aber Hiel hat reht! Er 
fieht es jofort. Das ijt die Antwort, 
die er den Gejandten don Damaskus 
geben muß. Höherer Zoll! R 

Sein Beſchluß iſt bereits gefaßt. 
Der Gedanke, Damaskus dieje De- 
mütigung zugufügen, überſchattet zu- 
nädfit gang die Hoffnung auf den 
Gewinn, dem der erhöhte Zoll ihm 
ielber und dem Lande bringen wird. 
Hiel, deffen Augen den König nicht 
verlaffen haben, kennt ſchon das Er- 
gebris feiner Erwägungen, aber er 
iit biel zu verſchlagen, als daß er 
fih einen perfönlichen Triumph an- 
merfen Tieße. Deshalb Flingt jeine 
Stimme ruhig und beicheiden, als er 
feinen Sieg verfolgt: „Moabs Ab- 
gaben find auch nicht gerade bedeu- 
tend“, umd geſchickt fügt er Hingu: 
Judas Einnahmen aus Philiftäa u. 
dem Südlande jollen einen anjehn- 
lihen Wert haben. Joſephat hat ie 
erhöht.“ 

Der König antwortet miht. Er 
verſchließt die Worte feines Natge- 
ber3 in jeinem Herzen. Moab ift 
lange eine Quelle der Unruhe gemwe- 
fen, und Ahab iſt entſchloſſen, dem 
ein Ende zu machen. 

Kurz darauf jagt er, indem er 
Hiel forſchend anblidt: „Du weißt, 
daß auf dem Mann, der Jericho wie- 
deraufbaut, ein Fluch Tiegt? Joſua, 
Nuns Sohn, hat ihm ausgeſprochen.“ 

Einer kurzen Augenblid iſt Hiel 
in Verlegenheit. Nicht weil er auf 
den alten Aberglauben etwas gäbe, 
ſondern teil der König — zum min- 
deiten eine Zeitlang — ein eifriger 
Jahveverehrer war und es daher um- 
flug wäre, durch unangebrachten 
Spott aufs Spiel zu ſeben, was er 
eben gewonnen hat. 

Mit einem Teichten Schulterzuden 
und erhobenen Augenbrauen jagt er: 
„Sch weiß es.“ 

(Fortiegung folgt.) 


K. M. Bibelcolfege.... 
(Sortjegung von Seite 5—5) 
In Winnipeg, da haben ſich die 

Türen geöffnet, two die Lehrer ihren 

Teil mit Gottes Hilfe beitragen wol- 

len, um Streiter vorzubereiten, die 

fih in Jeſu Dienst jtellen wollen. 

Auf die Einladung bin fam eine 
ganze Schar zum 30. September, 
den Tag der Negiitration, hier an. 

Von den Beerenfeldern Britiſch 
Columbiens, aus dem ſonnigen Al- 
berta, von den Farmen Sasfatde- 
wans, mo leider auf Stellen fait 
nichts zu ernten war, ja aus Mani- 
toba und dem fernen Ontario Ta- 
men jie alle mit dem Vorſatz, fi} vor- 
zubereiten zu der jo wichtigen Arbeit 
imWeimberge des Herrn. 
Eine ſchöne Schar Söhne und 
Töhter unſeres Volkes, willig, im 
den Dienſt des Meifters zu treten. 
Betet für uns alle, für die Lehrer, ja 
für die- ganze College-Familie. 

So wie wir im vorigen Jahre ung 
jeden Sommabendabend zur Gebets- 
ftunde verfammelten, jo taten wir 
es wieder. Und wer hatte wohl mehr 
Urjahe zu danken als wir? Man- 
ches Mal haben wir im vorigen Kah- 
re uns gejagt: Es fehlt ung mehr 
Raum. a, wir machten es uns 
zum Gebetsgegenitand: ein: Heim für 
unjen College. Eines Tages im vo- 
tigen Jahre fragte Aelt 3. X. Thie- 
hen: „Sagt mal, Briider u. Schtve- 
itern, habt ihr machgelaffen im Be- 





x ten? Mir will es manchmal fo vor- 


fommen.” Sa, wir haben gebeiet, 
und unſer himmliſcher Vater erhört 
Gebete, 

Als ih diefen Herbit zum eriten 
Mal die Räume diejes College be- 
trat, da ging mir der Vers durch 
den Sinn aus 1. Moſe 32, 11: „Ich 
bin zu gering aller Treue, die du an 
deinem Knechte getan haft” (unie- 
ter Konferenz). Schöne geräumine 
Zimmer, nahe am Flufe gelegen 
unter fchatfigen Bäumen, cin idea- 
fer P lab, ſich vom Getöfe der Welt 
surücziziehen, um ſich ungeftört in 
die Arbeit zu vertiefen, die ung und 
anderen durch Gottes Gnade zum 
Seile gereihen joll. 

‚Lieber Bruder und Schweſter, 
Väter und Mütter! Xch winfche Ihr 





ichtge Hee - 
te rüſten ſich zum Streit,“ Wollen 
wir miüßig ftehen? Sol Chräti 
Verf leiden? D nein, es wird aud) 
Eure Herzen, die Herzen umſeres 
Volles aufmerffam machen auf das, 
mas nottut, und unſer Bolt wird 
jeine Schuldigfeit tun. 

Montag, Uhr 8, fingen die Plaj- 
ſen an. Jetzt Heißt es, aufpaljen 
und lernen. Dazu find wir auch 
hier, und wir find alle dankbar, daß 
wir es dürfen. Je mehm wir Ier- 
nen, deito mehr ſehen twir ein, wie 
viel uns fehlt. Täglich haben wir 
im der dritten Periode am Bormit- 
tage unjere Andacht, die abwechſelnd 
von den Lehrern gehalten wird, au- 
her Mittwoch, warm die Studenten 
die Aufgabe haben. 

In der eriten Andachtsſtunde am 
Montag diente ums Lehrer 9. Wall. 
Er Fnüpfte feine Gedanken an Rö- 
mer 12 und legte e8 uns warm ang 
Herz, daß wir uns ganz zum Opfer 
geben wollten. Ja, daß wir itber- 
haupt diejes Kapitel immer wieder 
leſen jolften und madjien in der 
Nachfolge Jeſu. 

Dienstag hatten wir die Freude, 
Aelt. 3. 3. Thießen in unferer Mitte 
zu haben. Er diente mit der An— 
dacht anſchließend an Phil. 2, 1—6. 
Er ſagte uns, daß wir das Vorredit 
hätten, in einem Lande au wohnen, 
wo der Zebensitandand hoch jei. Pau- 
us ſchreibt hier auch von einem 
Zebensitandard, aber dem gentli- 
hen. Möge der auch bei uns hoch 
sei Sa, möge die Liebe Chrifti 
uns hier alle regieren. 

est find wir wieder voll im der 
Arbeit. Wir gedenken oft unjerer 
Lieben daheim, aber cin lieber jun- 
ger Student fagte mir: „Zum Ban- 
gen hat man hier ja feine Zeit.“ Es 
beißt: „Bete und arbeite!” Beute 
fennen wir uns ſchon alle bei Na- 
men, und id, glaube, wir fühlen ung 
icon alle ganz „zu Haufe“ hier. 

Die bis jegt hier zulammen ge- 
fommen find zum Studieren, ver: 
teilen ſich auf die Provinzen wie 
folgt: 3. €. — 9 Studenten; Al- 
berta — 4; Sasfathewan 20; 
Manitoba — 15; Omtario — 5; im 
ganzen 59. 

NS meuer Lehrer iſt im dieſem 
Jahre nod) Lehrer Benno Töws hin- 
zugekommen. Freuen uns, ihn: hier 
zu haben. Glauben, daß auch er ſich 
hier bald ganz eingelebt haben wird. 
Er unterrichtet außer anderen Fä- 
chern auch Pſychologie. 

Im Auftrage der College-Familie, 

Gerhard Peters. 


Derjchiedenes .. . 


— Die große Welt um uns her 
wird immer reicher und manmigfal- 
tiger. Die Welt der Jugend Hat ihr 
Glück in der Einfahheit und Be— 
ſchränkung. Wie jehr wird dies oft 
in den Vergnügungen umd in der 
Fülle der Geſchenke überjehen, Nvo- 
mit man den Wünſchen zuborfommt 
— ein Reichtum, an dem die Phan— 
tafie des Kindes verarmt. Wollen 
diejes im Auge behalten bei den Vor- 
bereitungen für das Tommende 
Weihnachtsfeſt. 








Wie mächtig regt ſich in dem Kind 
die Phantafie, jei es num die, welche 
ih in Stichen und Formen, oder in 
Tönen und Worten ausſpricht. Es 
will der Geiſt jelbittätig ſchaffen u. 
bilden, und das Fleinjte eigene Pro- 
duft ijt mehr wert, als ein noch jo 
weitichichtiges Werf der Nachahmung. 

Rüdert:) 

— In England beherridhen ein 
paar Londoner Blätter den Marft. 
Kleinere Zeitungen halten den: Kon— 
furrengfampf meift nicht durch und 
eine Neugründung würde ein An- 
fangsfapital bon mindeitens zier 
Millionen Pfund erfordern. Die 
Provingblätter find ein gutes Ge- 
ichäft, das aber fait ausfchliehlich mit 
ihren Abendausgaben gemacht wird. 
Dieſe Finden guten Abſatz, weil die 
Leute gerne die letzten Nachrichten 
erfahren wollen. Aber morgens le⸗ 
jen fie eine große Londoner gertung 
und hören deren Meinung in Fra- 
gen der Volitik und der Wirtſchaft. 
Von 18.3 Millionen Morgenzeitun- 
gen ericjeinen 15.6 Millionen in 
London und nur 2.7 Millionen in 
der Provinz. Die größten Auflagen 
erreichen die Londoner Boulevard- 
blätter „Daily Expre“ und „Daily 
Mirror“ mit 3,9 und 3.7 Millionen 
Eremplaren täglih. Der „Daily 
Herald“, das Blatt der Labour Par- 





19, und die fonfervative „Daily 
Mail“ haben je 2 Millionen: Lefer. 
€3 folgt der liberale News Chron- 
icle“ mit einem Mila von 1.6 Mil- 
lionen. 

Die im Ausland am häufigiten gi · 
tierten und am aufmerkjamiten ver- 
folgten engliiden SPreifeorgane 
„Times“ und „Mahcheiter Guar · 
dian“ werden in Großbritammien 
jelbjt mır vom einer Fleinen Gruppe 
von Intellektuellen, Politikern und 
Beamten: gelefen. Die „Times“ wird 
nur in 268,000, der Mancheſter 
Gaurdian“ in 100,000 Exemplaren 
gedrudt. Sie haben feinen mweient- 
lichen Einfluß auf die politiſche Wil- 
lensbildung der Maife, aber fie find 
das Sprachrohr der Schicht, die die 
eigentliche Politik im England macht. 

— Der füdamerifaniide Kondor 
iſt eine der größten Vogelarten. Sei- 
ne Zungen fönnen erit fliegen, wenn 
fie zwei Jahre alt find. 

— Die Moa, ein Riejenvogel, der 
vor 500 Fahren in Neufeeland aus- 
geſtorben ift, erreichte zuweilen eine 
Höhe von mehr als 10 Fuß und em 
Gicht von 500 Pfund. 

— Zum amerikaniſchen Seften- 
propheten Brigham Young, dem Be- 
gründer der Hauptitadt der Mormo- 
nen, Salt Lake City, der ſich auch 
der Fähigkeit, Wunder zu tum rühm- 
te, Fam ein einbeiniger Invalide u. 
bat ihn, das verlorene Beim wieder 
wachſen zu lajfen. 

„Das wäre fir mid, nichts Un- 
möglides“, erwiderte der raſch ge- 
faßte Prophet. „Ich muß Sie aber 
auch auf die Folgen hinweiſen, die 
unfeblbar eintreten würden, wenn ic) 
Ihren Wunſch erfüllte Menn ich 
das Wunder tue, jo werden Sie bis 
au ihrem Tode zwei Beine haben, für 
den Ihnen noch bevoritehenden Er- 
demveg unzweifelhaft ein großer 
Vorteil! Am jüngiten Tage aber 
wird nicht mur diefes zweite Bein 
mit Ihnen auferitehen, fordern aud 
das verlorene. Durd die ganze 
Ewigkeit werden Sie dann auf drei 
Veinen humpeln. Sit es demgegen- 
fiber nicht ratſamer, ſich während 
der kurzen Erdengeit noch jo weiter 
zu behelfen, jtatt ſich für die Ewig- 
feit diefe Unbequemlichkeit aufgula- 
den?” 

Tas überzeugte dem frommen In 
validen völlig. 

— Rheumatismus fommt häufi- 
ger als Tırberfuloje, Zucker⸗ Krebs 
und Herzleiden zufammen vor. 

— Die Nadioftation mit der gröh- 
ten Reichweite ſoll der mit 300 Ki- 
lowat arbeitende Sender „Stalin“ 
fein, der irgendwo im Ural Tiegt. 

— Die Heilsarmee unterhielt im 
Sahre 1948 21,767 Niederlaffungen 
in 94 Ländern und Kolonien. Bei 
ihrer Arbeit bedienen ſich die Solda- 
tem der Seilsarmee S1 verſchiedener 
Sprachen. 

— Der Anteil der Farbigen in 
der Bovölferung der Vereinigten 
Staaten ging von einem Fünftel im 
Jahr 1790 auf weniger als ein 
Zehntel in der Jetztzeit zurück 

— Um 1830 herum hat die Er— 
findung der Stiefelwichſe eine völ- 
lige Ummälgung im Schuhwefen her” 
vorgerufen. Im dem Namen Wich 


je“ ſtedt noch unſer Wort „Wadjs“, 


das urfprünglich zum Schwärzen der 
Stiefel verwendet wurde. Bor eva 
275 Jahren wurden die großen 
Schaftitiefel der Herren modern. Um 
ihnen Eleganz zu werleihen beſtrich 
mam den Schaft mit zerlaifenem 
Wachs und rieb ihn dann ſpiegel · 
glatt. Die übrigen Teile ſchwarzie 
man mit Kienruß. Der Engländer 
Hunt war «8, der eine Wichje ber- 
iteflte, die unter anderem aus Sirup, 
Gummi, Baumöl, Schwefeljäure be» 
itand und wegen des prachtvollen 
Glanzes, den fie hervorrief, „Glang · 
wichfe” genannt wurde. Der Er- 
finder wurde ein ſchwerreicher Mann. 

— Die Bevölkerung der Welt, 
zurzeit etwa zweieinhalb Milliarden, 
wãchft jährlid etwa um ein Pro- 
zent. 

— Die größte Ahr der Welt wur- 
de im Sabre 1924 für eine Fabrik 
in Jerſey City gebaut. Das Ziffer: 
blatt hat einen Durchmeſſer von 56 
Fuß. Die Minute und Stunden- 
zeiger alleim wiegen fait 4 Tonnen. 

— Brafilien it der größte Maffee- 
broduzent der Welt, und nachdem 
bereits während des Sommers gro: 
he Trodenheit in den Kaffeegebie⸗ 
ten geherrſcht hatte und kalte Sep- 
tembendinde die Sträucher der Bl— 
ten beraubten, wird jett au& Guate⸗ 
mald’ gemeldet, daß dort die Kaffee⸗ 
ernte durch Wolfenbrüce und Ueber: 
ſchwemmungen vernichtet worden ift 

Obwohl Guatemalas Ernte be- 
deutend Fleiner als die Brafiliens it, 
fommt ihr wegen des guten Ge- 
ichmads große Bedeutung beim Mi- 
ſchen mit anderen Kaffeeſorten zır. 








Etwa fünf Sechitel alles Kaffees, 
der getrurffen wird, Tommt aus der 
weſtlichen Hemisphäre. Nah Bra- 
filien beliefert Kolumbien die Welt 
mit Kaffee. Niederländiih Indien 
fam vor dem 2. Weltfriege an drit⸗ 
ter Stelle; durch die polittihen Um- 
ruhen dort fit aber der Kaffeeanbau 
ſehr aurüdgegangen. 

Außer Guatemala gibt e8 noch 
drei amdere wichtige Saffeeprodugen- 
ten, El Salvador, Haiti und Cofta 
Rica. Die Kaffeebohne fpielt auch 
in der Wirtihaft Benezuelas, Meri- 
fo8 und anderer Iateinamerifamifcher 
Länder, wie aud auf Puerto Rico, 
eine Rolle. 

Indien und Afrika liefern eben- 
falls Kaffee. So der belgtiche Kongo, 
Franzöfiſch - Weitafrifa, Aethiopien, 
Madagaskar und Britiih - Oftafrita. 
Der Kaffeſtrauch ftanımt aus Aethio- 
pien und ft wahrſcheinlich auch ur- 
iprünglid in Arabien zu Haufe ge- 
wejen. Um das Jahr 1600 wurde 
er nad Java, Indien und fonitvo 
verpflangt. Nah dem Türkenkriege 
fam das Kaffeetrinfen in Europa in 
Mode, daher die berühmten Kaffee- 
bäufer in Wien, Paris und London. 

Auf der New Norfer Produften- 
börfe jtiegen die em gros Preife für 
die führenden Kaffeejorten um wei— 
tere 5 bis 6 Cents das Pfund. 

— 2er Chirurg Dr Evarts A. 
Graham vor der Univerfität in St. 
Louis erflärte, daß er bei einer Un- 
terfuchung von 400 Fällen von Zune 
genkrebs jelten einen Mann mit der 
am meiften befannten Form diefer 
Krankheit angetroffen habe, der micht 
einmal ein gang jtarfer Raucher ge 
wejen fei. 

Er führte aus, dah Zungenfrebs, 
der noch dor 50 Jahren eine Sel- 
tenheit geweſen ei, heute verhältnis- 
mäßig oft auftrete. Auf der Suche 
nad einer Erflärung wies Graham 
darauf hin, da nad) einer Aufitel- 
lung der Steuerbehörde die Fabri- 
kation und der Verbraud von Ziga- 
retten in dem letzten fünfzig Jahren 
ganz ungeheuerlich geſtiegen jei. 

Der Betreffende muß nicht unbe: 
dingt noch Raucher fein, denn nad 
den Feititellungen unterliegt es fei- 
nem Zweifel, daß zwiſchen der Ent- 
ſtehung und der fichtbaren Entvid- 
fung des Krebſes geraume Zeit ver- 
weht. 

Seine Bemerkungen bezogen: ſich 
hauptſächlich auf den Schuppentrebs 
der Zunge, der nad) ſeinen Feititel- 
lungen immer öfter vorfommt. Er 
fand ihn fait mır bei Männern, 
wern allerdings eine Frau mit der 
Krankheit angetroffen wurde, war 
fie jajt immer eine ſchwere Bigaret- 
tenraucherin. 


— Die letzten mikroſtopiſchen 
Hüllen der Oberfläche des Hale- 
Spiegelteleffops in Palomar, Calif., 
mit der 200-Zoll-Linje find entfernt 
worden, und die riefige Sternfame- 
ra wird num mit der Erforjchung 
der Toppelforridore von Raum und 
3eit beginnen. 

Ter große Spiegel, der Lictbüin- 
del regiftrieren fann, die mehr als 
eine Milliarde Lichtjahre entfernt in 
Eriheinung getreten find, wird mit 
tofleftierendem Aluminium überzo- 
gen werden, bevor er in das Rohr 
des Teleſtops zurüdgeihafft wird. 
(Ein Lichtjahr jtellt die Entfernung 
dar, die Licht, weldes mit einer Ge- 
ſchwindigkeit von 300,000 Silome- 
ter pro Sekunde ſich vorwärtsbe⸗ 
wegt, in einem Jahre zurüdlegt.) 

Das Ueberziehen mit der Alumi- 
niumsſchicht kann drei Moden oder 
auch drei Monate dauern, jo erflärt 
Tr. Ira S. Bowen, Direktor der 
Abjervatoriem des Mt. Wilfon und 
Mt. Palomar. Er fügte Hinzu: 
„Wir hoffen, das Teleſtop wird vor 
Ende des nädjiten Nahres opera- 
tionsfähig fein.” ” 

Der Spiegel, der wichtigite Teil 
des größten Fernrohrs der Welt, 
wurde zum Neupolieren im Mai d. 
J entfernt, nachdem man bei Zeit: 
proben, die ein Jahr dauerten, feit- 
aeitellt hatte, daß die äußeren 18 
Zoll ſeiner Oberfläche ein 20 Mil. 
lionftel Zoll zu hoch waren. 





Kebensverzeichnis 
von F. C. Ortmann. 


Unser licher Vater, Friedrich, Ort: 
man, wurde am 20. September 
1868 im Dorf Adeldof, Polen, ge- 
boren als Sohn vom Chriitian und 
Wilhelmina Ortmann. 

Im Jahre 1874 kam er mit ſei— 
nen Eltern nad) Amerifa bei HYanf. 
ton, South Datota, an. Später fa- 
fie bier nad) dem Weit-Bermil- 
Fluß und hier machten fie ihr 

Er hat bier feine ganze Le⸗ 
it gewohnt. 

Seinen Schulunterricht empfing 
er im deutſcher und engliicher Spra- 


men 












Ge. Nach dem gewöhnlichen Kathe- 
Hismus-Unterriht wurde er von 
Welt. Beter Beder getauft. Er war 
Glied der Bethel-Gemeinde bis zu 
feinem Tode. 

Am 24. Juli 1892 trat er im den 
Eheitand mit Helena H. Schmidt. 
Ein Sohn Augujt wurde geboren 
und am 11. Juli 1893 jtarb die 
Mutter. Am 14, März 1895 trat 
er in den Eheitand mit Maria 
Schmidt. Unfere Eltern haben über 
32 Jahre, zujammengelebt. Im dJa 
nuar 1928 fam aud) dieier Ehejtand 
zum Abſchluß. 

Der Vater ijt immer tätig gemwe- 
ſen im Sonntagsihularbeit, Gemein- 
de und Umgebung. Auch Freeman 
Gollege Hatte einen großen Plag in 
feinem Herzen und er Hat auch im · 
mer alle Arbeit ſehr mit Gebet un- 
terjtüßt. Er hat auch viel gedichtet 
und geichrieben. 

Im Jahre 1944 eröffnete er fein 
Heim für ältere Leute, und mehrere 
haben darin ein Heim gefunden. Bor 
etwa anderthalb Jahren fand ſich bei 
ihm ein Leiden in den Füßen. Doc) 
am 20. September durfte er nod) fei- 
nen 81. Geburtstag feiern. Am 
Samstagmorgen wurde er bedenklich 
franf. Er war jehr geduldig‘ umd 
hat niemals geflagt. Er jagte ein- 
mal, es müfje wohl auch das Leiden 
zu etwas gut fein. Er jtarb an Zun- 
genfieber und = Hergichlag am 30. 
September, 4 Uhr nachmittags. 

Sein Alter brachte er auf 81 Sah- 
re und 10 Tage. Er war Vater 
vom 12 Pindern, von denen 5 im 
Kindesalter im Tode vorangegangen 
find. Großvater war er über 20 
Kinder und 14 Urgrofsfinder, Er 
hinterläßt 5 Söhne: Auguft, Sel- 
muth, Andreav, Harold und Ar- 
tur; gwei Töchter, Anna u. Mde- 
lina, eine Schweſter Louiſe Ort- 
mann und andere Verwandten und 
Freunde, die feinen Tod betrauern. 

Nach ſchwerem Leiden gönnen 
wir ihm die ſelige Rube. 
welde den Kindern Gottes verhei- 
ben iſt, und warten auf dem Tag, 
wann wir uns wiederjehen werden. 


Der Glaube kennt Fein Sterben. 
Joh. 11, 25, 26, 


Nein, nd, es ijt fein Sterben, 
It nur ein Uebergehn 

Ins Land, wo fein Verderben, 
Wo’s herrlich ijt und ſchön 

Bir dürfen diejes glauben 

Und aud im Glauben ſchaun 
Das foll fein Feind uns rauben, 
Wenn wir dem Herrn vertraun, 


Hier gehn wir oft durd; Wüſte, 
Wo's öde iſt und Ieer, 

Doch nahn wir uns der Küſte 
Am Ewigteitenmeer; 

Das Schiff hält am Geitade; 
Das Fährgeld, Ehrifti Blut, 
Das ift bezahlt — und Gnade 
Kommt uns nun frei zugut. 


So fahren wir und fommen 
Sinüber aus der eit, 

Und was uns hier genommen, 
Steht Beſſtes dort bereit. 

Bir wiſſen, da am Ende, 
Wenn dieſe Hütte bricht, 
Dort iſt om’ Menſchenhände 
Ein’ andere zugericht't. 


Darin wir dürfen wohnen 
Für alle Ewigkeit, 
Fünvahr es tut ji) Tohnen, 
Tab man ſich zubereit't. 
Ein gottgefäll’ges Wandeln 
It hier ſchon ſegensreich, 
Wenn umſer Tun und Handeln 
Dem Seinigen üt gleich, 
Ob leben oder jterben 
Das bleibt ſich alles gleich, 
Bir find des Himmels Erben 
Und ums gehört das Reich. 
So wie er vorgegangen, 
So folgen wir ihm gern, 
Bis wir dahin gelangen, 
Vei ihm zu fein, berm Herrn. 
(Diejes Gedicht it vom Vater 
3. €. Ortmann verfafst worden im 
Jahre 1942, 
Die Tochter, Anna Drtmann. 





Aus der Druckerei: 


Ver einmal eine Linotype-Majdi- 
ne in der Arbeit gejehen bat, wein, 
daß ſie ein Wundering der techniſchen 
Präziſion und der aeitreihen Be 
beljsfonitruftion iſt: wie ſich nach 
dem Abtaſten der Vuchitabentabula- 
tur, die Matrizen, aus ihrer Kam— 
mer gelöft, durd) Kanäle in einer 
Reihe jammeln, an die Gießplatte 
geführt werden, wo dann raſch er- 
faltend das Metall hervortritt und 
die Zeile automatiſch abgelegt wird; 
tie dann die Matrizenitähchen toie. 
der weggehoben werden und bei ihrer 
Wanderung, durch ein ſinnreiches ©y- 
item wechſelnder Perbung, wieder in 
der ihnen sugehörigen Kammer ab 





a. 


werden. Waren teils als 
teils ais Mafdjinenarbeit bis · 
ber Sat, Stereotype und Guß der 
Drudteilen drei getrennte Progeffe 
mit Spezialarbeitern und großem 
Raumbedürfnis, jo war jegt alles 
zufammengefaßt, bon einem Manne 
zu bedienen — eine unerhörte Er- 
leihterung und Beihleunigung der 
Arbeit. ; 
Das moderne Zeitungswejen ift 
ohne dieje revolutionäre Aenderung 
nicht mehr zu denfen. > 

Dieſe Maſchine wurde im Jahre 
1885 von einem Deutjh-Amerifaner 
Ottmar Mergenthaler erfunden. 


Weihnachten 1949. 


Dem Nächſten dienen, ihm die Leir 
den lindern, N 

In ſchweren Stunden ihm zur ‚Seite 
stehn, 

Das Kreuz ihm tragen helfen und 
fein Weh vermindern, 


gelegt 
Hand-, 










Das ift eritrebenswert, iſt unbe 
ſchreiblich jchön! 
Die Imjahen von „Bethania” 


erwarten wieder, wie aud) in frühe 
ren Jahren, daß ihnen von Tiebender 
Hand eine Weihnachtsbejherung zu · 


bereitet wird. ®itte, für dieſen 
Iriedt Geld an Frau Rev. x. 8. 


Ems, 880 Alveritone St. Winni- 
peg, Man., zu jeden! 
Weihnachtspafete, bitte, auf die 
Adreffe der Anſtalt zu ſchiden: „Ber 
thania“, R. R. 1, Bor 38, Winni- 
peg, Manitoba. 
Grüßend, 


xx 
J. J. 


Brief aus Rußland. 


Weil ich ſchon zwei Briefe von 
meiner Schweiter aus Rußland er- 
halten habe, und dadurd auch die 
Todesnadrit von meinen lieben 
Eltern, jo möchte ich Bitten, dieſen 
Brief zu veröffentlichen. Will da- 
mit allen meinen Verwandten und 
Freunden berichten, daß meine Tie- 
ben Eltern in der Ewigkeit find. Sie 
find in Eichenfeld N. 4, Chortita, 
geboren und Haben zulegt 17 Sahre 
im Dorfe Kronsweide gewohnt. Va- 
ter ift Wilhelm D. Maffen, Mutter 
— Agatha Mafien, geb. Olfert. 

Grußend, H. Klaſſen, Coaldale. 


Brief: — 
24. 9. 199. 

Sieber Bruder in der weiten Fer - 
me! 

Nach langem Warten und dod) un 
erwartet habe ich auf meinen Brief 
eine Antwort erhalten. Gott ſei 
Dank! Jebt will id) aud) gleid, wie- 
der vepjuhen, Dir eine Antwort zu 
jenden. Möchte diejer Brief Did) bei 
guter Gejundheit und Wohlergehen 
antreffen, deifen wir ung jegt gerade 
nicht ſehr serfreuen können. Wir 
alle find ſchön gejund, nur unfer 
Yennchen iſt immer etwas kränklich. 
Wollen alles in Gottes Hand legen. 

Jetzt will ich Dir zuerſt alles be- 
antworten. Papa iſt den 4. Janu- 
ar 1947 geitorben und wurde den 6. 
Januar begraben. Er hat gearbeitet 
bis auf den legten Tag. War zu- 
legt Wächter bei den Schafen im 
Kollektiv. Die Krankheit Tann id 
Dir nicht jhreiben; er wurde ſchw · 
er, bis er feine Kraft zum Leben 
mehr hatte, Was ich nur konnte 
babe id) an den teuren Eltern getan. 
Dft hat Papa gejagt: „Das möchte 
Dir, Anna, der liebe Gott alles ber- 
gelten, was du am uns fuftl” Dann 
hab id) mic) bei den Behörden be- 
ihwvert, daß id) auf dem Drte nicht 
länger beitehen fönnte. Die haben 
mid; 100 Kilometer weiter, hierher 
an diejen Ort gebradjt, wo ich jetzt 
nod) arbeite. 

Anno 1947, den 0 September, 
murde ich zur Station gebracht. Ich 
hatte jchnell die Kinder auf dem Zug 
gebracht, dam wollte ich Mama Ho- 
len und idy fam nicht fertig, demm der 
Zug ging los. Mir idmeidet es noch 
durch& Herz, wenn id) an das Schei- 
den denfe. Ich wußte nicht wohin, 
zu den Feiner Kindern auf dem Zuge 
oder bei Mama bleiben? So jtand 
ich auf der Treppe, bis id Mama 
nicht mehr jehen Tomte. 4 Tage 
nachher, gerade heute, den 24. Sep- 
tember, vor zwei Jahren, iſt fie dort 
geſtorben in der Stadt. it abge 
holt worden von befannten deutichen 
Leuten und beerdigt im Kollektiv auf 
dem Friedhof neben Vaters Grab. 

- Mama iſt nicht ganz 55 Jahre 
alt geworden und Papa nicht ganz 
60. 

Mas Gott tut,-das ſoll wohlgetan 
fein. 

An welcher Krankheit unjer Tie- 
ber Prruder Wilhelm geitorbem ift, 
weiß ih nicht. Wollen fie ruhen 
laffen — brauchen ſich nicht mehr 
fürchten vor Froſt und Hunger, Dei- 


Siemen?. 





nen 


Briefe 
geihrieben. Sie 
ut und fie mit 


jammen, die find. alle weit ab. Ha- 
be ſeht viele Mdreffen und kann an 
viele Leute ſchreiben. Es iſt jhade, 
da Mama nicht mehr da iſt; die 
hat immer gejchrieben, denn idy war 
immer auf Arbeit. Bon Deiner Tie- 
ben Tina hab id) auch feine Antwort 
auf dem Teten Brief. Sie ſchrieb 
mir, daß fie auf der Sude iſt nad) 
ihrer einzigen Tochter Anni, bat 
aber nod; feine Anttvort befommen. 
Sie möchte doch das eine Find nicht 
verlieren. 

Danke recht herzlidy für die Bilder, 
die du mir goſchidt haft. Du fiehft 
ja ganz twie eim gemadter Mann 
aus. Und von meinem lieben Marm 
Peter hat es mir im Herzen gezudt, 
jo ſchön die und gejund, wie er auß- 
fieht. Peti und Annden kennen 
Euch noch, die anderen nicht. Wer- 
de ſchliehen für Heute. Sei zum 
Schluhe noch herzlich) geküßt im Gei- 
ite bon Deinen Neffen und deiner 
Tieben Scwaiter Anna. Hoffe auf 
Antwort und, vielleicht, mod mal 
auf eim Wiederjehn. 


Ninette Sanatorium. 


Da id unter den Leſern der 
„Menmonitiiche NRumdichau“ viele 
Freunde, Bekannte und Verwandte 
babe, jo möchte id) auf diefem Wege 
etwas von meinem Befinden hier im 
Sanatorium berichten. 

Viele, die mich; perſönlich Tennen, 
wiſſen, dab ich wiederholt Patient 
diejer Anftalt geweſen bin, willen 
aber vielleicht wicht, dab ich gegen- 
wärtig wieder hier bin. Geit dem 
13. Mai d. X. weile id; nun Hier 
und laſſe mid pflegen, und wir 
alauben zuverſichtlich, daß es aud) 
diesmal wieder alles gut enden wird. 
Der Herr wird auch weiterhelfen, 
ihm jei Danf und Ehre dafür! Auch 
durfte ich Ende Juli auf etliche Wo- 
den auf Urlaub nad) Haufe. 

Wie ih mın nachträglich erfahre, 
haben liebe Freunde in der Zeit, als 
ih zu Haufe war, hier im Sanato- 
rium nad) mir gefragt, um mic; mit 
ihrem Beſuch zu beehren. Sch be 
danere, dat Euer Beſuch gerade in 
die Zeit traf, wo id; abweſend war. 
Bitte, fommt wieder. Ich möchte 
bei diejer Gelegenheit darauf hin- 
weiſen, daß die Beſuchsſtunden hier 
im Sanatorium täglich von 11—1 
md von 3 bis halb 8 Uhr find. 

Beſucher möchten ſich dieje Zeit 
merken, um ſich ſelber und den Pa- 
tienten, denen der Veſuch gilt, Un- 
annehmlichfeiten zu erfparen. 

Priefe jedoch dürft Ihr zu jeder 
Zeit jchreiben, ohme Gefahr zu Tau- 
fen, die Regeln des Sanatoriums zu 
verlegen. 

Für die Foitenlofe Zufendung der 
„Mennonitiihe Rundſchau“ meinen 
aufrichtigen Dank. 

Nebſt Gruß, 













A. Hildebrand, 
Mother, Man., 
zur Zeit Ninette Sanatorium. 


Büraerrechts Rundfunk 
Proarammı. 


„Auf der Sude nad) Bürger” — 
eine Reihe von Rundfimkprogram- 
men, die ſich mit dem Neuantömm- 
ling in Kanada und jeinen Proble- 
men bejchäftigt und die fire Tanadifche 
Bürger von Küſte zu Küſte entwor ⸗ 
fen fit, wird don der Canadian 
Broakajting Corporation gebradt 
werden, beginmend den 15. Novem- 
ber von acht bis Halb meun Uhr 
abends, E. ©. T., und anhaltend 
bis zum 10. Januar. 

Diejes Programm berfucht, die 
viefen befonderen Schwierigkeiten, 
die den Neueinwanderern auf 
Wege, aktive und gleichberechtigte 
Bürger dieſes Landes zu werden, be- 
gegnen, in dramatifierter Form vor- 
zuführen. Kanadier könmen viel da- 
zu beitragen, es den Neueingeran- 
derten zu erleichtern, wertvolle und 
nubbringende Glieder der Tanadi- 
ihen Familie zu werden. Der 
Hauptzweck der Rundfunkprogram⸗ 
ne ilt, ein gegenſeitiges Verſtändnis 
zu entwideln. 


C. B. €. 
Chilliwack, B. C. 
Let go and let God have His wonder- 
ful way, 


Let go and let God have His way; 
Your sins He will pardon, 

Your night turn to day, 

Let go and let God have His way! 


Mit diefem Liede und einer Auf- 


forderung, ſelbiges zu tun, began- 
nem Gefcto. David Hooge vom Corn, 


Ofla., ihre  Abendverfammlungen 
bei ung in Chilliwad. Nachdem fie 
in Wbbotsford längere Zeit Evange- 
liſationsverſammlungen 

hatten, machten fie am 16. Dftober 
bei uns Fortiegung. 

Nahdem dann ned; etlihe ähnli- 
he Teder gelungen wurden, bradjte 
Schweſter KHooge eine Lektion für 
die Kinder an Hand eines „Blanel- 
lograph“, weldes nicht nur von den 
Kindern, fondern aud von den Er- 
wadjienen jehr gut aufgenommen 
wurde. Sie hat eine befondere Ga- 
be, die Kinder zu getwinnen, welches 
aud das ftändige Zunehmen der 
Beſucherzahl beitätigte. 

Dann folgte ein ſehr zutreffendes 
Duett von den Gejchwiſtern gejun- 
gen und mit zwei Guitaren beglei- 
tet. 

In der darauffolgenden Anfpra- 
he betonte Br. Hooge ſehr ſtark die 
unermehliche Liebe des Herrn, die 
ihm trieb, uns zu erlöfen, aber auch 
Gottes Gerechtigkeit und fein Ge- 
richt über alle, die diejes Önadenan- 
gebot verjhmähen. Nadidem dann 
auf die Notwendigkeit der Buße hin- 
gewiejen wurde, veritand Br. Hoo- 
ge es, freundlich einzuladen. 

Wir find dem Herrn dankbar, dab 
Seelen den Frieden gefunden haben 
und froh im Heren find. Auch haben 
ſich Gottesfinder gereinigt und Zau- 
gewordene haben id) von neuem 
aufgemadit. Wie herrlich find doch 
ſolche Stunden, wo man des Geijtes 
Wehen verjpürt. 

Von großem Segen waren aud; 
die Bibelbetrachtungen am den Bor- 
mittagen, an welchen wir die Ge 
meinde, ihre Ausrüſtung, Verant- 
wortung, Soffnung und Entrüdung 
betrachten durften. Es iſt unfer 
Wunſch und Gebet, daß der Segen 
dieſer Woche ein bleibender ſein 
möchte, und daß der Herr Geſchw. 
Hooge auch ferner auf ihren Wegen 
begleiten und ihre Arbeit jegnen 
möchte. 

Mit innigem Gruß, 













Audenmijjion. 


„Das Seilfommt von den Juden.” 
Joh. 4, 22. 

So jagte der Herr Jeſus zu der 
Samariterin. Es fft ein großer Un» 
terſchied zwiihen den Juden und 
den Ehriiten. Viele Juden twarten 
noch, daß der verheißene Meſſias 
doch bald kommen möchte. Wir 
Chriſten haben es jelbit erfahren u. 
glauben es feit, daß er vor fait 
2000 Zahren ſchon gefommen üt. 

Diejes fehlt den Tieben Ssraeliten 
in aller Liebe perſönlich durch Neue 
Tejtamente an ihre Herzen zu le 
gen. Im 10. Jahre bringe ich hier 
den vielen SSraeliten dad große Heil 
Sottes in ihre Wohnungen in die 
Synagogen, in die vielen Hofpitäler 
und zu den Kranken, auf dem Stra- 
ben und wo fi eine Gelegenheit 
bietet. Oft nimmt es nur kurze 
Zeit, dam fängt der Tiebe Mann 
oder die Frau am umzudenken. Sol- 
hen ſchenke ich dann ein Teitament, 
und froh verabjcjieden wir uns. Der 
Same des Wortes iſt dann nad Ye- 
jaja Kap. 55, 9—11 gefät worden. 
Im März dieſes Jahres befuchte ih 
in Negina und Sasfatoon mehrere 
von früher bekannte SSraeliten. 
Durch dieſen Beſuch wurde ich hoch - 
erfreut. Beſonders durch die Un- 
terhaltung mit einem ihrer Rabbi- 
ner. Außerdem Tieß ich dort Teita- 
mente und fonft gute Literatur zum 
Verteilen, und froh fuhr id; weiter. 

Sm Juli d. J. befuchte ih auf 
Winnipeg Beach viele Jsraeliten. 
Dort wurden auch mehrere von der 
Wahrheit des Evangeliums klar 
überzeugt. Sm einer Gruppe Zu ⸗ 
hörer behauptete einer ſehr frech, 
daß er ohne Jeſum kann vor dem 
Gott Israels als gerecht erſcheinen. 
Ich machte dieſen dann die große 
Liebe Gottes zu uns ſündige Men- 
ichen deutlih. Am Schluße unferer 
Unterhaltung ſagte diefer vor den 
anderen: „Bon nun an will id an- 
ders glauben.” Es ift umter den 
Israeliten eine ſchwere Vorarbeit zu 
tun. Aber dann ift e8 uns Chri- 
iten von Gott befohlen, auch ihnen 
das Evangelium zu bringen. Nach 
Römer 1, 16 und 10, 14—15. 
„Wie follen fie e8 glauben, wenn es 
ihmen nicht nebredigt wird?" Es 
hilft jehr viel mit, wenn man ihre 
Sprache veriteht und auch fprechen 
kann, aber der Arbeiter Toll ſich ih- 
men mehr gleich; ſtellen. Dann wer · 
den viele bald ſehr vertraulich. Km 
vorigen Jahre brachte ich vielen ein 
vafiendes Weihnachtsgeſchenk. Ein 
liegend aud, ein Teſtament, mit der 
Bemerkung, das Buch öfters zu Te 





und alles vollbracht hat. Diejes hat 
bei vielen einen guten Eindrud ge- 
madjt. Aud) in diefem Jahre möchte 
ih gerne meine vielen befannten 
Juden mit einem Weihnachtsgeſchenk 
und beigelegtem XTeftament erfreuen. 

Die Teſtamente habe id) fi von 
Philadelphia verſchrieben t wird 
& mir an Mithilfe fehlen, die klei · 
nen paffenden Geſchente zu Taufen. 

Gott wird unfer Bemühen fiher 
begleiten. Ich bin davon klar über- 
zeugt, dab für das alte Bundesvolk 
Israel jehr mötig fehlt zu beten, 
daß der Herr aud) ihmen bald möchte 
aufrictige Heilserkenntnis nad) jei- 
nem Worte geben. Umd nad Luk. 1, 
77—79 dann aud aufrichtige Buße 
und Vergebung ihrer Simde jhen- 
fen möchte, 

Es ift für die Jsraeliten nicht gang 
leicht, fid) gang des Judentums dar · 
innen fie geboren find, zu entſagen. 
und ſich völlig für Jeſum Chriſtum 
zu entiheiden. Dennoch werden hier 
ſchon in 4 jüdiihen Stellen Teſta - 
mente und auch paſſende Traftate 
verteilt. Der Herr hilft mit. 

Im Vertrauen auf den Heron ver · 
juche ich mein Möglidjites, dab die 
Juden mit dem Evangelium von 
Jeſum Chriftum bekannt und aud) 
jelig werden. 

Mid, Eurer Fürbitte in diejer fo 
jehr nötigen Miffion empfehlend 
(Sad. 1, 16—17), grüßt beiten® 
Euer Bruder im Herrn, 


H. K. Siebert, 
687 Anderſon Ave. 
Winnipeg, Man. 
Offener Brief. 
Sardis, 8. €. 


22. Sept. 1949. 
Alen meinen Heben Freunden hü- 
ben und drüben mödjte ich hiermit 
einen Gruß und ein Lebenszeichen 
Tenden. Habe in Deutidland fait 
20 Jahre fo jehmfüchtig auf Einrei- 
jeerlaubnis gewartet, und nun bin 
ich 9 dem 10. Augujt wirklich in 
tarlada bei meinen Geſchwiſtern in 
Sardis, B. C. wo id) jo gerne hin- 
wollte. Ich bin Gott und Menſchen 
dankbar, daß es endlich doch jo weit 
gekommen iſt. Oft haben wir dar- 
um gebetet, und es ſchien jo, als ob 
es micht fein follte, bis ich gang wil- 
lenlos ward und ſprach: „Herr, 
Dein Wille geſchehe.“ Und da ging 
es. Wie froh bin id, dab ich wie · 
der ein Zuhaufe habe. Sch wünſche 
Euch, Ihr lieben Freunde im Pal 
Iingboftel — und viele find ſchon in 
Kanada —, daß Ihr alle Fönntet jo 
glücklich fein, wie ich es bin. Zuerſt 
bejuchte ich noch meine Geſchwiſter 
Heinrich Enßß, Tugaske, Sask. War 
auch bei meinem Neffen A. Wiebe, 
Foam Lake, Sask. und Dietr. Wie 
be, Sifton, Man. Ein frohes Wie- 
derfehen, und es gab ja jo vieles 
zu erzählen aus der guten, auch 
ſchweren Zeit. Auf meiner Reife 
nad; ®. €. beſuchte ich noch Tiebe 
Freunde bei Coaldale, Alta., und war 
dort bei meiner lieben Freundin 
Agathe Fait, jett Frau Düd. Auch 
dort wurde ic; freundlich; aufgenom- 
men. Danke, nochmals. Wie id 
danm zum Endgiel kam zu meinen 
Geſchwiſtern U. Ennß, da wurde & 
fo warm ums Herz und if fonnte 
fat nicht jdmell genug vom Zug ab- 
iteigen. Hatten wir ums doch ſchon 
36 Jahre nidyt gejehen. Mit Heinr. 
Enten 19 Jahre. Ich bin jehr froh, 
daß ich hier fein darf, und wünſche 
von Herzen, daß Ihr Seimatlojen, 
die hr noch warten müßt in Deutfch- 
Tand, daß Ihr nicht mutlos twerdet, 
nur getroft, und Gott vertraut. So 
wünſche ih Euch allen, Ihr Tieben 
Freunde im Deutſchland, Kamada, 
Brafilien, Paraguay, auch Frl. Dr. 
Iſaak in China, viel Glück und Got- 
tes Segen. 
Eure Helena Enns, 
R. R. 1, Sardis, B. €. 


Todesnachricht. 


Unſer lieber Vater Nicolai H. Um 
ger wurde dem 25. Februar 1879 in 
Meranderwohl, Molotſchna, gebo- 
ren. Im demjelben Dorfe verlebte 
er feine Pinder- und Sugendjahre. 
Als jähriger Singling gab er 
fein Herz dem Heiland, wurde ger 
tauft und in die M. ®. Gemeinde 
aufgenommen. In Maria Xömws 
fand er Amo 1905 feine Lebensge- 
fährtin und wohnte in Mlerander- 
wohl al3 Landwirt bis zum Jahre 
1928, bis die Zeit Fam, wo er aus 
wandern durfte und der Herr ihn 
aus dem Lande herausführte in die- 
ſes neue Land. Am 14. März 1928 








den 16. November 194 


durfte er mit Familie in St. John 
landen. Gewohnt Hat er zuerft in 
Rojemary, Aita., ein Jahr, auf Gem 
15 Jahre; von dort ging er im Hrbſt 
1944 nach B. C. In Aldergrove 
durfte er ſich ein Häuschen kaufen, 
wo der Herr ihn durch einen ſchnel . 
fen Tod abrief in ein befferes Tand, 
wo es fein Wandern mehr gibt. 

Am 29. September, nachdem er-be. 
fonders für ferne Kinder und Groß · 
finder gebetet und den 23. Pialm 
fi als Troftivort gelefen hatte, fang 
er eim Lied nad) dem anderen, auch 
das Lied: „ES geht nad) Haus, zum 
VBaterhaus, wer weiß, vielleicht ſchon 
morgen“. Der nädjite Tag war das 
„Morgen“. Am 30. September, 7 
Uhr abends, löſte der Geift ſich und 
ſchwang ſich empor zu einer neuen 
Heimat, der Heimat im Licht. 

Alt geworden ift unfer lieber Ba- 
ter 70 Jahre, 7 Monate und 5 Ta- 
ge. Die trauernde Yamilie beiteht 
aus feiner Gattin, 5 Töchtern, ei- 
nem Sohn und 22% Großkimdern. 
Eine Tochter ift ihm im Tode vor- 
angegangen. Den 5. Dftober fand 
die Begräbnisfeier unter reger Teil- 
nahme im dem Aldergrove M. B. 
Verſammlungshauſe jtatt. Der Chor 
diente mit tröftenden Xiedern. Die 
Brüder, H. Klaffen, G. Warfentin 
und Aron Töws fprahen. Auf dem 
Süd Abbotsford Friedhofe wurde 
die Xeiche beerdigt, wo er num des 
Morgens harrt, an dem die Pofaune 
erſchallen wird und die Toten aufer- 
itehen werden. Wir danfen noch 
nabträglid für die Teilnahme -und 
jeden Dienit. 

Die trauernde Familie, 

(Eingejandt vom Heinridy Unger. 
Sem, Alta.) 


Eine Bitte. 


Ich wende mid, mit diefem an alle 
in Rußland gewejene Gutsbeſitzer, 
mir Informationen zu ſchicken über 
das Gutsbefigertum, und ich mill 
verjuchen, geihichtlihes Material zu 
jammeln über diefe Klaſſe. Haben 
die mennonitiſchen Gutsbeſitzer doc 
jeinergeit eine große Rolle gefpielt 
im der alten Heimat und fie haben 
ihren guten Teil beigefragen zur 
Hebung unjeres Volkes auf wirt 
ichaftlidjem und, befonders, auf gei- 
itig-Fulturellen Gebieten. Wir find 
es unferen Vätern ſchuldig, daß ih · 
rer gedacht werde, und fie in der Ge- 
ſchichte unjeres Volkes nicht übergan- 
gen werden. Bon Intereffe find al- 
{e Begebenheiten, die irgendwo und 
irgendwann borgefonmen find. Be- " 
jonders wertvoll find alle jKriftli- 
hen Aufzeichnungen, Notizen, Da 
ten, Zahlen, die Größe der Land- 
güter, ntitehung, Fortſchritte, 
hauptſächlich der eriten Käufer, So- 
danır die Nemter, die fie befleidet 
haben. Shre Beiträge zu Schulen 
und Wohlfahrtszweden. Die Fol- 
gen der Landliquidation, Revolution 
und die Opfer derjelben. Alles jol- 
ches Material könnte danm in unfe- 
ren mennontiichen Archiv eingeliefert 
werden, und auch dem Edjo-Berlag 
zur Verfügung gejtellt werden zur 
weiteren Verwendung. Sollte e8 uns 
gelingen, genügend Material zufam- 
menzubringen, jo könnte vielleicht die 
Herausgabe eines Buches in Erivä- 
gung gezogen werden. 

Sacob Corn. Töws, 
R. R. 2, Leamington, Ontario. 


Briefe von Ceſern. 
Lieber Editor! - 


Ich wünſche Euch viel Geduld u. 
Gnade von Bott unferem Water. 
Hiermit jende ich das Neifegeld für 
die „Mennomitiihe Rundſchau“ und 
„Sugendfreund“. Ich bonnte es nicht 
früher, weil id; kein Geld hatte, denn 
ich wollte erſt meine Reiſeſchuld aus · 
gleichen, damit das M. €. C. wieder 
weiter helfen kann, unfere Mitpil- 
ger herirberzuhelfen aus dem Lam 
des des Elends. Gerettet jein gibt 
Retterfinn. 

Ich bitte um Entſchuldigung, dab 
«3 jo lange gedauert Hat. Laſſen 
Sie mir die Blätter doch wieder zu- 
fommen. Unfere Adreſſe iſt: Three 
Hills, R. R. 1, Alta. 

Erich P. Ratzlaff. 


Möchte hiermit meine innigſte— 
Dankbarkeit ausdrücken dafür, daß 
Sie mir die „Mennonitiſche Nund- 
ihau” drei Monate lang fojtenlo® 
zugsiandt haben. Mir iſt die 
„Rundichau“ Tieb und wert, aber 
auch unentbehrlich geworden. Des 
bald möchte idy fie auch weiter be 
ziehen und fende hiermit das Geld 
für ein weiteres Jahr. 

Verbleibe mit herzlichem Gruß, 

Maria Reimer, 
727 Rogan Avenue, Winmipeg. 








Weihnachtspakete für Neberjee. 
Die Preife der Palete ſchließen 10 Progent „Banleshange“ und Frei⸗Haus⸗ 
Tieferung ein. P 
Ron Dänemark — = a — und Berlin in 4—5 Wochen. 
Nr. 125: 5 Bi. . 
eis 108: San a See 
r. 200: 
Bacon, Goulafch, 1 * 
Rr. 121: 2 Bier Kaffee .. 


Beiterfolgende Palete — — nn nur nad) den weſtlichen Zonen 
und Berlin in 8—4 





I, 8 Kfd. Reis, 2 erik ——— 
u DER. 36 
u-3: 2 Mei 8 6633 ne Butter, i Pfd. Salami, 1 FAN Räfe, 1 Bid. no 


u: 10 KR Inder, 6 Bid. Mehl, 4 5 


10 18: 5 Krb. 
4-10: 16 

15: 20 Bid. Reis 
100 Pfund weißes ze — I Ei 
100 ®fd. w. Weigenmehl (öftl. 





fd. reines ———— 


Zone u. 





.16: 20 Rfd. Buder 


ven mit nädjfter B⸗St Lief. ). ‚$10.00 
jerlin mit näch, 8.-St. Lief.), $13.00 





Bitte, ſchidt Eure Veftellungen mit Money Order on 
JOHN H. UNRUH 


310 Power Bldg. 


Biicher 


Derjchiedenes. 


Kleine Liederfammlung — gejam- 
melt und Bezanfgegeben. 1 von J. 
3. Janzen, geb., 87 ©. 30e 

Gvangelifhe Kirhenmufi it — Bal- 
ter Tapolet, broſch, 21 ©. .... 3Öe 

Bom nenen Kirdenlied — Walter 
Xappolet, broſchiert, 32 ©.....35e 

Traftate für Erwachſene und Blätt- 
hen für Kinder von Ic bis 10c 





pro Stück. 
Krankenpflege. — Leitfaden bon 
von Dr. Med. H. Miller .... $1.90 
ax r* 
Augendlchre. 


Gejegnete Kinderarbeit. — A. 2: 
113 Seiten, Tartoniert . 

Geſchichten der Heiligen ih — 
Für den Unterricht an Kindern. 
G. Fankhauſer, Leinwand gebun- 
den. Jeder Band . rn 

Grfter Band. Grid) 
Welt bis Mofes Tod. & “ 
ſchichten. 440 Seiten 

Zweiter Band. Richterzeit u. Kö- 
nigszeit Israels. 68 Gejcich- 











ten. 420 Seiten. 

Dritter Band. Evangeliumzge- 
fchichten. 69 Geichichten. 447 
Seiten. 


Vierter Band. Leidensgejhichte 
Sefu und Apoſtelgeſchichten. 64 
Geſchichten. 421 Seiten. 


Neulirchener Kalender, einzeln, 3 7 
Beim Dutend ... $15. 

Eben⸗Ezer Kalender 
Beim Dubend ... 

Dentfcher Spructalender .... 49 
Ein Bibelwort für jeden Tag und 
ein ſchönes Bild für jeden Monat. 
Rafjend auch für Sonntagsfdulen. 

Seripture Text Kalender .... 4de 
An Verkäufer billiger. 


Deutſche Weihnachtskarten. 12 As 





i 63 und 10c 
Enptiftie Beihnahtetanten in_ Do: 
fen 50€ bis $1.50 
Einzeln . 5c und 10c 


M. KROEKER 
604 Simcoe St. Winnipeg, Man. 
— Phone 88570 — 





Su verkaufen. 


4 Bimmer Haus mit „Shed“ und 
Kammer. Bon innen und außen gut 
unter Farbe. Ginge leicht nach Sil- 
donan oder fanitivohin auf einen 


(Tel. 929 849) 








Winnipeg, Man. 


Traum des Sonntagsjdjullehrers. — 
Broſchiert 10c 
Was fann eine Mutter ihre "Kinder 
lehren? Bde 
Vorausſetzungen und Richtl 
Paul Frankhauſer, broſchiert, 23 
Seiten ... 30€ 
Nicht vergebli 
broidiert, 28 ©. 
Andachten für Kinder — Eugen 
Seller, geb., 93 ©. . .. $1.40 
Eindrüdlicher Neligionsdienft 
— Fankhauſer, ——— 









jankhauſer, 
* 20c 











PN an Rinderherzen — Eugen 
Seller, geb., 1038 ©. $1. 
Lebendiges Erzählen 
Wipf, geb., 
Gottes Brünnlein hat Waflers die 
Fülle — Eugen Seller, geb., 107 
Seiten .... . $. 
Lichtlein am Bar Eugen Beller, 
aeb., 102 ©. $1.40 
Am Lebensftrom - — Samuel Keller, 
aeb., 246 ©. $1.50 
Meines Sohnes „Ja — 
broſch J. Ziegler, 55 S. 25c 
Gebunden... 60€ 
Neine Blumen — Dora > 
broſch, 48 ©. zn ZÖE 
Regen-Sonntag 
broid., 52 ©. ... k 
Fleißkärtchen mit Bild und Bibel- 
fprud) — Gerie 1, 2, 3, je 5 
im Bafet 20€ 
„Herr, leite mid) in deiner Wahrheit“ 
— Etlihe hundert Nufgabefärt- 
den zum Bibeliprüche ſuchen u. 














et — 

















Iernen, pro Schachtel ........ Ic 
550 Bibliſche Rätfel — Fritz Feld- 
hoff, geb., 46 ©. . Bde 





Sieben Gleichniſſe des Herrn — 
Gottfried Fankhauſer, geb., 172 
Seiten zi⸗ 30 
Charakterlinien für den Jugendun- 
terricht — CE. Studert, geb., 230 
Seiten .... * $1. 75 
Gott und Dein Kind — Hans Weg- 
mann, broſch, 37 ©. 65c 
Kraftquellen für den Jugendunter- 
richt — Studert, geb., 242 Geir 
ten. ..... .. $1.75 
Wie machen wir den Kindern bie bib- 
lichen Gedichten Iangweilig — 
Alfred Roth, geb., 75 ©. .... 2de 
Unſere —— — Lily Jung 
brofd., 76 ©. . 90c 
Sonntagsichule 














und Miffion 


Bitte, mir bei der Nachforſchung 
nach meinen Verwandten in Kana- 
da Helfen zu wollen. Letztere find 
1927 aus Rußland (Ufraine) nad, 
Kanada ausgewandert und die Iek- 
te Nachricht erhielt ih 1997. Nun 
find mir durch die Flucht aus der 
Heimat die Anſchriften verlorenge- 
gangen. 

€3 werden von Katharina Pod- 
randt, geb. Thießen, folgende Ber- 
ſonen geſucht: 

1. Johann Götz, Frau Aganeta, 
geb. Thießen, Helene, Aganeta und 
Katharina und Safob; alle ausge · 
wandert Anno ‚1927 aus Fürſten · 
werder, Rußland. 

Dietrich Neufeld, ausgewandert 
197-2u3-Rentirh, Rußland. 

Peter Thieken, ausgewandert 
1927 aus Fürftertverder, Rußland. 

4. Jakob Willms und Frau Aga- 
the, ausgewandert 1927 aus Für- 
itentverder, Rußland. 

Da meine Verwandten menmoni- 
tijchen Gemeinden angehören, fo 
hoffe id, daß Sie durch dieje meit- 
verbreitete Settung gefunden wer ⸗ 
den Fönnen. 

Hochachtungsvoll, 

Frau Katharine REN, 
Niejeberg 13, (206) 
Kreis Helmftadt, Deutfchland. 


Familie Radzenowski, Neuwied a. 
Rhein, Friedrichſtrahe 2, Deutſch- 
land, judt Verwandte, deren frühere 
Adreffen wie folgt waren: 

1. Ellis Bonnet, Durango, Meri- 
fo, Confolado Amerifano. 

2. Mr3. Luije Altmann, Son 
Antonio, Teras, 330 Blum Street. 

Für freundliche Aushilfe dankt im 
voraus Familie Fr. R. 


Paul Skorochodow, geb. den 2. 
April 1927 in Tamak, Krim, ſucht 
die Verwandten ſeiner Mutier in 
Kanada. Seine Mutter, geb. Anna 
Ratzlaff, geb. den 20. April 1892 
in Direpropetrowst (Elaterinoflam). 
Er meint, feiner Mutter Schweſter, 
Maria NRatlaff, ift im den 20ger 
Jahren nad) Kanada gegangen. Sie 
iſt jegt wohl verheiratet. Auch ein 
Vruder feiner Mutter foll Hier fein. 
— Pauls Vater, Ephim Storodie- 
doww, it auf der Flucht geitorben u. 
Mutter und Bruder wohl zurück nad) 
Rußland verſchleppt worden. 

Für jegliche Nachricht wäre Paul 
ſehr danfbar. Bitte zu ſchreiben an 

Miß Magdalen Beielen, 
TINO Area 2, ABO, 15: 
So P. M., New York. 


Kalender für Paraanay. 


Durd Vereine und Eingelperio- 
nen wurden im ! borigen Sahre Ra- 
lender für die Immigranten in Pa- 
raguah geſchickt. Es werden aud) 
in dieſem Jahre wieder für den ver- 
ingerten Preis von $1.25 die Neu- 








firhener oder Eben-Ezer Kalender 
vortofrei dorthin geſchickt. Um dort 
zu verhindern, dab mehr als ein Ka- 








Bäufer zu verkaufen. 


Rorth Kildonan — 5 Zimmer Haus mit „Furnace” u. Wafjerleitung, $4000.00 
Weſtende, Süden von Portage Ave. — as immer Haus mit Run Bequems 
Tie een; 8853. HAG., + +38000.00 
Beverley — 6 Zimmer Hau?, — see erhalten . 05 
"Bitte, regiftriert Euer Haus auch zum Berlauf bei 


JOHN H. UNRUH 
310 Power Bldg. (Portage Ave.) Winnipeg, Man. 





Ph. 929849 


CROSSTOWN CREDIT UNION 
Mennonitifhe Sparkaſſe 


© „Shares“ und Anleihen verſichert, bis u Alter von 70 Jahren. 


© Anleihen werben gemacht bis — zwei Jahre. 
Sauler. 


© Spezielle Anleihen für 
Phone: 80 665 


116 Isabel Street 


© 3% auf Ginlagen. 
Office hours: 10-6 





lender an eine Adreife fommt, jo 

werden die Beftellungen ohne Namen 

an bie Glieder des Hilfsfomitees-der 
Anſiedlungen geſchickt. 

Margaret Kröker, 

604 Simcoe St., Winnipeg. 


Nachrichten. 


(Zortjegung von Seite 1—5) 

Editor des „Ehrütian Leader“ ijt 
dort Leiter der Anftalt. 
Die IRO. gab bekannt, daß 
fie von Deutichland 50,000 Aus» 
wanderern nad Australien ſchicken 
wird, 10,000 nad; Kanada, 10,000 
nad Siüdamerifa und 5000 mad) 
Weſteuropa überſiedeln werden. 

— Kanadas Honigernte dieſes 
Jahres iſt 31,286,000 Pfund, gegen 
45,145,000 im vorigen Jahr. 

— Frau M. Siemens, Winkler, 
bittet zuredhtauftellen, daß „Unser 
Miffionsblatt” nicht 60c für 10 Heft- 
te im Jahr iſt, jondern nur 50c. 

— In Kanada werden im Jahr 
jo bei 1,600 Mill. Sigaretten aufge- 
raucht. Dafür zahlen die Raucher 
ungefähr $280 Mill., wovon die Re- 
gierungsfteuern jo bei $170 Mill. 
ausmachen. Es Toftet dem Ziga- 
rettenrauder viel Geld umd ſchließ · 
lich iſt er ein Kandidat für Zungen- 
trebs. 

— Laut Statijtit der Canadian 

Mennonite Board of Colonization 
find bis Ende Oftober 5384 menno- 
nitifche Immigranten nad) Sanada 
aefommen. Davon kamen 5209 aus 
Europa, 66 aus Paraguay, 26 aus 
Vrafilien, 3 aus China. Dann 
jollen nod etwa 90 als Arbeiter 
hereingefommen jein, die nicht in 
der Board verzeichnet find. 
Am 26. und 27. November 
ſoll in Nord-Kildonan die Konferenz 
der Jugendleiter der M. Brüderge- 
meinde von Manitoba ftattfinden. 
Das Programm ift in diefer Rum- 
mer. 

— Rir bringen in diejer Ausgabe 
1 Seiten extra und hoffen, den iwer- 
ten Zejern damit zu dienen. — Wer 
zu Weihnachten deutiche Bücher Tau- 
fen möchte, iollte ſich das Verzeich- 
nis im diefer Nummer anfehen, es 
qusſchneiden u. die gewünſchten Sa- 
chen bald beſtellen. — Bitte, auch 
mit dem Leſegeld Einſenden nicht bis 
Neuiahr zu warten, ſonſt gibt es 
für uns zu viel Arbeit auf einmal. 
— Tante! 








RIEDIGER’S 





188 Isabel Street, 






SARGENT GARAGE 
__Ted Epp and Mike Kumka, 
Clean Courteous Honest Service 
REPAIRS TO ALL MAKES 
OF CARS 
Phone 31 142 — Sargent & Banning 









JANTZEN ELECTRIC 
House Wiring & Repairs a Specialty 
Appliances, Fixtures 


1110 Henderson Hwy. — Winnipeg 
— Phone 505 396 — 


6. P. FRIESEN 


602 MelIntyre Bik, Winnipeg 


Gute armen und Häufer ftets an 
Hand um Rerlauf. — 5 ‚Mortgages 
auf Farmen und Qäufer. 
TELEPHONES: 
Office: 923210 Residence: 64 080 








Um Beratichlagung 
oder Baupläne 
für kleine und große Bauten 
wende man fi an 
J. C. NEUFELD 
Bielfach erfahrener Bau-Ingenieur 


1955 W. 16th Ave. — B.C. 
— Ph. BA2647 — 






— nn 
n deaug 
| Anto-„Bodn“- uud Färbearbeit 
| ſowie auch 
„Welding“ 
wird prompt und gewiſſenhaft 
ausgeführt von 
STREAMLINE MOTORS 
& BODY WORKS 
R.R. 1, _ Abbotsford, 





B.C. 








TEARDROP 
AUTO EBODY WORKS 











\__Cpulision 
= BXPARTS 


Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewiflenhaft ausgeführt. 





Winnipeg, Man. 





Emanuel Nellörhals, Bro — 


Seiten 
Sonntagsſchule Dienſt an der 





Weihnachts - Anzeige 


Bauplab zu „moben“. Breis $1800, 
Man wende ſich an 


ABR. HARDER 
Springstein, 


Gemeinde — 3. Schlatter, bro- 
ſchiert, 24 s.“ * 25c 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 


Bibeln 


Hausbibel, 11” bei 7“ bei 24”, Luther, ſpez. Großdrud für ſchwache 
Augen, Anhang mit Worterflärungen u.a.m Apokryphen. 
$6 





Manitoba 


















Zeineneinband, —— —— 
Taſchenbibel, 6%,” bei 414 bei 
Dedel mit Goldrand . 
—— 1 6Ya* Hei be 144”, Sau 
appen, Goldichmitt, 64 Ausführung — 
——— Luther, mit Apokryphen, Ledereindand, Goldſchnitt Gm 


1”, Luther, ſchöner 





re 






Bibel, Luther, pafſend für Sonntagsfhüler. Zein 25 und 1.35 
Gnglifcrbentjäje Baralfel-Bibel. Größe der Seiten — 5 = TU, 
Zeintvandeinband mit Rotſchnitt 7.50 





Neue Teftamente 
Luther, Leinen, Lateinſchrift, Taſchenformat (mır 2) . 
Ruther, Zeinen, deutih, 3%” beidig“ 
autler, Kunſtleder, 6” bei 4” . 
Luther, Tartoniert, 64“ bei Aue, paſſend für 
Luther, Glangdedel, 614“ bei 4”, paffend für Somtansfäiler 
Eiberfelder, Kunitleder, 5% bei 3%". 

Portofrei zu esiehen don 
THE, CHRISTIAN PRESS, LIMITED_ 
Winnipeg, Man. 








672 Arlington St., 


































Halva, Montreal, Schodolade, 
Ruſſian Caramı in Bapier 
Ralowyje Schejli in Papier 
Ratoroje Schejti ohne Papier 
French Ercams, beſte Corte . 
Ehriftmas Mir . 
Aſſorted Fruit For 23 
Naspberrh Drops 
Cream Caramels 
Gum Drops .... 
Mired Creams anl 
Chocolgte Drops .. 
d Bulf Chocolate . 
Jellies, vieredige Stüde ... 
Nellies, lemon and Gange & 
Lady Caramels 
Golden Erumbles 
Nut Mellows . 
Satin Peanut Bu 
Filled Tuſhions 
Maple Buds 
Fruit Puffs 
Peanut Candh 
Chocolate Doſen, 1 Pfi 
Almond Candy ... 
Beppermint Candy 
Haſelnũſſe 

Brafil Nuts 
Almonds 
Becans 

Wallnüffe, Fancy, „ 
Beanuts 

Mired Nuts, ohne Re 








Adreſſe: 188 JIſabel Street. 





y 


8 
——— ————— > 


a ee 
Halva, Montreal, vanilla, 6 FD. Dof sk v) 
6 Pd. D 


Im vorigen Jahr wurben wir hin und wieber mit 
Schau“ hatte, verwechfelt und e8 gab Unannehmlickeiten. 


Möchte noch darauf aufmerfiam machen, 














































32.901 

3.00 Ant Apple and Strawderrh, 30 Ibs, “2 
Sam, Apple and Naspberrh, 30 Ibs. 4.75 
Paulins Sandwich Suchen ‚37 
Rofinen, aujtralifche, 3 Cre .18 
Aepfel, getrodnete “27 
Pflaumen, 50/60 . 19 
3 Ply 100% Pure Virgi ia Wool, alle Farben, 1 02. .19 
Alpenkräuter f 
Heilöl ‚60 
Baling Ammonia, 1 Bio. ‚50 
Vanilla Extract PER .25 
Lemon Ertract . 25 
Reppermint Extra . 25 
Reis .15 
Datteln, ohne Steine, 2 Kid. Do .65 
Pfeffer (Störner) Bft. Dofe .... 85 
Vfeffer (gemahlen), 4 Rfd. Doje 95 
Yimt (gemahlen), % Er} Doje 30 
Bimt (ungemaßfen), Fäden ‚10 
Sternanis, PRädcden .08 
Anis, .08 
Lorbeerblätter, Fäden .08 
Gewürzkränter (Mlfpice), wäd .08 
Ingwer (Ginger) 42 
NMustatnüffe (Nutmeg), game .12 
Mustatnüffe, gemahlen .15 
Nelfen (Cloves), ganze . 09 
Nelten (Cloves), gemahlen ‚10 
Kardamon ER 30 
Cream. of Tartar 415 
Neufirchener Kalender 1.50 
Eben Ezer Kalender .. H 








einem anderen Gefchäft, daS auch feine ı „ 
Bitte, merfen Cie fi * — 
daß unfer Gefchäft rein dentfch iſt. 
Hodanhtungsvoll, 


9. Riediger. 





„Shen“ Schule... 
(Fortſetzung von Seite 3—5) 


Tieben Spendern möchte id an diefer 
Stelle im Namen unferer Schule ım- 
jeren herzlichen Dank ausfpreden 
für alle uns eriviejene Liebe, aud) 
für jeden warmen Händedrud und 
herzliches Wort des Troſtes und der 
Obener- 
wähnte möchte id; mit einem mus 
au: 
Lutas 7, 4. 5, wo die Juden 
dem Hauptmanne vor unſerem Herrn 
und Heiland das ſchöne Zeugnis ga- 
„Er iſt es wert, da du ihm 
das erzeigeit, dem er hat unfer 
Volt lieb und die Schule Hat er 
Aus Liebe zu Jeſu, 
zu unjerem Volke, zu unſerer Ju- 
gend, werden wir aud; heute nicht 
anders Fönnen als in dem großen 
-Miffionswerfe für Jeſum, bejonders 
unjere Schulen Als die wichtigſten 
Miffionsitätten in heutiger, jo ern 
ſter Zeit zu betraditen, als jolde auch 
für fie zu beten und fie unterjtügen 
Der Herr fegne 
weiterhin unfere und alle Schulen, 
beionders die im Namen Jeſu ar- 
Es find die Stätten, wo 
unfere Kinder, unfere Jugend nebit 
ihren Heimen, die jo notwendige 
Pflege für Seele, Geiſt und Leib 
finden können; nicht; nur für fid, 
Segen anderer. 
Siaat Löwen, Hausvater. 


Aufmunterung, Alles 


Heiliger Schrift abſchließen 
En. 
ben: 


uns erbaist.“ 


in jeglicher Weife. 


beiten. 


fondern auch zum 


Ein altes Cied. 


Bitte die folgenden Verſe in ei 
Antwort auf die Bitte von Frau ST 


Rundihau zu veröffentlichen 


Regehr: 
Als ſich die Heilge Woch anfing 


Und unſer Herr zur Marter ging, 


Da hatte Maria viel Herzeleid, 


Und fragte den Sohm mit Trau- 


rigfeit: 
Ad, Sohn, 
fein? — 


— Am 


jein, 


Dann wird man mie SMeider und 


Palmen ftreun. 


— Ad, Sohn, du liebiter Jeju mein, 
Was wirſt du am heiligen Montag 


f 
— Am Montag bin ich ein Wanderd- 


mann, 
Der nirgends ein Obdad; 
Tann. 


— Ad, Sohn, du liebiter Jeſu mein, 
Was wirit du am heiligen Dienstag 


fein? 


— Am Dienstag bin id der Welt 


ein Prophet, 
Verfünd’ge, 
vergeht. 


— Ad, Sohn, du liebſter Jeſu mein, 
Was wirft du am Heiligen Mittwoch, 


fein? 


— Am Mittwoch bin ih gar arm 


und gering, : 
Verkauft für 30 Gilberling. 


— Ad, Sohn, du liebiter Jeſu mein, 
Was wirit du am heiligen Donners- 


tag jein? 


— Am Donnerstag bin idy im Spei- 


ſeſaal 


Das Opferlamm beim Abendmahl. 


— Ach, Sohn, du liebſter Jeſu mein, 
Was wirſt du am heiligen Freitag 


ſein? 
— Aan Sreitag, 


mein, 
Könnt dir der Freitag verborgen 
fein! 
Drei ann, gehen durch Händ' und 
das Ende 


Berzage it, 
iſt füß. 


Mutter, 


— Ad), Sohn, du liebſter Jeſu mein, 
Was wirjt du am heiligen Samstag 


fein? 


— Am Samstag bin id; ein Weizen- 


Torn, 


Das im der Erde wird neugebor'n. 


Habe das verlangte Lied aus dem 
niedergeſchrieben, weil 
ucht 
Auch das 


Gedächtnis 
mir meine Gedichte auf der Fli 
verforengegangen find. 


andere: „So find die Wege Gottes“, 
wäre äh bereit, in Proja wiederzu- 
geber‘, fall? es gewünſcht wird. 


Möchte auch gerne das Gedicht ha 
Sollte es 
jemand haben, dann bitte ich, ei 
Beiten Dank im 


A. Barkentin, 
Leamington, Ont. 


ben: „Die Geiſteskirche“. 


mir zu fenden. 
voraus. 


Ersit im Leiden. 


— Vorbemerkung. In dem nad 
folgenden Gedicht findeit Du, Tieber 
Xefer, von einem im Ninette Sana- 
torium weilenden. Sranfen eine aus · 
gereifte Frucht als Ergebnis von 


— — — — 


du liebſter Jeſu mein, 
Was wirſt du am heiligen Sonntag 


Sonntag werd ich ein König 


finden 


— Himmel und Erde 


o liebſte Mutter 


Moſ. 2, 16. „Siehe ich will fie lok · 
fen und till fie in eine Wüſte führen 
und freundlid, mit ihr reden. Für · 
wahr, mit guoßem Erfolg! 

Dies Gedicht ift die Stimme der 
Seele zur Zert der ftillen Stunden 
des Inſichgehens im Sanatorium, 
ein tiefer Hergenserguß eines Gott- 
fämpfers ... ; 

Es ift nicht von ungefähr, dab die- 
jes Gedicht in meine Hände gefom- 
men it und ich mich gedrungen 
fühle, dasſelhe in den Drud zu ge- 
ben, aus eigener Initiative. Magit 
Du nun zur Beit in dunfle Stun- 
den, in ein tiefe® Leid gefommen 
fein, mag Reue und Bußebedürfnis 
da jein, hier findeſt Du Lichtblicke 
und Anregung dazu. pi 

Lieber Zeidträger, vergiß darüber 
nicht, was Dein Heiland Dir felber 
jagt: „Selig find, die da Leid tra- 
gen, denn fie jollen getröftet wer- 
den“ (Matth. 5, 4). 

W. 3. Peters, Steinbach, Man. 


Nur langjam verjtreihen die Stun- 
den, 

die Tage, die Wochen, das Jahr, 

wo ein Kranker ans Bett ijt gebun- 


den 
und hofft auf Genefung von Qual. 


Manch ſchwere und trübe Gedanken 
und Sorgen beſchleichen das Herz: 
Wie joll es nod; einmal werden, 


was wartet mein, Freud’ oder 
Schmerz? 

Wie froh ift dann ein ſolch Geplag- 
ter, 


zu willen: Sn deinem Leid 
Dijt dennoch du nicht verlafien, 
wie troitlos dein Los dir auch ſcheint. 


Dein Vater doll Liebe und Milde 
ſchaut freundlid) herab auf jein Rind; 
er rufet jo zärtlich, jo labend: 

„Sch liebe dic) dennoch, mein Kind!” 


Wenn dann noch Tiebe Freunde, 
Geſchwiſter und Weib und Kind 
teifnehmende Liebe befunden, 

tie wirft das jo tröftend und Iind! 


Auch Vriefe, Beſuche und Gaben, 
oftmals nur ein inniger Gruß, 
verfihern dem einfamen Kranken, 
dab er nicht vergeffen ganz üt. 


Und jtiller wird es im Herzen; 
der Friede bejeelet die Bruſt; 

und, werm auch noch unter Tränen, 
den Vli er num himmehvärts richt't 


Mein Heiland, du gabjt die Verhei- 
Bung, 

zu rufen dic) an-in der Not; 

und du willſt uns dann erretten 

aus Trübjal und Krankheit u. Tod. 


Gar fröhlid zu fein in Hoffnung, 
Geduldig zu jein in der Not; 
anhalten mit Beten und Bitten, 
jo fordert es Gottes Gebot. 


Wenn dann fi) die Stunde gefunden, 
mit Macht bridt die Hilfe herein; 
das ängitlide Grämen beihämen, 
kann unverſehens gejchehn. 


Dann will ich ihm danken und To- 
ben 

Für Hilfe, die mir ward zuteil. 

Und wie nad; dem Regen die Son- 


ne, 
winkt Freude mad) Leiden mir ſchon. 


Drum will id, nicht klagen und za 
gen, 
obzwar mir die Zeit oft wird lang; 
will warten, beten und harten, 
bis Gott mir die Hilfe erteilt. 
(Bon Abr. Hildebrandt, Mathers, 
Man.) 


Brief aus Deutſchland. 


(Br. Siegfried Jangen, M. €. E., 
Gronau, Hat folgenden Brief ein- 
aejandt.) 

Liebe Geſchwiſter, ich habe im mei- 
nem Blatt „Der Mennonit” gelejen, 
dab es in Gronan eine Mennoniten- 
Brindergemeinde gibt, und nun ift 
es mit meiner Ruhe geweſen. Sch 
entbehre die Gemeinde jet Thom feit 
1920 und muß jet mit Euch in 
Verbindung treten. Aber erit muß 
ich Euch berichten, wer id) bin. Ich 
bin am 17. 5. 81 in Fürjtentverder, 
Kreis Halbſtadt, Molotihna, Ufrai- 
ne, geboren. Meine Eltern Franz 
Töwjen haben auf Memrik, Ar. 
Bahmut und auf dem Gut Dfofin 
aewohnt und zogen 1898 nad Omsk. 
Ich habe von 1902%—1906 auf der 
Worwicen Forftei gedient. Nach der 
Dienitzeit habe ich im der Molotich- 
na, in Tiegenhagen, geheiratet; mei- 
ne rau war Maria Dörkjen, Tie- 
genhagen. Ich konnte mic, dort 
durch Gottes Gnade befehren und 
Gnade finden, wurde von der Tie- 
aenhagener Brüdergemeinde Aelte- 
iter, Br. Heinrich Braun, im DOftober 
1907 getauft und aufgenommen. 

Sch zog 1910 nah Samara und 
wohnte in Sraffifow. 1915, im 
Februar, Fam ich mit einem Sayi- 


— und Sees nad) 
Deutihland in Gefangenihoft. (S 
Bild im Nr. 88 M. R. — Red.) Ih 
ſchreibe es deshalb, vielleicht Tennt 
mid) jemand aus den angegebenen 
Zeiten. 1918 Fam id, aus der Ge 
fangenihaft nad) Rußland zurüd u. 
die Kommuniiten hatten gerade auf 
mid, gewartet. Die haben mid) 
gleich) etliche Tage eingeiperrt und fo 
ging es immerzu, bis ich mid; ent- 
ſchloß, mit meiner Familie nad) 
Deutihland zu fliehen. 

So fuhr id) 1921 als ungariſcher 
Kriegsgefangener aus Rußland hin- 
aus nad) Deutſchland. Allerdings 
jtarb meine liebe Frau auf der 
Flucht. Mit 4 Heinen Kindern kam 
ich zu Weihnachten hier an. In der 
Gefangenſchaft Hatte id; mennoniti- 
ſche Bauern fennengelernt, und die 
nahmen uns gern auf und unter 
ſtüßten uns auch jehr. ch habe es 
bier jehr gut gehabt, der Herr Hat 
mid) wunderbar geführt und jehr 
gejegnet, nur dab ich gang allein 
war. Es war feine geiftfihe Ge- 
meinjhaft, außer der Baptiftenge- 
meinde in Marienburg, und das 
war zu teit, zu koſtſpielig. 

1945, nach der Flucht, als wir 
bier im Kiel anfamen, immer allein 
von Mennoniten entſchloß ich mic, 
bei den Vaptiſten beizutreten u. bin 
bis jetzt glücklich geweſen, dab wir 
endlich Gemeinſchaft pflegen konnten. 

Habe mid; auch bei Bruder Gu- 
itav Reimer gemeldet, nad, Kanada 
auszutvandern, aber es fcheint fo, er 
it allein ausgewandert und hat und 
im Stich gelaffen. Aber, wie der 
Herr will, er macht feine Fehler, er 
weiß, was für uns das Beſte ift. 

Es joll jet am 9. Oftober eine 
mermonittiche Gemeinde gegründet 
werden und id} joll nun dod aus 
der Baptijten-Gemeinde austreten u. 
bier eintreten. Ich danke meinem 
Heiland, daß id) endlich Gemeinſchaft 
pflegen kann. Jetzt raten Sie mir 
von dort, was ich tun ſoll. Sch möch- 
te doch jo gern mit den Kindern aus · 
wandern, aber id) möchte ja nichts 
unternehmen, was der Herr nicht 
will. Sein Wille gejchehe. 

Meine liebe Frau und ich grüßen 
die Gemeinde von Herzen. Im Gei- 
ſte weile ich jeßt ehr oft bei Euch 
und wünſche Euch Gottes reichen 
Segen und bitte, er möchte uns mit 
Euch vereinen. Ich grüße Euch nod) 
mit Pjalm 68, 20. 

Eure Geſchwiſter im Herrn, 

Franz und Lina Töws. 
Blücherplatz 7—IU, Br. Zone, Kiel, 
Deutihland. 


Eindrücde 

von der Konferenz der javaniſchen 
Tanfgefinnten Gemeinden 

auf dem Mifjionsfeld auf Java. 


(Von Miffionar D. Anftug) 

Am Montagmorgen flog id alſo 
von VBatavia nad) Semarang. Wir 
brauchten: fir diefe Strede nur an- 
derthalb Stunden. 

Am nächſten Morgen jollten wir 
mit dem Auto nad; Pati fahren, das 
76 Kilometer vorn Semarang ent 
fernt it, aber erft mußte man fidy im 
Militärbüro erkundigen, ob der Weg 
ungefährlid, jei. 

Alles ging gut. So fuhren wir, 
einige holländiſche Prediger und id), 
durch Kudus, wo wir fünf Sahre ge- 
wohnt haben. Wie fieht Kudus arm 
und verfommen aus! Auch RBati, 
das Endziel machte nody einen jehr 
arnrieligen Eindrud. Wir fuhren 
gleich zur Kapelle, wo die Konferenz 
ftattfinden ſollte. Als wir außftie- 
gen, war es mir, als ob id} nie fort 
geweſen wäre. Da tauchten die al- 
ten, befannten Geſichter auf, alles 
Prediger, Helfer und Delegierte un⸗ 
jerer Gemeinden um den Muriaberg. 
S. Djvjodihardjo, der Präfident des 
Savaniihen Qäuferverbandes, ift 
noch derſelbe: ftill, aber energiſch, 
Viele der Aelteren ſind aber ſehr, 
ſehr abgemagert. 

Ein holländiſcher und zwei jaba- 
nice Beamte wohnten der Eröff- 
nung der Sonferenz bei, die dom 
28. bis 30. Juni dauerte. 

Zu — berichte eine lange, 
tiefe Stille! Erfcjütterung war 
würbar! War 5 doch das erſte 
Mal ſeit 1942, daß Europäer und 
Indoneſier zufammenkamen zu einer 
öffentlichen Beſprechung. Biel wur- 
de beſprochen, man hörte aus allem 
heraus, daß diofe Leute durch ſchwe⸗ 
re Tiefen gegangen find. Man ſieht 
es auch auf den mageren Gefihtern! 
euere Not, aber aud innere Not 
herricht! Die immer wieder zu- 
rüdfehrenden Verfolgungen der Mo- 
hammedaner haben ſie nerbös ge- 
macht. Sie fühlen ſich vereinſamt 
und müde. Wir wollen ſtets für ſie 
beten, daß der Herr ihnen: SPraft ge- 
be, zu beharren. Sie waren fehr 


— — — und baten 
mid, bei ihnen zu bleiben. 

Alle Konferengteilnehmer aßen zu · 
ſammen im Hauſe von Bruder Dio · 
jodihardjo. 

Die Konferenz .itand unter dem 
Motto: „Die größte Aufgabe der 
Gemeinde iſt Evangeliumsverfündi- 
gung.“ Diefes wurde auch immer 
wieder betont von dem Präfidenten 
S. Diojodihardjo, um hiermit den 
Gemeinden ihre Verantwortung au,“ 
zeigen. 

Viele Verichte über die Vergan- 
genheit wurden eritattet. Ferner 
umfaßte das Programm wichtige 
Fragen der Gegenwart, wie Statu- 
ten, Liturgie. Für die Zukunft hat“ 
man ein großes Arbeitsprogramm 
aufgeftellt. 

Beichloffen wurde auf diefer Kon- 
ferenz nur das Behalten der alten 
Satungen. Auf der Konferenz 1948 
hatte man nämlid; die Statuten völ · 
lig umgeändert. Nur die Glaubens · 
taufe hatte man nody behalten. Die 
Wehrlofigkeit und Eidvertveigerung 
waren weggelaſſen worden. 

Um das verstehen zu können, muß 
man etwas von den ſchwierigen Ver- 
hältniſſen wiffen, im denen diefe jun- 
gen Gemeinden Ieben. Eritens iſt 
da die Beihuldigung und dag Miß 
trauen von mohammedaniſcher Sei · 
te, daß die Chriſten keine richtigen 
Patrioten ſeien, weil fie die hrift- 
liche Neligion Haben. Sollten fie 
fi) dann gar nicht beteiligen an dem 
Freiheitsfampf, jo würde man fie 
als ; Sandesberräter anjehen. 

Dann iſt da der Drud der anderen 
Kirchen. Sie jpüren, daß viele auf 
fie herabſehen, mitleidig, wie auf 
eine zurüdgebliebene Sekte. 

Meiſtens waren die Zlingeren D Der 
fegierten am Wort. Dieje meinten, 
daß man als Gemeinſchaft Fräftiger 
aegenüber dem Mohammedanismus 
ftehen twitrde, wenn man ji zufam- 
menjchließen würde zu einer Kirche. 
Alle Unterfchiede, wie Wehrlofigfeit, 












Eidesverweigerung, jollten dann aud) 
wegfallen. Man bekommt jehr den 


Eindrud, dab dieſer Standpunkt 
von außen her gebracht it. 

Präſident Dijojodiharjo und die 
älteren Proßfer und Delegierter 
vertreten die Meinung nicht. 

Ic erffärte ihnen dann, daß um- 
jere Kraft im Kreuz und der Aufer- 
ſtehung Jeſu Chriſti und im Glau- 
ben an Gottes Wort liegt. Das ver- 
bindet uns mit allen anderen Kon- 
ionen, wenn auch andere Unter- 
ſchiede da find. Und wo dieſes Glau- 
bensfundament iſt, da find alle Chri- 
iten verbunden zu einer Einheit ge- 
genüber allen antichriſtlichen Mäd- 
ten. Man beſchloß, die alten Stahu- 
ten zu behalten. 

Jetzt richtete man im Namen der 
Konferenz an mich die Frage: „Wol- 
Ien die Mennoniten in Europa und 
Amerika uns noch anjehen als Men- 
nonitem und uns anerkennen als 
ihre Brüder, nachdem wir in den 
Kriegsjahren die mennonitiichen 
Satımgen vernachläſſigt haben? 
Wir fühlen und wollen befermen, 
dab wir nicht mehr reine Menno- 
niten find.” 

Ich antwortete, daß die Antwort 
auf dieje Frage ja im der Tatſache 
liege, daß die amerikaniſchen Men- 
noniten Hilfsarbeit unter ihmen tun 
wollen und daß auch ich jetzt zu ih- 
nen gefommen wäre. 

Mit diefer Antwort wollte mar 
ſich micht begnügen und bat, diefe 
Frage an die amerifanijchen und 
europäifchen Mennoniten teiterzu- 
Teiten. 

Man fühlte ſehr ſtark, daß dieje 
iungen ®emeinden in den Sriegs- 
jahren aroße Not und Schwierigkei · 
ten erlebt haben und daß fie Tange 
ohne geiſtliche Zeitung und Unter 
ſtütung tvaren. Ihre Prediger und 
Leiter fehen die Zukunft ſehr ſchwarg 
an. Sie brauchen viel Weisheit, 
um Religion und Politif boneinan- 
der zu unterfcheiden. Viel Weis- 
heit, daß fie Feine Fehler machen und 
vor ihren Handlungen nicht beſchul ⸗ 
dit werden. 

Bruder Diojodihardjo jagte dieler 
Tage zu mir: „Sch bin noch fo 
fung, aber ich bin manchmal furdht- 
bar milde.” 

Die Gemeinden gaben ihrem 
Wunſch Ausdruck, daß Tie ſelbſtändig 
bleiben möchten. Aber ſie möchten 
bitten, herzlich bitten, um Miffio- 
nare, Lehrer, Aerzte und Franken 
ſchweſtern aus der Schweiz, Holland, 
Deutichland und Amerika. Möchten 
doch Seelen ſich berufen laſſen zu 
dieiem Dienft im Namen Jeſu. 

Obwohl noch nicht offiziell, hat 
man mich eingeladen, dem ntellef- 
tuelfen Indonefiern das Evangelium 
zu berfiimdigen. 

Die Wehrlofigfeit wird aud, hier 
zu einem Problem, Im Muriage- 
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birge befinden ſich noch Guerillaban⸗ 
den, Nationaliften, die ſich dahin zur 
rüdgezogen haben. Unter diefen be 
finden ſich ungefähr 10 junge Leute 
aus einer unjerer Gemeinden. Dieje 
haben ſich angeſchloſſen, weil die Mo- 
hammedaner fie bedroht Hatten, ihre 
Häuſer anzuzünden, falls fie fi 
nicht an dem Freiheitskampf betei- 
ligten. 

Am Schluß der Konferenz bat man 
mid, die Mennoniten in Amerita 
und Europa zu bitten, für fie beten 
zu tollen. Ihrer im Gebet gedem- 
fen zu wollen auf Sonferenzen, in 
Verjammlungen, aber auch in per 
jönlichem Gebet. 

Man möchte für fie beten, daß fie 
jegt und in der Zufunft bei neuen 
Verfolgungen treu und ſtandhaft 
bleiben möchten. 

Im Dftober 1948 fand eine große 
Slaubensverfolgung jtatt von feiten 
der Mohammedaner. Dabei waur · 
den drei Männer von den Gemein- 
den Kajuapa, Japara und Mrit- 
jan getötet. Ein Lehrer von Kelet 
und ein Prediger von Japara wur · 
den gefangengenommen; aber dann 
find fie von den Holländern bei 
der Beſetzung befreit worden. 

Sie befürdten neue Verfolgungen 
in der Zukunft, da die Mohamme- 
daner ſehr fanatijch find und jedes 
politiſche Ereignis benügen, um ihr 
ren „Heiligen Krieg“ zu führen. 

(Aus „Semeindeblatt der Menno- 
niten“) >» 


Nachruf. 


Gott zum Gruße und den Herrn 
Jeſum zum Trofte. Da id aufge 
fordert wurde, etwas vom Leben 
Br. John Harders zu berichten, will 
id es in Schwachheit verfuchen. 

Bruder Harder ftarb Hier in 
Winkler im Auguſtmonat und. wur 
de von der Bergthaler Kirche aus 
zur legten. Ruhe gebracht. 

Geboren im September 1872 wur- 
de er bon feinen Eltern in chriftlicher 
Weife erzogen. Als er 21 Jahre alt 
war, mußte er mit anderem men- 
nonitiſchen Sünglingen auf der For- 
itei Groß-Anmadol feine vier Jahre 
abdienen. 

Dann fehrte er zurück zur Heimat 
Neuendorf. Nad) etlichen Jahren, 
heiratete er eim Frl. Did‘, mit weichet 
er 1923 nad) Kanada kam. Ich bar 
be mit ihnen bier im Winfler man 
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ches Jahr zujammen gewohnt und 
Br. Harder als einen biederen Ka- 
meraden gekannt. Nachdem jeine 
erite Frau gejtorben war, heiratete 
er eine Witwe Berg. Nur wenige 
Jahre lebte er mit ihr zufammen, 
dann ereilte ihn eine Krankheit, an 
der er bald jtarb; man fagte, e8 
war Magenfrebs. Gott habe ihn 
jelig! 

Ende Auguft wurde Ausruf ge 
macht, und dann zog Witwe Harder 
mit ihren Rindern zufammen nad) 
3. E. wo fie fi wohl bei ihren 
Kindern aufzuhalten gedenft. 

Freundlich grüßend, 

RP. H. Penner, Winkler, Man. 


Briefe von Leſern. 


ALS wir noch in Deutidhland wa- 
ren, lajen wir die „Menmonitiſche 
Rundſchau“ ſchon mit großem Inte ⸗ 
reſſe, konnten wir doch daraus er- 
ſehen, wie es im dem Lande ſei, tvo- 
hin wir ſo gerne wollten. Jetzt ſind 
wir Gott dankbar, daß wir nicht nur 
leſen, ſondern ſelbſt älles erleben 
können, was wir damals laſen. 

Heute wollen wir hiermit Ihnen 
unſeren innigen Dank ſenden, daß 
Sie uns drei Monate lang koſtenlos 
die liebe „Rundſchau“ zugeſchickt ha- 
ben. Da wir jetzt die Möglichkeit 
haben, es zu bezahlen, ſchicken wir 
hiermit das Geld für ein weiteres 
Jahr; auch den „Chriſtlicher Ju- 
gendfreund“ - möchten wir gerne ha- 
ben. 

" Mit herzlihem Gruß, 
Familie Peter Wiebe, 
RR. 1, Niagara on the Lake, Ont. 





Hiermit noch etliche Mitteilungen: 

Denfe jo an die letzte Nacht in 
unjerem Heimatdorfe Adelsheim zu- 
rück. Die Nacht war jo hell von 
Leuchtkugeln, daß man Zeitungen 
hätte leſen fönnen: Rundum fielen 
die Bomben, es krachte jo ſehr, daß 
wir mit Sehnſucht den Morgen ser» 
warteten. Der Morgen kam und 
und uns war, Gott jei Danf, fein 
Saar gekrümmt. Der Wagen wur- 
de bejpannt, und es ging los. Wir 
mußten Abihied nehmen von der 
Heimat, aber ih muß jagen, wir 
wollten uns midht umſchauen wie 
Lots Weib, denn wir mußten ja, e8 
war jo unſer Meg, und der Herr 
zog mit und. Wenn audy alles in 
der Seimat zurücbleiben mußte, nur 
die wenigen Sachen, die wir auf den 
Wagen geladen. hatten, nahmen wir 
mit, Wir find wunderbar geführt 
worden, trog allen Bomben jind wir 
alfe am Leben geblieben. Er hat uns 
beſchützt und hat auch für uns _ge- 
forgt. Wir haben nidyt immer Brot 
für den nächſten Morgen gehabt, u. 
dennoch jorgte Er päterlidy für uns. 

Die Flucht aus Polen im Kanuar 
1945 war jo furdtbar, da es man- 
dem unglaublich ſcheinen würde, 
wenn ich fie hier zu Papier bringen 
follte. Gottes Gnade allein hat uns 
am Leben gehalten. Wir find Gott 
jehr danfbar, daß wir all das Schwe 
re, was wir durchmachen mußten, 
aufammen durchmachen konnten. 
Mein Mann durfte immer mit uns 
reifen, troßdem es manchmal um 
ein Haarbreit nahe war, daß er ein- 
berufen wurde, und-aud daß er eben- 
jo glüdlid vom Volksſturm loskam. 
Beſonders ſchwer par es für die 
Frauen mit ihren/fleinen Kindern. 
Wenn wir an all das Elend denfen, 
das wir geſehen und auch miterlebt 
haben, dann fönnen wir Gott nicht 
aenug danfen fir alles, was Er an 
uns getan hat. Unfere Kinder haben 
Gott ſchon jo oft in ihren Gebeten 
aedanft, daß er ihnen den Water ge- 
Taffen hat, und wir alle zufammenge- 
blieben find. Denn es ift ein Wun- 
der, daß wir feines bon unſeren 
Kindern in dem großen Wirrtvarr 
verloren. haben. ° 

So führte der Herr uns gmädig 





bis zum Herbſt 1946. Damm haben 
wir viel Krankheit erlitten, aber’ der 
Herr konnte uns anders nicht brau- 
hen. Erſt Iegte der Herr meinen 
lieben Mann aufs Krantenlager. Es 
war eine ernite Krankheit, und war 
Dikdarmentzündung. Nach drei- 
wöchentlichem Aufenthalt im Kran⸗ 
kenhaus wurde er entlaffen, aber 
ohne Erfolg. Zu Haufe wurde es 
noch viel ſchlimmer, und es fam jo 
weit, daß wir ans Sterben dadjten. 
Wir haben gerungen um fein Zeben, 
doc; wir wollten uns in Gottes Wil- 
len fügen, Gott erhörte unſere Ge- 
bete, e8 wurde beifer, gang geſund 
wurde er nicht. Eine Zeitlang konn⸗ 
te er noch etwas arbeiten, aber diejes 
war micht auf lange. So vergingen 
1 Jahr und drei Monate, die für 
uns jehr ſchwer waren. Dann durf- 
ten twir ins Lager nad Gronau fom- 
men, am 18. März 1948, wofür wir 
dem M. €. €. jehr dankbar find. 
Doch auch Hier hatten wir jo manches 
Krankenbett. Der Herr wußte, war- 
um Er uns jo führte. Er zog uns 
näher zu fi und führte ung immer 
tiefer ins Gebet; und wir müſſen 
Ihm für feine Führungen danken. 

Bejonders ſchwer war e8 für ung, 
als wir fertig bearbeitet von der J. 
R. D. wegen umjerer zwei Kinder, 
die im M.C. C.Krankenhaus Tagen, 
nicht nach Fallingboſtel zur weiteren 
Wearbeitung fahren durften. Sie 
mußten vorläufig auf adıt Wochen 
megen einer Lungenbeſchattung im 
Krankenhaus bleiben. Von diejen 
acht Woher wurden es 4 Monate, 
umd wir find für die gute Pflege 
den Nerzten und Krankenſchweſtern 
ichr dankbar. Ihnen wurde viel 
Liebe entgegengebradt, wo aud) 
Schw. Margaret Janzen, Vineland, 
Ont. ihr Teil dazu beigetragen: hat. 
Gott möge ihre Arbeit, die fie in 
Deutihland getan haben, ſegnen. 
Dann möchten wir noch Frl. Dot- 
tor Löwen — fie iſt ſchon in Kanada 
— für ihre aufopfernde Xiebe, die 
fie an unferen Rindern bewieſen 
hat, danfen. 

Wir denfen jehr oft an die Zeit 
zurüd, wo fie alles dranfegten, um 
unfer feines Margarethen gejund 
zu machen. Mit Gottes Hilfe ge 
lang es ihnen, unſeren Sonnen- 
ichein wieder gejund zu madjen, wir 
danken ihnen nochmals für al Mi 
be. 

Wir wurden auf eine ziemlich 
lange Warteprobe geitellt, aber den- 
noh war Gott ums gnädig. Wir 
durften im Dezenrber 1948 vor den 
fanadiichen Arzt und Konful_Tom- 
men. Ganz ohne Sinderniffe famen 





wir durch; was uns und auch viele, 


mit uns in3 Staunen jette, denn fo 
viele Kranfheiten twie bei uns in 
Tetter Seit geweſen waren — und 
bier famen wir glatt durd. Was 
für Menſchen unmöglid; ſchien, hat 
Gott möglich gemacht. Wir geben 
Gott die Ehre, es war jein Walten. 

Wir durften den 13. Januar 1949 
den Dampfer „Schthia” beſteigen. 
Gott jchenfte Grade zu unjerer Rei- 
je und am 23. Januar landeten wir 
im Halifax. 

Den 27. Januar begrüßten wir 


unjeren lieben Onkel und Tante W. - 


Michen und alle Verwandten, auch 
unfere lieber Scheitern, die ſchon 
vor einem halben Jahr vorausge- 
fahren waren, Wir jind unſerem 
Onkel und unferer Tante jehr dant- 
bar für al die Mühe und Arbeit, 
die fie nicht geicheut haben, um uns 
herüberzuhelfen. Es ijt nicht Teicht 
für fie geweſen, denn ſie haben 17 
Perjonen herübergeholfen. Die Iet- 
ten, die jet kamen, waren unfere 
Eltern. Es war jein Bruder, den 
er 46 Jahre nicht geſehen hatte, Die 
Freude des Wiederjehens. war groß. 
Wir alle und noch mehrere amdere 
Familien wurden zu einem Danf- 
feite zu unjerem Onfel eingeladen. 
Nah einer ſchönen Mahlzeit- ver- 
jammelten wir uns alle. Uns mwur- 
dem von jeinen Kindern das ſchöne 
Lied „Bott grüße dich“ vorgetragen. 
Dann ſprach Onkel Abram_ etliche 
Worte an uns — wie fie fic} freuten, 
daß wir endlich alle Hier jeien, und 
daß alles mit großen Schwierigkei 
ten verbunden geweſen jei. Er be- 
tete und dankte Gott für alles. Dann 
ſtand unjer Vater auf, dankte ihm, 
feinem Bruder, für alles, und wir 
freuten uns alle, heute hier zu fein. 
Aber dennod; war unsere Freude ge- 
trübt, denn die Hälfte feiner Kin⸗ 
der fit noch in Sibirien. 

Wir weilen jet ſchon ein halbes 
Sahr bier im Ontario. Uns geht 
es gut, und wir find Gott jehr danf- 
bar für alles, es fol uns aber im- 
mer wieder anjpormen zum Gebet 
für die, die noch in Europa find, ob 
in Deutichland oder in Rukland, 
Gott möge aud; für fie einen Weg 
finden. Wir find in guter Zuver- 


fit, dab Gott fie nicht verlaſſen 
noch berjäumen wird, welches auch 
wir jo reichlich erfahren haben. Er 
hat uns nie allein gelaffen. fo wie 
es im oh. 8, 29 Heißt. 


Der Bater läßt mid; mit allein, 
wie- föjtlich find dieſe Worte, 
Ich bin ſein und er iſt mein, 
bin nie allein, an feinem Orte. 


Der Vater läßt mid) nicht allein, 

ob dunfel und jteil find die Pfade, 

Er hält jein Kind und Hört jein 
Schrein, 

Wie herrlich iſt diefe Gnade. 


Und ſchlägt er oft tiefe Wunden, 
Dann frag ih: Muß es fo jein? 
Doc läht Er im ſolchen Stunden, 
wie tröjtlih!" mid) niemals allein. 


Ob ich es manchmal nicht verſteh, 
wie er mich führet hienieden, 
Er hat noch nie etwas verſehn, 
Es dienet zu meinem Frieden. 


Und will der Feind mir alles rau- 


en, 

Dann hört Er feines Kindes Schrei’n, 
auf ihm blide ic im Glauben, 

Er läßt auch dann mid; nicht allein. 


Wenn einſam den Weg idy muß ge- 
sehen, 

uhd Tränen meinen Pfad betaun, 

droben im Licht werd ich's verjtehen, 

bier will ich Ihm völlig vertraun, 


Elifabeth Wiebe. 


Esdesnachricht 
von Franz J. Martens. 


Es hat dem Herrn über Leben 
und Tod gefallen, meinen Tieben 
Gatten und Vater im die ewige Sei- 
mat zu rufen. Er wurde den 8. Ya- 
nuar 1891 geboren am Kuban, Kau- 
fajus. Als er im Dienfte auf der 
Forſtei Groß-Anadol war, im Jahre 
1913, wurde er in der M. ®. Ge- 
meinde in Memrik getauft. Er hat 
4 Sabre als Sanitäter gedient. Den 
11. Oftober 1918 trat er in den 
Eheitand mit mir, Cornelia Koop, 
Sibirien, Dorf Reinfeld, Orlomwer 
Woloft. Er war Pater über 11 
Kinder, 4 Söhme und 7 Züchter. 2 
Söhne find ihm im Tode vorange- 
gangen. Der Herr Hat uns im be- 









ſonderer Weiſe ein ſchweres Kreuz 
aufgelegt, indem daß wir zwei Töd- 
ter mußten in die Anſtalt nach Vine - 


land, Ontario, bringen. Ben 17. 
Dftober 1944 befam mein Tieber 
Mann einen Fleinen Schlaganfall. 
Den 20. Mai 1948 fuhr er nad 
innipeg, wo der Arzt Herzleiden 
feititellte. Im Juli beſuchte er die 
Kinder in Ontario. Er war 4 Mo- 
nate ziemlich viel im Bett. Den 4. 
November zogen wir nad) Three 
Hills, der Schulkinder halber. Br. . 
€. Toms brachte ihn auf des Dot- 
tors Rat ins Hofpital, wo er Dan- 
nerstag, den 11. November 1948, 
im feiten Glauben an feinen Hei- 
land entſchlief. Den 14. November 
war das Begräbnis in der Kirche 
bei Linden. Br. Sam Ratloff hatte 
die Einleitung in Englifh. Als 
‚weiter Redner war Br. H. Klaſſen, 
Munfon. Br. Did von Coaldale, 
Alta., hielt die Anſprache nach Luf. 
16, 19. 31. Er wurde auf dem 
Holdemanns Gottesader zur Ruhe 
gebracht. Er Hinterläßt feine tief- 
betrübte Gattin und Kinder, zwei 
Großfinder und einen Schivieger- 
john. 

Three Hills, Alberta. 


Alte Adrefje: R. R. 2, Bor 77. Nia- 
gara on the Lake, Ontario. 


Nene: R. R. 1, Kelowna, 8. C. 
John J. Wiebe. 

Alte Adreſſe: Griswold, Man 
Neue: 1112 Garfield St, Winni - 
peg, Man. 

J. F. Maffen. 

Alte Adreſſe: Arelee, Sagt. 
Neue Laird, Sat. 
Rev. U. B. Wiens. 

Alte Adreffe: Domain, Man. 


Neue: 37 Glenwood recent, 
Winnipeg, Man. 


Peter Dahl. 
Telephone 97 679 


SILAS E. GREENBERG 


DENTIST 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, 





MAN. 


Ueber 40 JAHRE im 


Ueberseedienst 
KNOPF SHIPPING CO. 


233-239 West 42nd Street 
J. Kirchmeier 


Box 66 


New York 18, N.Y. 
Rosthern, Sask. 








Bestellungen mit Money Order an obigen Adressen erbeten. 
SPEZIALDIENST NACH DEUTSCHLAND 


— Spesenfreie Ablieferung — 
Paket “RAX” 


p! 
Schokolade 
Sardinen . 
Reis . 
Mehl 
Zucker . 

Berlin und Wien, 

alle Zonen 








Reines Schweineschmalz. 
Rindfleisch 

Schinken .. 

Kaffee (geröstet) 


RUSS. ZONE 


51bs. Schweineschmalz 
8 1bs. Schweineschmalz 
15 Ibs. Schweineschmalz 
ö lbs. Röst-Kaffee ... 
51bs. grüner Kaffee 
61bs. Milchpulver Grade ‚$5, 
101bs. Milchpulver Grade A.... 
ölbs. Kaffee und 

ölbs. Schmalz ... 
6lbs. Speck in Dosen 
5lbs. Kaffee und 

5lbs. Kakao süss 
10 Ibs.süsser Kakaı 
20 Ibs. Zucker 
20 lbs. Reis . 
ca. 9 Ibs. 
50 Stück frische Eier 86. 

nach der russischen Zone 

Zuschlag 14 cts. pro Ib. 


NUR ab Depot Spesenfrei 
WESTZONE «.llenkirche letzte 


100 lbs. Mehl. 














Paket “ADELE” 
Schinken 
Kaffee 
o 
Zucker 


Paket “BRUDERHERZ” 
Reines Schweineschmalz .... 
Butter Ia 





RUSS. ZONE 


Paket “EXCELLENT” 
Pflanzenfett ... 


Schokolade, in Tafe 
Hühner-Nuddelsuppe 
Berlin u. Wien, alle Z, 


Paket “NW 204” 
Schmalz 
Butter 
Mehl 
Kaffee 
Kakao, süss . 
Zucker .. 
Westzone 
Russ. Zone 


In der Russische: i 
in 4-8 Tagen abpelkteneet 
“ERUS 5” | “ERUS 8” 

„0 $13.30 


Mehl ...5% Ibs. 
Margarine Schmalz 111Ibs. 
“ 2 Mehl .... 11 Ibs. 


Zucker .5% Ibs. 
27% Ibs. 














Reichhaltige Preislisten auf 
Verlangen. 





Ankunft garantiert oder 
Id zurück. 








Bücher 


Verſand portofrei. 


Betrag bitte mit Be⸗ 
ftellung einfenden. 





Geiſtliche Schriften. 


Der Weg nad) Haufe — Dtto 38 
te, gebunden, 189 ©. 

Wie man glüdlih wird und macht 
— Otto Funde, gebunden, 191 
Kl er een $1.80 

In der Schmiede Gottes — Dtto 
Funde, geb. 248 ©. ........ $1.80 

Mit Otto Funfe auf Ben — Otto 
Funcke, geb. 179 ©. ........ $1.80 

Vademekum für Eheleute - — Dtto 
Bunde, geb. 335 ©. ........ 220 

Brunnguell Büchlein — verſchiedene 
Autoren, broſch, 63 ©. .... 40c 

Die Gnade ift erſchienen — Hausan- 
dachten von Otto Stodtmayer, ge 
bunden, 464 ©. . 33.00 

Sprid) Da zu mir Hausandach · 
ten von Dora Rappard, geb. 396 
Seiten 32.75 








Mein Abendjegen — Samuel Keller, , 
33.25 


geb., 370 ©. 

Wehr und Waffen - — vBausandag. 
tem von Fritz Leuenberger, 394 
Seiten 32.40 

Predigten von & 3. Frey — bro- 
ſchiert, 367 ©. $1.30 

Bialmen — Biiselm Bilder, ge- 
bunden, 201 ©. 32.00 

Die Baulente Gottes — ale Li. 
thi, geb., 201 ©. . 51.90 

Die Tommende Kirhe — Walter 








Lüthi, geb., 159 ©. ........ $1.35 
Himmels-Bärgerfhaft — Wilh. Mi- 
chaelis, broſch, 74 ©. ....... He 
„Nehmen fie den Leib“ (Märtyrer) 
— Hanspeter — gebun- 
den, 292 ©. 35 





Sorge und Segen - — Adolf "Maurer, 
geb. 253 ©, $1.80 
Göttliche Durhilfe im Alltag — 
Lydia Sulger, geb. 166, .... $1.95 
Der Heiland — Walter Lüthi und 
He Brunner, geb., 230 Sei- 
$1.80 
Yolıın and Pfeile — ©. Santhan 
fer, geb., 171 ©. $1.35 
Die Chriſtusbotſchaft und der Staat 
— Emil Brumer, broſch, 64 
Seiten 45 
Begegnung mit der Bibel — Boldt, 














Buſch u. a. m., geb., 112 Gei- 
ten... . $135 
Die Weisheit der Alten — Eugen 
Seller, geb., 12 ©. ........ $1.30 
Die Welt der Engel — Gabelein, 
aeb., 119 ©. $1.25 





Das vierfache Wunder — Eberhard 
Zellweger, broſch, 87 ©. .... Ic 
Wer mich befennt vor den Menſchen 
— Adolf Maurer, broſch, 47 
30c 
Reiſeführer vom Tode zum Leben 
— Frau Stephen Menzies, bro- 
idiert 191 ©... 50€ 
Aus der Johannes Apofalypie — 
Karl Ludwig Schmidt, broidhiert, 
66©.. — 75c 
Gottes Aufgebot, — 8 5 Rübner, 
47 ©., broſch. 60c 
Unfer Dienſt am bibliſchen Gottes- 
wort — Wilhelm Schlatter, bro- 
fhiert, 72 ©. ..... 80c 
Unfere tägliche Arbeit im Lichte der 
Heiligen Schrift — Wanda M. 
Bühria, broſch. 63 ©. .... $1.00 
Iſt die Allverföhnung geiunde Leh- 
re — Bilhelhm ee brofd., 
35 ©... 50e 
Ihr Ende ſchauet an — Eric "Schid, 
broid., 110 ©. 90c 
Das ewige Jahr — Ralter rn 
Zeinen geb. ..... $1.85 
Ob Berge weichen — 


























"Maurer, 





‚ einen geb. ... „92.10 
Woher — Wohin? — A. Maurer. 
Leinen geb. 2.10 





Sonntagmorgen — Maurer, Rei- 





sie fir "Rranfe — Sientel, den. 
site “ir Zeanerabe _— Cihenfel 
I —— C. — 
fi en. — 2 
Bellen geb. .... 3220 
Apoſtelgeſchichten — C. Studert, 
Zeinen geb. .... $1.25 
— — ihön zum — 


ae "Brief des Jakobus — a 
— geb., 231 — 


Prei 

Der Brief bes vanins "an bie Phi · 
lipper — Eduard Thurneyſen 
geb., 164 Seiten $1.80 

Reich Gottes und Geift Gottes nad) 
dem nenen Teftament — Wilh. 
Michaelis, broſch, 48 ©. 60c 

Short Talks on Live Themes — 
— P. Schulz, broſch. 96 — 


Sn "Seifand- -Golt im Sch pfungöbe- 
richt — 2. Vogel, geb., 107 Sei- 
ten $1.15 

Wege und Begegnungen — Nilo- 
laus Boldt, geb., 403 ©.....$2.75 

Frohes Alter — Dora Rappard, 
geb. 195 ©. $1.80 

Durd; Leiden zur Herrlichkeit — 

Dora Rappard, geb., 256 Sei- 



































ten $2.10. 
Jeſus, der Ehriftus — rnit Hauri 

geb., 56 ©. .... * 
Sqlaglicter der En— zei 

bach, broſch, 32 ©. ......... 30c 


Die Ummelt Jeſn und ſeiner Apoſtel 
— Adolf Meier, geb., 164 Sei- 
ten 32.00 
Beſinnung unter 
Erich Schid, broſch. 32 ©., 25c 
Was willen wir vom ewigen Leben 
— Eberhard Zellweger, _geb., 
102 ©. ... 91.60 
Vom Sterben und ewigen Leben — 
Sans Soppeler, geb., 79 Geir 
ten, .. 
Wenn id; ſchwach bin, fo bin id) ftarf 
— Erich Schid, broſch, 48 Sei- 
—— 35c 
























Beſinnun dem Kreuz — 
Erich Schick, broſch. 16 Seiten, 
Heft 2 .. 15c 
Seit_6 (40 30c 





ei 
Handbũchlein für Prediger und Ge 
meindeglieder Heinrich U. 
Neufeld, broſch, 31 ©. .... 3de 
Das Unſervater — Walter Süt 
geb., 139 ©. $1.70 
Jeſus, der Mann — i 
grad, geb., 93 ©. ......u.. $1.50 
Das Baterunfer — %oh. Chriftian 
Blumhardt, broſch, 64 ©. .... Be 
Vom jegnenden Reid, — Daniel 
Schäfer, broſch. 47 ©. ....... 50€ 
Tut Buße und Glanbet — Adolf 
Meier, geb., 140 ©. ........ $1.90 
Ginfame Heilige — 2. "Schäfer, 77. 
©., brofd). .... 65€ 
Höhenweg der "Liebe — D. Schäfer, 
48 ©., brojd. ...... 50c 
Die Sieben Sendihreiben der Of- 
fenbarung Jeſu Chrifti — Soh. 
Schneider, A ©., broid.....$1.00 
Abraham, der Vater der Gläubigen 
—O. Stodmayer, 151 ©., bro- 
ichiert 31.00 
Glia, Gedanken über den Propheten 
— 2. GStodmayer, 63 ©., bro- 
ſchiert 50. 
In feinen Fufftapfen. — Ch. M. 
Sheldon. Nah dem Enalitäen 
„In His Steps“. 20 ©. .... $1.40 
Unterwegs — €. Brunner * döe 
Tänliche Andachten — Betrahtun- 
gen aus Lukas, Kohannes und 
Apoſtelgeſchichte, 370 S. gebun- 
den, bon Heininger $1.15 
Helle Lichter — G. Tiſchhauſer: 
Jeſus iſt Sieger. — Erquickung 
für Müde. — Er ſorgt. — Auf 
rechter Straße. — Die Liebe der 
Verachtetſten — Pro Heft .... 10c 
Gottes Troft in Krankheitstagen. — 
J. Säger, brofdiert .... 5 
Steine des Anftohes. — © « 
bad. Löſung der Widerſprüche 
der Heiligen Schrift. Gebunden, 
240 Seiten nenn $1.00 























Beftellzeitel. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Canada. 
(Abonnement laut Geſes zahlbar im voraus.) 


Ach beitelle Biermit: 

1. Die Mennonitiſche Rundfehau 
2. Den Ehriftlihen Jugendfreund 
(Sinfammen 83.00) 

Rame: 


Adreſſe: 


(82.50) 
(80.75) 
Veinelent Mind: 








Witer O oder neuer OD Leſer. (Unbedingt anmerten.) 
Bei Adreſſenwechſel gebe man andı die alte Adrefir an. 
Der Zicherheit halber fende man Yaraeld tn regiftriertem Brief oder man 


leae ‚Pant Draft“, Monen Order“, 


Note“ ein. micht Bankicheds; bitte! 
®rohenummer an Irmend eine Adrefie frei. — ! 


„Erpreß Monen Order” 


ober „Boftal 





Der Staatsmann unter ben Pro- 
pheten. — ©. Limbah. Der 
Prophet Daniel. Gebunden 191 
Seiten . $1.15 


Otto Stodmayen — Schriften: 
Die Gabe des Heiligen Geiftes, 2dc 
Gnade und Sünde ....... 40€ 
Krankheit und Evangelium, 4öc 
Glauben ohne zu fühlen .... 10c 
En — der Kinder en 


Der Bid anf deine 
Die Zubereitung der 
Lammes 


Erich Schid: — 
Befinnung unter dem Kreuz — 
1. Gethjemane. — 6. Hamdrei- 
ung bes Geiftes, je ........ 306 
2. Zieh hin, mein Kind. — = Iu · 
Tarnation u. Juſpiration, je 15e 
4. Wenn id) ſchwach bin, jo Mi 
7. 
8. 

















Karl... 
. Das Brot als Gleicn 
. Die Anbetung u. das Elend, 2 
Drei Schriften. — Zeller. Strafe 


und Troit., Bibel Betraditungen, 
Haus andaditen. In einem an 


Preis . 
a Tebft du, — ee 





Traftate. 
Tehre dir 
Geift derNadjt n. andere .... 

Diten und Weiten, Unkraut, Bar 

nung und andere 

Das ewige Jahr — sr 
ten von W. Lüthi $1.80 

Deutſchland zwiſchen geitern und 
morgen — W. Lüthi ........ $1.25 

Ich Tebe, und Ihr follt and — as 
bacher, geb. $2.00 














Suden und finden — Gteinbed. 
Preis . $1.05 
Habafuf. - IR ũthi 82.20 
Bibliſche — — Bremer 
Preis . ei u 36.25 
Am Lebensitrom. — S. Saller. 
Preis $2.95 





Sähleuderfteine. — ©. Keller, 32.30 
Strafe und Troft und Yausmubehten. 
— Sam. Seller . 81.00 
Unterwegs mit Gott. — Botihaft 
des Buches Jona NR. Brun- 
— 45. 
Wie lernen wir unfere Bibel fennen. 














— Torred. ..... 
Ein Menſch vor Gott. — 5.6. —* 
chenberg. .... $1.10 





Geduld und Kampf. — CE. Scid, 





Bibliſche VBetrahtungen. .... $1.35 
Johannes — W. ., 92.0 
Broſchiert .. 81. 95 





Der Staatsmann unter den Brophe- 
ten. ©. Limbad. Geb. .... $1.10 
Wegweifer in die Heilige Schrift. ©. 
Limbach. Gebunden ........ $1.55 
1. Moſe 1-11. Die — W. 





Zimmerli. Geb. Band 1 .... $2.10 
Bad 2... — $1.95 
Gzedjiel. Robt. Brunner .... $2.85 
Zephanja. H. Kühner. ........ 90c 
Gafaterbrief. Chr. Maurer. $1.80 


1. Petrusbrief. Ed. — 
bunden . . $1.3 
Matthäns. Wi. 
bunden 
Philemonbrief. wW. Bieder 
Koloſſerbrief. W. Bieder .... $2.10 
Der Glanbensweg des Volkes Got- 









tes. Cine Erklärung von Hebrü- 
er 11. Friedr. Graber. Gebun- 
J — 82.95 
xXxxX 
Biographien. 
Menno Simons — Cornelius — 
23 S,, brojd) r 
Boofer Bafhington —J. F. 
rieres, geb., 277 ©. ........ $2.05 





Mein Leben — H. M. le) ger 
bunden, 386 ©. ...... .. $1.75 
Sehet, weld) eine Liebe — ©. F. 
Smart, broſch, 127 ©. .... $1.10 
Johann Friedrich Dberlin — U. 
fred Studi, geb., 121 S., $1.60 
Heinrich Peſtalozzi — Zofef Rein? 
bart, geb., 31 ©, ....... 32.65 
Ludwig — — Alfred Studi, 
broſch. 65€ 
Andrei — — Alfred Studi, 
broſch, 95 ©. Hr 
Samnel Jafob Enderlin — "Marga- 
rete Unrub, geb. 78 ©. ........ 8öe 
Martin Boos — Dtto Kägi, geb., 
————— 85e 
Hudſon Taylor 
geb., 80 ©. Se 
Henriette Freiin n „Eedenberf — 
Heinrich Petri, 
ten 





















Roth, es 75 — 8er 
Abraham Lincoln — Rudolf Stif- 
felberger, geb., 117 ©. .... $1.60 
Unfere Vorbilder — Alex Bömel u. 
Dora Schlatter, gebunden....$1.15 
Männer eigener Kraft — Hans 
RODUED,," $1.00 
Der ſchiefergraue Engel — Rudolf 
v. Stidelberger, geb., 170 Sei⸗ 
ten... $1.95 
Durch weites Land an Gottes Hand 
— Samuel Limbach, geb., 158 
Seiten $1.50 














Gine Sengin Iefu Eprifi im alten 


and nenen Rufland — Jenny de 

Mayer, geb., 252 ©. ........ A} 
Graf M. Korff, Am of — 

Maria — 79 S. geb. .... 8c 
Erzählungen. 


Der Wedelmacher — ©. Belle, 
geb. 208 ©. . 92.15 
Bienlein und feine” Tiere — Bu- 
— Reniker, geb., 141 ©, $1.35 

X Grit — Gerhard — 
— 128 S. $13 
Semjon, ber ausging, das Richt zu 
rss — Edgar —— a 


Im Lebensgarten Ex "Sa ne 
ne — Ida Morf, geb. 218 Sei- 
32.10 


3 "ieine Kalepin, Märchen — 
Gottfried — geb., 47 
Seiten .. . 31.30 

Im Emmental _ dermann Sutma- 
der, geb, 131 ©. eu. 

Meine Mutter — Helene äritur 
ler, geb., 321 ©. . 32.10 

Bon den dunklen Säjatten - — Ernft 
Zahn — geb., 124 ©. .... Wr 

Düp — R. v. Tavel, geb., 133 Sei- 
ten Me 

Die ſchönſten Sünde — — Dorn, 

63 ©., broid. . 65€ 

Das Weihe Kleid — 
63 ©., broid. 

Die sehe 2 Liebe — Berka Ro 
62 ©., ©. broſch.. . 60 

Londoner Spaten — Otto 
Seiten, broſch. 

Daniel auf der Galeere ¶ D. Bru- 
der, geb. 137 ©. 8 

Maja — Ina Jens, ge 
ten E 

Aus Not und Hettung — Raul 
Vogt, broid., 100 ©. ........ $1.45 

Dentichland zwiſchen gr und 


























Als Mutter Kind war. — 5. Shri- 
staller. ....... . 92. 





" Rreig * 
Klaffende Hunde. — Rasmuffen — 

Preis u... 52.20 
Königlich Kind. — Andreas, bro · 

ichiert . - 60c 
Eliſabeths —— — Berthold, 60c 
Der Knecht. — K. Roy. 60c 
Drei Kameraden. — K. Roy. 
Im Sonnenlande. — K. Ro 
Judith. — Frohnmeyer. 
Annelies. — Die Geſchichte eier 
















Not und einer Liebe. Rahenserg. 
Gebunden . . 81.35 
J Sppri. 

1.80 





aa 
Schulbücher. 


Wörterbuch, Dentid-Engliid, Eng- 
Lifch-Deutich, gebunden .... $1.85 
Die zwölf Kleinen Propheten — 
Samuel Limbach, 262 ©. gebun- 
den $1.95 
Lejeluft — Fibel — R. Zange, bro- 
idiert, 99 ©. 90r 
Deutſcher Leitfaden, 1. Teil — geb. 
240 ©, ... $1.55 
Sd) iger Rechtſchreibbuch — Karl 
Führer, broſch, 119 ©. .... $1.10 
Stiliſtiſch⸗rhetoriſches Arbeitsbud; — 
Paul Zange, geb., 289 S. $1.50 
Der Spradjlehrer — D. Studer u. 
D. d. Greyerz, gebunden, 160 
Seiten 1.30 
Grundzüge der deutſchen Ausipradje, 
Rechtſchreibung und Satzzeichnung 
„W. W. Gößinger, geb., 


Deutſche Sprachſchulen für Schweizer 
Mittelſchulen — O. dv. Greyerz, 
geb., 330 ©. ..... 1.00 

Im Jahreslauf. Der Briefverfehr 
einer Oberſchule. — J. Reinhart 
und Paul Hulliger, brojd., 24 
Seiten 55c 

Lebendige Ingend — Otto —— 
geb.. 95 ©. ; . $1.65 


— Joſef Reinhart, broſch, 32 

Seiten .... 45c 
Der Spradichüler _— Studer un 

Greyerz, geb., 144 ©, .... $1.30 
Deutſcher Leitfaden, 2. Keil — Alf 

red Schmid, geb., 87 ©. .... $1.50 
Altertumskunde — A. 9. Redekob, 

broid)., 52 ©. ..... 35c 

(Siehe außerdem fpezielle An- 
nonce be3. Tertbüicher.) 


“ar rx 


Aufführungen 
und Gedichte. 


Auf der — — A. Mau- 
rer, geb., 133 ©. VMe 
Mein Glüdwunih — A Krämer, 
broid., 126 ©. 1.00 
Gedichte für befondere Gelegenheiten 
— gejammelt von Sufe Unruh, 
broſch, 156 ©. 1.00 
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Hin * — Niklaus Boldt, — 
— 





bunden, 25 
"Seele vor Gott — Gottfried Gret- 
Ier, geb., 46 ©. %0r 
Athalija — en Racine, geb. 98 
Seiten. ..... 15 
David und Goliath Hermann 
sr) broſchieri, 24 ©. .... Wr 
Der Bruder — Marie Rohner, bro- | 
ihiert, 85 ©. nennen. 08 . 
Evangelifhe Feierftunden — F 
——— — De 
er Leuchter — Adolph * 
Broj),.88.©, ee f 
Das geheimnisbolle 
u Fankhauſer, —2 














Pa — und fingen — Hermann 
Vortiſch, broſch, 48 ©. .... 308 : 

Die Stimme — Artur Pfenninger, 
broſch, 30 ©, 

Der Mutter — 3% "Krämer, Brot, 


406©.. 

Gericht und Gnade Aufführungen 
für Siünglingsvereine) A. 
Handſchin, 24. ©., broſch. .. 10e 

Jakobsbrunnen (Geſpräch) — A. 
Handſchin, broſchiert, 16 S. 1de 

Wunderbar find Gottes Wege, Auf- 
führungen über Ruth und Naemt) 
— A. Handihin, vroſchiert, 32 
Seiten 3e 

Bas bedentet dir das Kreuz (Auf. 
führung für 8 Berfonen) — 9. 
Sorber, brojd., 14 ©. ........ 1560 


—A 














Weihnachtsproaramme 


— und Blüten. — Band 1. 
$1.00 
Peg lat uns anbeten — Weib. 
nadht3aufführungen — I. vn: 
ſchin, broſch, 48 ©. 
Das Se, ‚Fiat Seihraitähien) 
broſch, 20 Sei- 


ten 
Vom Himmel hoch — Adolf Mau- 
rer, brojdiert, 23 ©. . . 25e 
In Dir ift Freude — Berta Rofin, 
broſchiert 13 ©... 20€ 
Des Chriftkindes Herberge in Beth- 
Ichem — Hermann Vortiſch, bro- 
ihiert, 16 ©... 20€ 
Bei Kerzenſchein und Krippelein — 
Maria Rohner, broſchiert Sei · 
ten 80e 
Kleines Krippenipiel — F. ©. Re 
chenberg, brojdiert, 15 ©. .... 20e 
Auf die Tü 9. — 




















ür — Dr. 
brojdiert, 37 ©. ...... 
Weihnachtsfpiel — Ida 
er, brojdiert, 20 ©. .. 
Auf, Takt uns gehn nad) Ichem 
— Wilhelm Hoch, broſchiert, 23 
Seiten 
Alle Jahre wieder 
haupt, broſchiert 47 S. 
Es iſt ein’ Roſ' entipr: 









Elijabeth Graf, broſchieri, 30 ©., 35e 
In der Chriſtnacht — Ida Srohn- 
meyer, brojhiert, 20 ©. .... 20c 
Kommt und laf uns Chriftns chren 
— Ernſt Hau— 


broſchiert, 24 
35c 





er Heg 

nauer, broſchiert 16 ©. ........ 25c 
Vier Weihnachtsgeſpräche — Audolf 
Hirnziker, brojhiert, 30 ©..... 15e 


Unterm Weihnachtsbaum — A. Krä. 
mer, broſchiert, 120 ©. ........ 5öe 
ae — Hefte 1,2, 4, 
5, 7,3, 6, 35: 
Der armen Rinder Chri 
broſchiert, 8 ©. 





ER 
Kindergefchichten. 
D, Tannenbaum — X. Keller, geb., 
64 ©. 8er 





geb., 
Gibt es ein Chriſtkind — A. Keller, 
geb., 55 ©. Se | 
Leiſe riefelt der Schnee — F. ©. 
Rechenberg, broſch, 76 ©, . 
Kinderland — Ha Srohnmener, 
broih. 78 ©. .. 508 
Gute Saat — Kindergeſchichten, Se- # 
Gott ift mein Hort — Bilder und 9 
Reime, — broſch. 16. ©. .... 15e 
Im Sonnenfhein — Bilder und 4 
Reime — brofdiert, 16 ©. .... 2e 
Weihnachtsklãänge —— 
bon B. Roſin, broſch, 16 ©. . 
Goldregen. — Erzählungen für En 
Sugend: Die Gloden. — Sein 
ihönfter Tag. — Der Better aus 
Amerifa. — der Stiegligbund. — 
Fenella. Wie der heilige Antonius 
den Fiſchen bpredigte. . Aus der 
Schulzeit. — Was Marie wollte. 
Die Vogelmamjell. — Die Zwil- 
linge. Erifa und HGansli. — Die 
Brüder. — Die gute Tat. 
Ursli, der Autinarr. — Wie aus 
dem lahmen Anneli ein fröhliches 
Kind tmurde.. Jedes Heft .... 15c 
Das Chriftusfind. — G. Fankhau- 
fer. Jeſu Jugendgeſchichte. H1.40 
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